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Dem Leſer Heil und Se—
gen!

m S kommet hier/geliebter Leſer
LiiO eine Schrifft in gewiſſen LehrS Satzen vor deine Augen welche

»w nicht ohne mancherley Erfah—

als auch Gottlicher Fuhrung geſchrieben
worden. Und wunſche ich dir damit du
ſie nach der Wahrheit und zu deinem Heil

durchleſen und verſtehen mogeſt gleiche
Erfahrung: nach dem ich wohl weiß/ daß
die Krafften des menſchlichen Verſtandes
wann er auch noch ſo ſcharffſinnig iſt/ viel
zu ſchwach ſeyen als daß man durch ihre
Hulffe in die Geheimnuſſe ſo wohl des
Worts als des Reiches GOttes recht ſol
te einſehen ponnen. So wirſt du aber
auch von dem finſtern Weſen derer frey
werden die ſich nicht einbilden konnen
daß irgend eiwas mit dem Wort oder
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4 *)ocmit dem Reich GOttes ubereinkommen
konne/ was ſie nicht auch in den ſogenan
ten ſymboliſchen Buchern oder in ande
rer vor gültiggehaltener Lehrer Schriff
ten davor erklaret finden. Es iſt dieſes
gewiß keine geringe Finſternus: die ſich
aber auch bey mehr als einem findet und
onftt auch Gutgeſinneten/ und ſolchen die
das Lob der Gottſeligkeit haben im
Ouege ſtehet daß ne manches von den
Wundern und Geheimnuſſen GOttes da
vor nicht einſehen können: wie die Erfah
runag ſolches als eine Beklagungs-wurdi
ge Sache/ mehr zeiget/ als daß es groſſen
Beweiſes deswegen brauchet. GOtt wol
le ſolchem Ubel ſteuren und Gnade geben
daß noch vielen (dann von allen kan mans
nach der Beſchaffenheit dieſer gegenwarti
gen Ewigkeit oder Zeit-Lauffes nicht hof
fenn die Augen geoffnet werden mogen
nach den Wundern ſeines Wortes und ſei
nes Reiches recht zu forſchen/ und dieſel
ben nach der Wahrheit und zu ihrem Heil
einzuſehen; daruber aber auch ſein Nah
me reichlich moge geprieſen und vertzerrli
cet werden! Hiemit GOit befohlen.

Der
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Der 1. Lehr-Satz.
Die tauſend Jahre in der Offenbahrung Jo

hannis ſind noch nicht verfloſſen ſondern
noch zukunfftig.

Beweiß.

Eei die Vertilgung des
W J zthenbornigten Thiers in gedach

m tem Buch welches noch nach der

3
w Zuſammenhaltung der Spruche

e5 Cap. 19. v. 19/20/21. und Cip.

tzen Antichriſtiſchen Heer und Auhang vertilget
werden ſoll noch nicht geſchehen; wie man nur
daß ich von der Erfahrunag ſelbſt nichts ſaae aus
der noch kunfftigen Zerſtohrung der groſſf n Ba
bylon ſehen kan; als welche eben durch die 1o. Hor
ner welche mit dem Thier vertilget werden ſollen
ſoll ins Werck gerichtet werden nach Cap. 17.
v. 12. biß zu End.

2. Weil die Bindung des Satans welche
ſelbſt zu dem Anfang der 1000, Jahr gehoret noch
nicht geſchthen iſt als die nicht allein nach der
Vertilgung des Thiers erſt ſolgen ſoll ſondern
auch ſo nachdrucklich (beſiehe Cap. ro. v.t 2u3)
beſchrieben iſt daß man unmuglich ohne Verle

tgtzung der hiſtoriſchen Wahrheit die Wiiſſigung

A davon



6 a) Ocαdavon vor erfullet achten kan. Dann wann man
auch alle Geſchichten ſelbſt von der Himmelfahrt
Chriſti an durchſuchet ſo laßt ſich keine Zeit fin
den darinnen der Satan 1000. Jahr an einan
der und auf ſolche Weiſe ware gebunden gewe
ſen daß er die Volcker nicht mehr verfuhret und
keine Verfolgung der Heiligen durch dieſelben er
reget. Es laſſen ſich ſo viele Jahre darinnen kei
ne Verfuhrung der Volcker und Verfolgung der
Heiligen vom Satan geſchehen ſ yn ſolte nicht
einmal zerſtreuter Weiſe oder hin und wie
der zuſammen bringen: geſchweige daß man die
Wieiſſagung nach welcher der Satan rooo. Jahr
an einander gebunden werden ſoll ſchon vor er
fullet und die 100o. Jahr ſelbſt in deren Anfang
ſolche Bindung fallet vor verfloſſen zu achten ſol
te haben.

3. Wiil die letzte und dabey grauſamſte Ver
ſolgung der Heiligen die ſie nach der Weiſſagung
Dumiels Cap 7. v. au 2. von dem kleinen Horn
des vierdten Reichs auf Erdin oder welches eben
ſo viel iſt von dem zehenhornigten Thier in der
Offenbahrung (beſiehe Cap. 13. v.5 s 7.) erltiden
ſollen und welcht ſo gewiß auch vor den 1000.
Jadren noch hergehen wird daß ſie ſelbſt noch vor
der Vertilgung des Thiers und Zerſtohrung des
Antichriſtiſchen Reiches wird erfullet werden noch
nicht angefangen hat ſondern noch zukunfftig iſt:;
wie man nur daraus zur Gnuge erkennen kan daß
das hemeldte kleine Horn ſelvſt welches mit den
Heiligen kriegen wird und von dem ſie ihre letzte
Noth erfahren ſollen biß dato noch nicht in der

Wilt iſt geweſen. Dann daß man insgemein
den Turcken dadurch verſtehet hat gantz keinen

Grund



a) O 7Grund in der Schrifft. Dann betrachte nur ein
mal das angezogene Capitel im Daniel und hal
te es gegen die gleichlautende Oerter Offenb. 13.
v. z. biß 7. Cap. 17. v. 11. biß 17. Cap. 19. v. 19.
biß zu End ſo wirſt du ſolche Dinge von dem
kleinen Horn ausgeſprochen finden die ſich auch
durch keine Folter gleichſam auf den Turcken zueig
nen laſſen. Das kleine Horn ſoll aus eben dem
ThiersKopf herkommen wo die andern 10. Hor
ner draus wachſen. Der Turck aber kommt an
derswo her als aus dem Stamm des Romiſchen
Reiches welches durch das bemeldte Thier als
das vierdte im Daniel abgebildet iſt. Dus klei
ne Horn wird nicht kommen das Romiſche Reich
ubern Hauffen zu werffen ſondern vielmehr wie
der aufzurichten und in das ehemalige Anſehen
da ſich die gantze Welt vor demſilben gefurchtet
zu bringen: Jn welchem ſeinem Vornehmen es
auch ſolchen Fortgang haben und ſo machtig wer
den wird daß ihm nicht nur die ubrigen to. Hor
ner ihre Krafft und Macht werden geben ſon
dern auch der gantze Erdboden uber daſſelbe ſich
verwundern und ihm dahero der Nahme des
gantzen zehenhornigten Thiers ſelbſt gegeben wird.
Wer will aber dergleichen von dem Turcken ſa
gen der auf nichts anders umgehet als wie er
das Romiſche Reich nur ubern Hauffen werffen
und hingegen ſein Turckiſches Reich als eine ntut
Monarchie aufrichten und uberal ausbreiten moge
alſo daß er eben dahero nicht nur von der Romi
ſchen Welt ſondern auch faſt von gantz Europa
Widerſtand gegen ſich biß dieſe Stund hat zu er
fahren gehabt. So gar iſt er nicht wie es hinge
gen an dem kleinen Horn wirb erſullet werden

A 4 vor



J )o tcαvor das hochſte Haupt in der Romiſchen Monar
chie biß dahero erkandt worden. Das kleine Horn
unni  Ê ν ονç  A  44

 derrrig forſerlu /tr tnujithwird vor der Thur ſehne, und wird ſelbſt durch
die Zukunfft Chriſti vertilget werden nach Of
ſonk a ν  —4 f

der Zeit wie
orranor gekommen da die groſſeBabpylon und das Antichriſtiſche Reich ſich in ihrem

Aufkommen erſt recht ſeſt zu ſetzen geſucht haben.
Nacd lioin l

VLuye heyen vit tiligen und zwar als Heiliuen odrr als Leute
die dem wahren Dienſt GHttes rechtſchaffen und
beſtandig ergeben ſind wuten darauf aber durch
die Zukunfft Chriſti ſelbſt vertilget werden nach
der Weiſſagung Daniels Cap.7. v. 5. und Of—
ſenb. 13. v. 7. biß 1o. v. 15. biß 17. Cap. 14. v. 2
13. Dergleichen ſich aber wiederum von dem Tur
cken gar nicht ſagen laſſt. Dann wie will man
doch die Zeit von 42. Monaten auf das Turckiſche
Reich deuten da ja deſſen Wuten gegen die
Chriſtenheit wann man von der Zeit des Maho
mets an rechnen will ſchon uber 10oa. Jahr ge
wahret Und was iſt doch fur eine Gleichntit zwie
ſchen den Turckiſchen Kritgs-Zugen gegen die
Chriſtenheit wie ſolche auſſerlich genennet wird

und



ö 2und zwiſchen der Verſolgung die die Heiligen
und zwar wie gemeldet als Heilige von dem
kleinen Horn erleiden ſollen Gewiß die Erfah
rung ſelbſt zeiget hier eine ſolche Ungleichheit daß
es gar eine uberflußige Arbeit ware wann man

Ddaruber erſt viel Beweiß anzufuhren bemuhet ſeyn
wolte. Soo klar iſt es aber aus dem bißhero an
gefuhrten daß das kleine Horn nach der gemeinen
Auslegung falſchlich von dem Turcken verſtanden
werde und nicht anderſt als mit Verdrehung
der Schrifft von demſelben erklaret werden moge.
Es hat ſich aber auch in dem Romiſchen Reich
ſelbſt noch niemand gefunden an dem man erſullet

ju ſeyn ſagen konte was man von dem kleinen
Horn oder von dem zehenhornigten Thier in der
Offenbahruug ausgeſprochen lieſet; Wie die Er
fahrung ſelbſt abermal deutlicher zeiget als daß
man weitern Beweiß anzufuhren nothig hatte. Jſt
aber nun das kleine Horn ſelbſt biß dato noch nicht
in der Welt geweſen ſondern wird erſt kunfftig
kommen;: ſo kan ja auch die letzte Verſolgung der
Hiiligen die daſſelbe ausuben wird nicht anderſt
als noch zukunfftig ſeyn. So lange aber dieſe
noch zukunfftig bleibet ſo konnen auch die tooo.
Jahr in der Offenbahrung noch nicht verfloſſenſondern muſſen noch kunfftig ſeyn; als welche ſo

gewiß auf dieſelbe erſt folgen werden daß ihr An
tang auf die Vertilgung des kleinen Horns ſelbſt
erſt geſchehen wird.

4. Weil die erſte Auferſtehung davon Of
fenb. 20. v. 4 j 6. zu leſen bißhero noch nicht ge
ſchehen iſt. Dann weil diejenigen die daran Theil
haben werden mit Chriſto durch die rooo. Jah
re regieren ſollen; ſo muſſen ſol he Jahre auch ſo

Ar lan



10 4e)elarge noch zukunfftig bleiben ſo lange dieſelbe als
noch zukunfftig anzuſehen iſt. Daß aber ſolche Auf
erſtehung bißhero noch nicht geſchehen ſeye erhellet
1.) daraus daß die Regierung der Heiligen da
ſie nach dem angeführten Ort mit Cap. j. v. 10.
und Dan. 7. v. ts 27. verglichen nach dem Fall
Babvlons und nach der Verſtohrung des Anti
chriſtiſchen Reiches uber die gantze Wielt herrſchen
ſollen noch nicht geoffenbahret worden 3 als mit
welcher dieſelbe ſo genau zuſammenhanget daß ſie
ben Heiligen eben deswegen wiederfahren wird
damnt ſie in ſolche eingeſuhret werden mogen. 2.)
Daraus daß ſie erſt nach der letzten Verfolgung
der Heiligen geſchehen wird. Dann es ſollen auch
diejenigen und zwar in der Gemeinſchafft mit
den vorigen Martyrern und Heiligen Theil dar
an haben die in der letzten Zeit daruber daß ſie das
Thitr nicht anbeten wollen um ihr Leben noch
kommen und den letztin Wuth des Antichriſti
ſchen Reiches an ſich erfahren werden. Gleichwit
nun aber nach obig gemtldtem dieſe Verfolgung
biß dahero nicht erfullet iſt alſo kan auch die erſte
Auferſtehung die erſt nach derſelben folgen ſoll
noch nicht geſchehen ſtyn ſondern bleibet noch
künfftia zu erwarten. So lang nun abrer diefe
noch kunfftig heiſſet ſo lang kan man auch nicht
ſagen daß die 1000. Jahre verfloſſen ſeyen weil
ſie wie der klare Buchſtabt zeiget erſt nach der
ſelben kommen ſollen.

Der 2. Lehr-Satz.
Die tauſend Jahre in der Offenbahrung gehö

ren nicht zu der gegenwartigen Ewizkeit
oder Zeit Cauff ſondern zu der zukunff igen.

Bi



ae)y a30* ti

der Shri it beſchrieben die Ewigkeit felber aber
die arge Ewigkeit genennet wird. Epheſ. 2. v. 2.

Cap. 6. v. 12. Galat. t. v. a. nach dem Grund
Text. Jn wahrenden tauſend Jahren aber wer
den aus der Bindung des Satans aleichwie deſ—
ſen Verfuhrungen alſo auch die Verfolgungen
der Heiligen von der Welt unterbleiben und hin
gegen Fried und Ruhe durch die gantze Wahrung
derſelben die geſammte Kirche erfrruen. Jn dieſer
Ewigkeit ſind immer Gute und Boſe in der Kir—
che untermiſchet und wird auch ſo biß zum End
derſelben bleiben. Matth. 13. v. zo qo 41. nach
dem GrundText. An wahrenden rooo. Jahren
aber werden ſolchergeſtalt die Boſen von den Gu
ten abgeſondirt ſeyn daß nach Zachar. 14. v. 21.
und Joel. 3. v. 22. kein Cananiter mehr in dem
Haus des HErrn ſeyn und kem Frembder durch
Jeruſalem wandern ſoll. Jn dieſer gegenwarti
gen Ewigkeit hat das Boſe immer vor dem Guten
die Oberhand alſo daß die Zahl derer welche
dieſem anhangen biß zum Ende derſelben immer
die kleinſte bleibet ients des Boſen nemlich
Liebhaber aber aller Orten den groöſten Hauffen
ausmachen auch noch ferner ausmachen werden.
Jn den 1000. Jahren wird das Boſe ſo gar nicht
mehr die Oberhand uber dem Guten behalten daß

viel



12 na) νvielmehr der Berg da des HErrn Haus iſt uber
alle Berge ſoll erhaben und GHtt ſeilbit uber alle
Lande Konig ſeyn auch die Erde mit der Eikandt
nus des HErrn wie mit Waſſr ſo das Meer
bedeckt uberſchwemmet und der Nahme des
HErrn von allen Konigen von allen Volckern
geprieſen werden. Jtſ. 2. v. 2. Zachar. 14. v. 3.
Jeſ. 11. v.). Pſal.72. v.t. biß it. So gar eine
andere Bewandtnus hat es mit den 1000. Juprtt
als man an dieſer gegenwartigen Ewigkeit findet.

a. Weil in den 10ooo. Jahren ſolche Dinge
werden erfullit werden die man nicht vor dem En
de der gegenwartigen Ewigkeit zu hoffen hat. Es
werden darinnen die geſegneten beſſeren Zeiten kom
men davon die Propheten ſo herrlich gewe.ſſaget
haben. Wer wird aber ſolche in gegenwartiger
Ewigkeit erwarten da nicht nur die Ztiten und
Lauffte continuirlich verſchlimmert werden ſon
dern um deren Ende auch der Antichriſt ſelber kom
men und der Satan vom Himmel auf die Er—
de geworffen dahero aber auch der erbarmlichſte
Zuſtand in der Welt erſt offenbahr werden wird?
Es werden in denſelben die Heiligen mit Chriſto.
regieren und muſſen dahero die Crone der Gerech
tigkeit alsbann erlanget und das Reich ererbet,
und eingenommen haben. Wer wiiß aber nicht
daß ihnen ſolches alles erſt an dem Ende dieſer
Ewigktit wiederfahren werde? Daß ich nichts ſa
ge von der Bindung des Satans die die gantzen
1000. Jahre durch wahren ſoll mit dem elenden
und verderbten Zuſtand aber der gegenwartigen
Ewigkrit der auch noch dazu biß ans Ende derſel
ben fortwähren ſoll ſich gar nicht reimen laßt.
z. WWeil ſie nicht eher anfangen werden als

nach



u— 13nach vorhero geſchehener erſten Auferſtehung wie
aus obigem erhellet: dieſe aber von Chriſto Luc. 20.
v. z35. deutlich mit der zukunfftigen Ewigkeit ver

knupfet wurd.

Der 3. Lehr-Satz.Die tauſend Jahre in der Offenbahruntt wer
den erſt nach der andern und ſichtbahren
Zukunfft Chriſti erfolgen.

Beweiß.
1. Ann Chriſtus wird kommen daß er denDoMenſchen der Sunden den Antichriſt

nernlich oder das Thier in der Offenbah
rung durch ſeine herrliche Erſcheinung vertilge; wie
Paulus lehret 2. Theſſ. 2. v. )L. Dieſts aber wird
allendings vor den 1000o. Jahren noch geſchehen.
Biſieht Offenb. 15. v. 2o 21. verglichen mit Cap.
0. v. 10.

2. Chriſtus wird in der Zeit des ſechſten Sie
gels in der Offenbahrung kommen nach den
Spruchen Matth. 24. v. 29/ zo. Lut. 21. v. 25.
biß 28. verglichen mit Offenb.6. v. 12. biß zu End.
Die 10oo. Jahre aber wie man auch wann man
die Offenbahrung gleichſam nur obenhin durchlie
ſet erkennen kan werden in dem ſiebenden Sie
gel enthalten welches die groſſe Ruhe ſo dem
Volcke GOttets noch furhanden durch ſeine im
Himn el aeſchehent halbſtundige Stille abgebildet.

j. Chriſtus wird am Ende dieſer Ewigkeit wie
er ſelbſt lehrtt Matth. 25. v. z1 32. vtrglichen mit
Cap. 13. v. 4o. biß 43. kommen; dit 10oo. Jah
re aber gehoren wie oben gemeldet zu der zu
kunfftigen Ewigkeit.

4. Cyhriſtus wird kommen wann die letzte Po
ſaune



14 a4e) oſaunt in der Offenbahruna wird erſchallen; deren
Sdhall aber wiro nicht erſi nach den 1ooo. Jah
ren ſondern noch am Ende dieſer Ewigkeit geho
ret werden und die Bottſchafft ron dem Untei
gang des Thiers und ſeines Autichriſtiſchen Rei
ches und von der Aufrichtung des Reiches Chriſti
und ſeiner Heiligen bringen. Beſiehe Offenb. in.
v. 15. biß 18. Cap. 1o. v.s/7. Daniel.7. v. 26/ 27.

5. Chriſtus wird kommen daß er nach der
Vertilaung des Antichriſtiſchen Reiches ſeine
Glaubigen in das ihnen von GOtt bereitete Reich
einführe ſolches ihnen zu ererben gebe und zu
dem Ende ihnen die Crone des Lebens auſſetze.
Matth. 25. v. 34. 1. Petr. y. v. 4. 2. Tim.4. v. 8.
Dieſes aber muß noch vor den 1ooo. Jahren we
nigſtens beh ihrem Anfange geſchehen weil dieſel
ben durch deren gantze Wahrung regieren ſollenz
welches nicht ohne vorhergangene ihre Cronung
wird erfullet werden.

Der 4. Lehr-Satz.
Die tauſend Jahre in der Offenbahrung ſinb

eben die geſegnete beſſere Zeiten davonk
uns die Propheten ſo herrliche Weiſſagun
gen hinterlaſſen haben.

Beweiß.
J

—Jbß es nicht immer ſo elend und verderbt in
pber Weielt biß zu dem allerletzten Gericht Chri

ſti und Berneurung der Wilt wie jetzo
ausſehen ſondern noch beſſer werde werden ehe
Himmel und Erden vergehen wird kan man aus
den Prophetetn wann man dieſelben mit Aufmerck
jamkeit und ohne vorgefaßte Meynungen durch
ieſet leichtlich erkennen wann man ihrt

Weiſ



aa) O cα 15Weiffagungen von der noch kunfftigen Bekehrung
der Juden und anderer Volcker und von der
Ausbreitung des Reiches Chriſti durch die gantze
Welt in andachtige Betrachtung ziehet. Dann
wie ſoll man nicht aus einer ſolchen Bekehrung al
ler Volcker zu Chriſto und Ausbreitung ſtinns
Reiches durch die gantze Welt dergleichen wir in
den Propheten geweiſſaget ſinden einen unaus—
ſprechlich geſegten Zuſtand in der Welt da es
weit anderſt zugehen als man bißhero mit Betrub
nus hat ſehen muſſen hoffen und erwarten na
ja gewiß nichts anderes draus erolgen kan Es
labt ſich aber leicht erkennen daß unmuglich eine
ſolch geſegnete Veranderung des Zuſtandts in der
Weilt erfullet könne werden ſo lang der Satan
nicht in den Abgrund verſtoſſen und gebunden he

att und die Verſtohrung des Antichriſtiſchen
Reichts nicht geſchehen. Dann wen will man
doch anders vor den Urhebtr der bißherigen ſo gro
ſen Verdirbnus in der Welt halten als den S«
tan ber die gantze Welt verfuhret Und wo
durch iſt doch die Ausbreitung des Reiches Chriſti
durch die gantze Welt wie nemlich ſolche von den
Propheten geweiſſaget worden bißhero aufgehal
ten und gehemmet worden als eben durch die
Herrſchafft des Antichriſtiſchen Reiches die ſich
ja faſt durch die gantze Welt erſtrecket? Dahero al
lerdings erſt der Satan gebunden und das Anti
chriſtiſche Reich zerſtohret werden muſſen ehe der
geſegnete Zuſtand in der Welt den die Prophe
ten verkundiget haben offenbahr werden kan.
Gleichwie aber die Verſtoſſung des Satans in den
Abgrund und deſſen Bindung darinnen erſt
in dem Anfang der 1ooo. Jahre geſchehen und

die



1 aca) Odie Zerſtohrung des Antichriſtiſchen Reiches arad
vor denſelben hergehen wird als die am Ende die
ſer Ewigkeit geſchehen ſoll: alſo kan man auch die
von den Propheien verheiſſene geſegnete beſſere Zei
ten nirgend anderſthin als zu dem geſegneten Zu
ſtand der iooo. Jahre ziehen da nach und bey
der geſchehenen groſſen Bekehrung ſo wohl der Au
den als anderer Volcker zu Chriſto Gerechtigkeit
und Friede auf der gantzen Erden bluhen wird.

Der 5. Lehr-Satz.
Der Zuſtand der 10oo. Jahre in der Offen

bahrung wird ůberaus voll ſo wohl geiſt
lich als leiblichen Segens von GOtt
ſeyn.

Beweiß.
1. geEu der groſſe Ceind und Verſtohrer der

DOmenſchlichen Wohlfahrt und Gluckſelig
keit und der Urheber alles Unheils und

Verderbens der Satan nemlich die gantze wah
rende 1ooo. Jahr im Abgrund wird gebunden lie
gen und allſo weder die Volcker mehr in ſolcher
Zeit verfuhren noch ihre Gluckſeligkeit verſtohe
ren konnen.

2. Wiil nach gantzlicher Zerſtohrung des Anti
chriſtiſchen Reiches und ſtiner Herrſchafft das
Reich Gewalt und Macht unter dem gantzen
Himmel dem Volck des Hochſten wird gegeben
werden; Daraus der Welt unmoglich was an
deres als lauter Heil und Gluckſeligkeit zu erfah
ren kommen kan.

2. Wijr nicht mehr der Hauffe der Boſen die
Oberhand uber die Gemeine der Frommen haben/

noch das Unkraut unter dem Weitzen ſiehen wird
wie



a)äαν 17wie man in dieſer Ewigkeit dergleichen Zuſtand
daher aber auch ſo viel Unheil und Verderben un
ter den Menſchen findet.

4. Wiil die groſſe Ruhe alsdann die nach
Ebr. 4. v.. dem Volcke GOttes noch furhanden
und von GHOtt ſelbſt durch ſeine Ruhe von dem
ſechs tagigen Schopfungs-Wercke abgebildet
worden erfolgen wird darinnen nicht nur die
Burger der oberen Kirchen die in der erſten Auf—
erſtehung auferſtehen werden, in himmliſcher Ru
he nach 2. Theſſ. 1. v. 7. leben ſondern aurh die
ornwohnere des heiligen Landes und des heiligen
Berges das iſt der unteren Kirche auf Erden
lauter Friede und Ruhe genieſſen werden. Jeſ 60.
v. 18. Cap. 2. v. 4. Mich. 4. v. 4. Pſal. 46. v.
1o 11. Pſal.74.v. 7). Hoſ. . v. 18. biß 23. Jeſ.
11. v. 6. biß 3.

Der 6. Lehr-Satz.
Das tauſendjahrige Reich in der Offenbah

rung wird durchaus kein weltliches Reich
ſeyn ob es gleich in der Welt wird aufge
richtet werden.

Beweiß.
—NAnn ſage mir doch einmal woraus man eineDwiltlicht Art und Beſchaffenheit deſſelben her

leiten ſoll Der Konig ſelbſt wird Chriſtus
ſeyn von deme man nirgend litſet daß er weder
in dieſer noch in der zukunfftigen Ewigkeit auf
eine weltliche Art regieren werde. Mit Chriſto
werden die Heiligen und Auserwahlten regieren
die aus der erſten Auferſtehung ihre verklarte Leiber
haben werden vor die ſich gar keine weltliche Re
gierungsArt ſchickit. Die Glieder der unteren

B Kiric
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1t ae) o cKirche werden lauter Leute ſeyn von GOtt ſelbſt

in reichem Maaß gelehret; Jerem. 31. v. 33 34.
lauter Gerechte; Jeſ. 6o. v. t. die GOtt anbe
ten werden im hriligen Schmuck Pſal. 22. v. 8.
Pſal. 26. v. ↄ. und ſolchergeſtalt in ſeinen Wegen
wandeln daß ſie nicht mehr den Gedancken ihres
boſen Hertzens folgen werden. Jerem. 3. v. 17.
Vteſ.z. v. 2 3. So gar laßt ſich auch von ihrem
Zuſtand auf keine weltliche Art ſolches Reichts
ſchlieſſen. Die Guter die die Glieder der Kirche
auf Erden genieſſen werden werden ſehn Verge
bung der Sunden Jtſ. 33. v. 24. die Gnade
und das Heil GOttes Pſal. 38. v. z. ſelbſt die
Gemeinſchafft der Friede und Bund mit
GOdt und andere uber alles Kleiſch reichlich aus
zugieſſende Gaben des Heiligen Geiſtes Eztch.
37. v. 26 27. Cap. 37. v. 25. Jerein. 31. v. 33/34.
Jotl. 3. v. .2. Woraus dann abermal die griſt
liche Art dieſes Reiches klarlich erhelltt. Wolte
jemand einwenden man verſpreche dovch den Jn
wohnern deſſelben auf Erden auch leibliche Guter
und Gluckſeligkeit ſo iſt ſolches zwar wahr:
wann aber daraus eine weltliche Beſchaffenhtit def—
ſelben folgen ſolte ſo muſte man auch das bißhe
rige Gnaden- und Creutz-Reich por weltlich hal
ten weil ja deſſen glaubigen Gliedern neben den
geiſtlichen Gaben offt auch leiblicher Segen und
Gluckſeligkeit von GOtt geſchencket wird. So
wenig aber dieſes Gnaden-Reich daher vor ein
weltliches Reich anzuſehen iſt; eben ſo wenig kan
man auch das 1ooo. jahrige Reich wegen Verheiſ
ſung leiblicher Wohlthaten die man darinnen
genitſſen ſoll als tin weltlich Reich achten; Zu
mal da die Kirche darinntn aus dem Creutzes

in



an) ocin den Freuden und RuheStand wird verſetzet
zu ſehen ſehn,

Der 7. LehrSatz.
Das tauſendjahrige Reich in der Offenbah

runti iſt eben das Reich im Daniel wel
ches nach Cap. 2. v. 44 a5. und Cap. 7. v.

as/anq. ſoll aufgerichtet werden.

Beweiß.Jdunn es wird nicht allein 1.) behdes nach ſei

ner Aufrichtung und Offenbahrung mit der
unmittelbahr vorhergehenden Zerſtohrung des

Antichriſtiſchen und anderer tyranniſchen Reiche
verknupfet wie aus Vergleichung der angezoge
nen Herter mit Hffenb. 15. v.2o a1. erhellet ſon
dern es wird auch 2.) beh dem gleiche Lange und
Wahrung zugerignet; wie abermal aus Verglei
chung der angtzogenen Herter mit Offenb. zo. v.a.
und Cap. 22, v. 5. au ſehen. Dann gleichwie das
Reich im Daniel (beſithe den GrundText) in die
Exwigkeiten bltiben und von den Heiligen in
die Ewigkeit/ und in die Ewigkeiten der
Exwigkeiten beieſſen und verwaltet werden ſollz
ulſo leſen wir auch in der Offenbahrung daß die
Hiiligen nicht nur tauſend Jahr die eben die
eino Ewictkeit im Daniel ausmachen und von
denen das Reich eigentlich tauſendjahrig heiſſet
ſondern auch in die Ewigkeiten der Ewigkei
ten wilches eben die Ewigkeiten der Ewig
keiten im Daniel auch ſind regieren ſollen. Da
her aber allerdings bryde Reicht vor einerley oder
vor ein Reich zu halten und anzuſehen ſind.

Der s. Lehr-Satz.Das Neich im Daniel wird nicht anderſt als

B falſch



20 añ)  αfalſchlich von dem bißherigen Gnadenund
CreutʒReich ausgeleget.

Beweiß.

Wlauan pibe uentnge
re Konige wird vertheilet ſeyn ſoll aufge

richtet werden das Gnadenund CreutzReich aber
damalen ſchon aufgerichtet und vermthret geweſen

als das Rniſche Reich noch etliche Jahrhundert
unzertheilet ware.

2. Weiil es alle diejenigen Reiche in welche
das Romiſche Reich in den letzten Zeiten wird ver
theilet ſeyn und deren Konige dem kleinen Horn
oder dem zehenhornigten Thier in der Offenbah
rung ihre Krafft und Macht geben werden ver
ſtohren ſoll; das Gnaden und Creutz Reich aber
ſolche Reiche ſo gar nicht bißhero verſtohret hat
daß es vielmehr ſelbſt mancherley Plagen von den
ſelben erfahren muſſen und in den letzten Zeiten
noch die grauſamſte Verfolaung von ihnen unter
der Tyranney des kleinen Horns wird zu erfah
ren haben.

3. Wiil es alsdann erſt aufgerichtet werden
ſoll wann das kleine Horn mit ſeinem gantzen An
tichriſtiſchen und tyranniſchen Leib oder Anhang
umkommen und vertilget ſoll werden welches in
den letzten Zeiten geſchehen wird das Gnaden
und Creutz. Reich aber ſchon von vielen Jahrhun
derten her alſo aufgerichtet worden iſt daß um
eben die Zeit wann das Reich im Daniel kom
men ſoll die Kirche aus dem Creutzes in den
Ruheund FrtudenStand ſoll verſetzet werden.

4. Wiil es auf kein ander Volck kommen und
alſo



a5ο αν 2ralſo einen beſtandigen Sitz oder Wohnung haben
ſoll das Gnadenund CreutzReich aber bißhero
gleichſam von einem Volck zum andern gewandert
hat; wie man an den morgenlandiſchen Gegenden
augenſcheinlich ſehen kan:; als welchen ehedeffen
das Licht des Evangelii gar helle geſchienen die
aber heutiges Tages leider! entweder unter gantz
Hevdniſcher oder doch Mahometaniſcher Fin
ſternus liegen nachdeme der Leuchter des Gottli
chen Wortes in andere Lander fortgeſchoben wor
den.

Der 9. Lehr-Satz.
Das tauſendjahrige Reich in der Offenbah

rung welches mit dem Reich im Daniel ei
nerley iſt wird nicht auf die Art wie die
WeltReiche pflegen eingenommen zu wer
den aufgerichtet werden.

Beweiß.
J

dahero es auch nicht einerley Aufrichtung mit
den WeltReichen haben kan. Indiſſen wird es

freylich nicht ohne ſchwere Gerichte bey ſeiner Auf
richtung abgehen indem nicht allein Daniel da
er dieſelbe beſchreibet von Zermalmung und Ver
ſtohrung andertr nemlich Antichriſtiſchen und Ty
ranniſchen Reiche Meldung thut ſondern auch
Johannes Chriſtum wie er nemlich ſolche Auf
richtung zu bewerckſtelligen kommen wird mit ei
nem ſcharffen zweyſchneidigen Schwerdt aus dem
Himmel hat gehen und mit ſolchem das gantze
Heer der Antichriſtiſchen Rtiche niedermachen geſe

hen. Offenb. 13.v. 15/41.

B 3 Der
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Beweih.S rhellet ſolches aus dem dritten und nachſt

d vor

44 añ)  vDer 10. Lehr Satz.
Nach den tauſend Jahren wird nicht eine fer

nere dritte Zukunfft Chriſti geſchehen
ſondern nur die ubrigen Todten die vor
den 1000. Jahren noch nicht gerichtet wor
den vor GOttes RichterStuhl geruffen
werden damit an ihnen endlich das letzte
Gericht vollends gehalten werde.

Beweiß.AAunn man lieſet nirgends in der Schrifft von

einer dreyfachen und zwar ſichtbahren ſon
dern nur von einer gedoppelten Zukunfft Chri

ſti davon die eine ins Fleiſch geſchehen in der
andern aber Chriſtus und zwar noch vor den
tooo. Jahren zum Gericht erſcheinen wird. Da
hero ſich keine dritte wider die Schrifft oder auſſer
derſelben behaupten laſſt. So hat auch Johan
nes als ihm in dem Geſicht des tauſendjahrigen
Reiches das letzte Gericht ſo nach den tooo. Jah
ren wird gehalten werden gezeiget worden Thri
ſtum nicht wie vor den tooa. Jahren aus dem
Himmel kommen geſehen ſondern nur einen groſ—
ſen weiſſen Stuhl oder Thron und auf demſſel-
ben jemand jitzen vor deſſen Angeſicht der Him
mel und Erde geflohen zuſammt den ubrigen
Todten die vor ihme verſammlet worden und
dem uber ſie gehaltenen Gerichte.

Der ni. Lehr-Satz.
Es wird ein gedoppeltes Gerichte gehalten

werden eines vor das andere nach den
1ooo. Jahren.
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vorhergehenden zehenden Lehr-Satz. Dann weil
Chriſtus vor den iooo. Jahren noch und zwar
wie Paulus bezeuget . Tim. 4. v. 1. zum Gericht
kommen nach denſelben abtr ein anderes Gericht
von ihme und ſolches erſt als das letzte gehalten
werden wird; ſo haben wir allerdings ein gedop
peltes Gerichte zu glauben! wann wir nicht der
Wahrheit fehlen wollen.

Der 12. Lehr-Satz.Die Gerichts e Handlung davon Matth.
Cap. 25. zu leſen iſt von dem erſtern Ge
richt zu erklaren.

Beweiß.
1.gheiui ſie ausdrucklich mit der Zukunfft Chriſti

Vverknupfet wird dieſe aber wie oben ge
meldet vor den 1000. Jahren wird ge

ſchehen.
2. Wiil die Heiligen in ſolcher das Reich zu er

erben bekommen werden ſolchts aber auch noch
vor den iooo. Jahren wenigſtens in ihrem An
fang erfolgen wird.

3. Weil eben die Scheidung der Boſen von
den Frommen die Matth. 13. beſchtieben wird in
derſeiben wird vorgenommen werden; dieſe aber zu
dem Ende dieſer Ewigkeit auf welches die rooo.
Jahre als ein Stuck der kunfftigen Ewigkeit
erſt folgen werden gehoret.

Der 13. Lehr-Satz.
Eben dieſe GerichtsHandlung iſt von einem

abſonderlichen Gericht zu verſtehen.

Beweiß.
We Sahhe ſelbſt bringet ſolches mit weil

259— B 4 nach



24 aca) Onach ihrer geſchehenen Haltung noch eine andere zu
halten ruckſtandig iſt. Und mag dem nicht entge
gen ſtrhen daß dabey alle Volcker vor Chriſto
ſollen verſammlet werden. Dann wier weiß nicht
daß offt von allen Volckern in der Schrifft gere
det werde daß doch nicht eben das gantze menſch
liche Geiſchlecht verſtanden wird. Dahero man
alleztit auf die Beſchaffenhtit der Sachen davon
gehandelt wird und andere Umſtande mehr ſe
hen muß um zu erkennen in welchem Verſtande
das Wort alle zu nehmen ſehe. Weielches dann
auch hier giit. Wann man aber ſolches beobach
tet und noch dazu das 13. Cap. Matthai einſie
het und dagegen halt ſo wird man finden daß
diejenigen Volcker alle hier verſtanden werdtn muſ
ſen unter welchen Chriſtus ſeine Kirche gthabt
und zwar nach denenjenigen Perſonen denen ent
weder als Kindern des Reiches die Ererbung
des Reiches oder als Kindern des Argen alb
Aergernuſſen als Gliedern des Antichriſti
ſchen Reiches und boßhafftigen Ubelt ha
tern die Einwerffung in das ewige F uer durch den
richterlichen Ausſpruch Chriſti ſoll zuerkandt wer—
den. Solchen Volckern wird auch Chriſtus vor—
halten und ins Gedachtnus bringen konnen wie
er ihnen hier in ſeinen Brudern vorgekommren und
von einigen ihme in denſelben Gutes gethan von
andern aber dergleichen gegen ihn unterlaſſen wor
den. Welches ſich auf andere Volcker die auſſer
der Kirche hier geblieben nicht alſo ſchicket. Wol
te man ſagen es lehre doch Paulus 2. Cor. z. v. o.
und Rom. 14. v. 1o. daß alle Menſchen ohne Aus
nahm vor Chriſti Richter-Stuhl werden dargeſtel
let werden; ſo dientt zur Antwort daß ſolches al

ler
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lerdings wahr ſenye. Nachdeme aber Paulus nicht
geſaget daß die Verſammlung derſelben bey allen
auf einmal und zu gleicher Zeit vor Chriſti
RichterStuhl geſchehen werbe ſo laßt ſich auch
aus ſolchen Spruchen kein Beweiß davon anfuh
ren daß die Volcker hier von dem gantzen menſch
lichen Geſchlechte mit einander muſf.n verſtanden

werden.

Der 14. LehrSattz.
Es wird eine gedoppelte Auferſtehung ge

ſchehen: die erſte vor die andere nach den

10oo. Jahren. Beweiß.
  lehret der Buchſtabe ſelbſt in der OffenDprahrung Cap. 20. v. 4/5 6. ſo deutlich daß

man unmuglich eine ungeſtummtelte Erklä—
rung von der Auferſtehung der Todten geben kan
wann man eine gedoppelte Auferſtehung leugnen
und nur eine einfache behaupten will. Wielchets
dann aus den folgenden Lehr-Satzen noch mehr
erhellen wird. Und mag dem nicht entgegen ſte
hen daß Chriſtus Johan. j. v. 28 29. dit Aufer
ſtehung aller Todten ſowohl der Guten als der
voſen ſo viel derer noch in den Grabern ſind in
einer Stund erſullet zu werden lehre. Dann ob
gleich freylich wahr iſt daß in dem jungſten Tag
welchen Chriſtus durch bemeldte Stundt andeutet
insgeſammt alle Todten aus den Grabern hervor
gthen werden; ſo folgt doch daraus nicht daß ſolches

nicht zu unterſchiedenen Zeiten geſch:hen konne in
dem der jungſte Tag wie unten mit mehrerem
wird erklartt werden gar eine lange Wahrung
haben wird. Chriſtus iaqt Cap. 16. v. a. es

B5 komm



2« a) a rkomm die Stunde daß wer ſeine Junger
todte meynen werde er thue GOtt einen Dienſt!
daran. Wer wird aber ſagen daß die Erfullung
dieſes Spruchs alle in einem Augenblick geſchehe?
Und wann man die vorgehende Worte in dem an
gezogenen 5. Capitel betrachten will ſo ſagt ja
auch Chriſtus von der Auferſtehung derer Todten
die er in den Tagen ſeines Fleiſches aufgewecket
ſie geſchehe zu einer Stunde davon doch bekandt
iſt daß die Todten in ſolcher nicht auf einmal ſon
dern zu unterſchiedenen Zeiten aufgewecket worden.
Beſiehe Luc. Cap. 7. und Johan. 11. v. 11. biß
44. Matth. 27. V. I2/ 53.

Der 15. Lehr «Satz.
Die erſte Auferſtehung iſt nicht diejenige

geiſtliche Auferſtehung da wir in der Be
kehrung von dem geiſtlichen SundenTod
aufſtehen muſſen wann wir in das Leben
das aus GOtt iſt und dabey in unſere Se
ligkeit ſollen verſetzt werden.

Beweiß.1. Meil diejenigen von wilchen ſie ausgeſpro

chen wird durchqus krine unwiedergebohr
ne ſondern Heilige und groſſen Theils

ſolche Menſchen ſind die um Chriſti/ ſeines Zeug
nuſſes und des Worts GHOttes willen ſchon von
vielen 1oo. Jahren her leiblicher Weiſe ſind er
wurget worden. Offenb. 20. v. 4.

2. Wieil ſie erſt wie aus dem Zuſammenhang
des Teytes gantz offenbahrlich erhellet am Ende
der Ewigkeit dieſer gegenwartigen nemlich und
alſo um den Anbruch der taoo. Jahre geſchehen
wird. Welilches ſich wie man nur aus der Er

ttic. fah



aa) o c 27fahrung gnug ſehen kan auf die geiſtliche Aufer
ſtehung vom SundenTod gar nicht ſchicket.
Dann wer will doch ſagen daß alsdann erſt der
Anfang an der Bekehrung der Menſchen werde ge
macht werden: Da ja io viele rooo, ſchon gleich

von der erſten Bottſchafft des Cvangelii an biß
anhero nicht allein bekehret ſondern auch gar in

das himmliſche Weſen geſetzt worden?
3. Wiil ſie ausdrucklich der andern Auferſte—

hung die nach den 1ooo. Jahren geſchehen ſoll

gegenuber geſetzt wird alſo daß weiche in der
erſten vor den 1000. Jahren keinen Theil haben
werden von ſolchen es ausdrucklich heiſſet daß
ſie nach denſelben in der andern auferſtehen werden.
An was fur einer Auferſtehung werden aber dieſe
Todten alsdann aufſtehen? Gewiß nicht in derje

gen da wir in der Bekehrung vom geiſtlichen Tod
aufſtehen muſſen; ſonſt muſte man ſagen daß die
ſelbe alle alsdann werden bekehret werden welches
aber klar gegen die Worte Offenb. o. v. j. lauffet.
Dahtro kan auch die erſte Auferſtehung die der

andern gegenuber geſetzt iſt von ſolcher nicht nach
der Wahrheit verſtanden werden,

Der 16. Lehr Satz.Ee iſt aber auch die erſte Auferirehunt in kei

iniem figurlichen oder ſinnbildiſchen Ver
ſtande zu nehmen.

Beweiß.1.  Ann ſie wird wie ſchon gemeldet aus—
rrucklich der andern  die nach den 1000.

Jahren geſchehen ſoll gegenuber geſetzt.
So wenig nun dieſe eine andere als wahrhaffti
ge und eigentlich zu nennende Auferſtehung ſ vn

wird:;



28 c) qwird: ſo wenig kan auch jene die erſte nemlich
krafft der offenbahren Gegenuberſetzung von einer
andern als wahrhafftigen und eigentlich zu nen
nenden nemlich von einer figurlichen oder ſinn
bildlichen Auferſtehung erklaret werden.

2. Wann ſie in figurlichem Verſtande zu neh
men iſt ſo muſſen auch diejenigen welche Theil
daran haben werden vorhero figurlich geſtorben
ſeyn und vor ſolchem ihrem Tod auch ſchon figur—
lich gelebt haben: Weil es dieſe Bewandtnus mit
den Worten auferſtehen und wieder lebendig
werden hat daß in welchem Verſtand man von
jemand ſaget er werde wieder lebendig werden
und auferſtthen man in eben ſolchem auch ſeinen
Tod und ſein vor dem Tod ſchon gefuhrtes Leben
nehmen muß. Was ſoll dann aber das nun vor
ein ſinnbildlicher oder figurlicher Tod ſeyn deſſen
ditjenigen ehedeſſen geſtorben welche an der erſten
Auferſtehung Theil haben werden und aus deſ
ſen Banden ſie erſt am Ende dieſer Ewigkeit ſollen
erlediget werden? Und was ſollen dann dieſelben
vorhero ſchon vor ein ſinnbildliches Leben gefuhret
haben zu welchem ſie in der erſten Auferſtehung
ſolchergeſtalt wieder ſollen erneurtt werden daß
ausdrucklich die ubrigen Todten von demſelbin
die gantzen rooo. Jahre uber ſollen ausgeſchloſſen
nach deren Verflirſſung aber durch die andere Auf
erſtehung deſſelben auch thejlhafftig werden Ge
wiß wer nicht hier mit einer offenbahren Verdre
hung der Schrifft umgehen will der muß es vor
eine grundfalſche Auslegung halten wann man die
erſte Auſerſtehung vor eine ſinnbildliche odtr figurli
liche Auferſtehung nehmen will.

z. Wann Sie in finnbildlichem Verſtande zu er
klaren
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klaren iſt ſo muß man auch diejenige Regierung
ſinnbildlich verſtehen da diejenigen welche Theil
in derſelben haben werden mit Chriſto ubtn die
gautze Welt die 1ooo. Jahre uber herrſchen wer

„den; man muß ſinnbildüch nehmen ihre koöniglich—
prieſterliche Wurde und Verrichtung zu deren
Ererbung und Verwaltung ſie eben auch auferwe
cket werden und aufſtehen ſollen; ja man muß
auch ſelbſt diejenige Freyheit in ſinnbildlichem Ver
ſtande nehmen da ſie von aller Gewalt und Be
leidigung des andern Todes frey leben ſollen:
weil eben dieſe ihre Herrlichkeiten mit derſelben ſol
chergeſtalt verknupfet ſind daß wer an ihr kemen
Theil haben wird ſolcher auch an dieſen keine Ge
meinſchafft wird zu genieſſen haben. Wer wird
aber ſo ungereimt ſeyn und glauben daß ſolcht
mit der erſten Auferſtehung verknupfte Herrlichkei
ten in ſinnbildlichem oder figurlichem Verſtande
virſtanden muſſen werden die ja bekandtermaſſen
ſo eigentlich und unfigurlich zu nehmen ſind als
wir von der Herrlichkeit Chriſti ſelber auch wiſſen
daß ſie in ſolchem Verſtande zu erklaren ſeye. Daun
deſſen MitErben ſollen diejrnigen in eben bemeld
ten Herrlichkeiten ſeyn/ die ſich bey ihrem Theil
haben an der erſten Auferſtehung derſelbtn werden
zu erfreuen haben. So wenig alſo die Herrlich
keit Chriſti figurlich zu erklaren iſt; ſo wrnig kon
nen auch ſolche und mit ſolchen dit erſte Auferſte
hung aus deren ſie eben herzuleiten ſind ohne
Verletzung der Wahrheit in figurlichem oder ſiun
bildlichem Verſtande genommen werden.

Der 17. Lehr-Satz.
Die erſte Auferſtehung wird eine wahrhaffti

ge



zo aahoαge und eigentlich zu nennende leibliche

Auferſtehung ſeyn.

Beweiß.
ANAnn weil ſie weder von der geiſtlichen die in
Dpder Bekehrung zu geſchehen pfleget noch von

einer figurlich-oder ſinnbildlichen kan erklaret
werden io bleibet nichts anders ubrig als daß
man ſie von einer wahrhafftigen und eigentlich-
zu nennenden leiblichen Auferſtehuna perſtehen
muſſe. Und mag dem nicht entaegen ſiehen daß
Johannes in dem Teyt in der Hf enbahrung von
Seelen und nicht von Leibern Meldung thut.
Dann was ſoll dann hieraus zu ſchlieſſen ſeyn?
Daß die erſte Auferſtehung von einer Auferſtehung
der Seelen muſit genommen werden Aber ſage
mir doch 1.) woher dann die Seelen und zwar
Seelen der Martyrer (dann von ſolchen redet
Johannes) wieder iebendig werden und aufſtehen
ſollen von denen doch bekandt iſt daß ſie weder
jemals geſtorbin noch auch irgendwo begraben
worden ſondern gleich nach ihrem Ausgang aus
dem Leibe bey Chriſto jn dem Haus des Vatters
zu wohnen und in ſtetswahrendem Leben und
Weohlſeyn zu leben kommen? Gewiß das iſt ſchon
ein ſolcher Umſtand daraus man die Erklarung
von eintr SeelenAuferſtehung gleich im erſten An
blick als falſch zu ſeyn erkennen ran. 2.) Vohan
nes redet nicht von aller Heiligen auch nicht ein

mal von aller Martyrer Seelen ſondern nur wie
man aus Vergleichung des Teytes mit Cap. 12.
v. 7. Cap. 13. und 14. ſehen kan von den See
len derer allein die die letzte Verfolgung des An
tichriſtiſchen Reiches unter der Tyranneh des An

tichriſts



a) ocq zttichriſts ſelber werden auszuſtehen haben und
in ſolcher ihr Leben verliehren. Wo lieſet man
aber irgend in der Schri ft daß dieſen Martyrern
allein eine beſondere See enAuferſtehung verſpro
chen werde? Und woher ſollen dann ſolche auferſte
hen? Oder was ſoll es dann vor eine Auferſtehung
bey denſelben ſeyn? 3.) Johannes ſaget nicht daß
die Seelen die er geſehen habe auferſtanden
ſeyen ſondern nur er habe ſie geſehen nem
lich unter jenem Heer der Beruffenen und Aus
erwahlten und Glaubigen/ die er vorhero mit
Chriſto (beſiehe Cap. 19. v. 14 19. verglichen mit
Cap. 17. v. 14.) zur Vertilgung des Antichriſti
ſchen Heers aus dem Himmrl kommen nun aber
das Reich und Gericht etinnehmen geſehen. War
um hat er ſie aber zu ſehen bekommen? Zu unſe
rer Nachricht daß wir wiſſen es werde weder
die Auferſtehuna aus den Tobten noch die Ein—
nehmung des Reiches und des Gerichts den ubri
gen Heiligen wiederfahren biß auch die letzten
Martyrer und Heiligen vollends zu ihnen gekom—
meu und der Tag Chriſti ſelbſt nach der Verheiſ
ſung des 6. Cap. v. 5 1o 1t. erſchienen ſehe. So
gar wird hier von keiner Auferſtehung der Seelen ge
handelt. 4.) Wann man den Teyt genauer an
ſiehet ſo iſt das Wort lebeten nicht eben grad
auf die benannte Stelen ſondern uberhaupt auf
vdie geſammte Menge derer welche Johannes auf
die Stuhle oder Thronen ſich ſetzen geſehen zu
ziehen; wie aus dem folgenden Wort regiereten
erhellet; als welches den Endzweck der Stuhl:oder
ThronenEinnehmung ferner erklaret und dahe
ro ohne alle Zertrennung zu dem Wort ſatzten
ſich gehoret. Was ſoll aber nun daraus zu fol

gern



32 aä)o cgern ſeyn? Daß die erſte Auferſtehung eine Aufer
ſtehung der Setlen ſeyn werde? So gar ſolget ſol
ches nicht daß man auch nicht einen einigen Ort
in der gantzen Schrifft weiſen kan da den Heili
gen die Beſteigung der Thronen und Einneh
mung des Reiches und Gerichts eher verſprochen
würde als ſie alle vorher in ihren Leibern von den
eigentlich ſogtnannten und leiblichen Todten auf
erwecket und alſo nach ihren gantzen Perſonen vor
Chriſto verſammlet worden. Daß ich 5) nichts
ſage von der Gegenuberſetzung der andern Aufer
ſtehung die durchaus nicht ſo beſchaffen ſeyn
wud daß man ſie von einer Auferſtehung der See
len zu erklaren hatte.

Der 18. Lehr-Satz.
An der erſten Auferſtehung werden allein die
Heeiligen aufſtehen.

Beweiß.
cAAnn es werden nicht allein ditjenigen die
daran Thril haben werden ausdrucklich hei

lig genennet ſondern auch ſolche Dinge von
ihnen ausgeſprochen die auf niemand als auf
die Heiligen allein konnen gezogen werden. Da—
hero auch die erſte Auferſtehung ihnen allein zukom
men und von ihnen verſtanden werden muß.

Der 159. LehrSatz.
Die erſte Auferſtehung iſt vor eine abſonder

liche Auferſtehung zu halten.

Beweiß.
EVlches lehret nicht allein die Sache ſelber
ſondern auch die Worte in der Onenbahrung

ſo deutlich daß es daruber keines ferneren Be

weiſſes brauchet. Der
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Der 20. Lehr-Satz.
Die er te und abſonderliche Auferſtehung der

Hei igen laßt ſich auch aus andern Schrifft
Oertern erkennen.

Beweiß.
Jbhin gehoren
28 t. Der herrliche Ort Luc. 20. v. 31 /36.

darinnen folgendes woraus die erſte Aufer
ſtehung der Heiligen zu behaupten kommt enthal
ten iſt: 1.) Chriſtus redet von einer Auferſtehung
die nicht nur aus dem Tode ſondern auch aus
den Todten geſchehen ſoll wie man es aus den
Worten: Von den Codten ſonderlich nach
dem GrundText gar deutlich erkennen kan. Was
heißt aber von den Todten auferſtehen Das
heiſſet alſo auferſtehen daß welchen ſolches wie
derfahret dieſelben andere Todten in dem Stand
der Todten nach ſich laſſen und mit Ausſchlieſ
ſung deren allein auferſtehen. Dergleichen Aufer
ſtehung bey Chriſto ſelbſt auch geſchehen der da
auferſtanden iſt von den Todten nach 1. Cor.
15. v. 2o. Wer wird aber nun eine ſolche Aufer
ſtehung vor eine allgemeine halten die ja wie die
Sache ſelber lehret keine andere als eine abſon
derliche ſehn kan und vor einer andern drauf fol
genden hergehen muß. Wer ſoll aber dieſelbe zu
erfahren bekommen Gewiß keine andert als die
Heiligen; als denen allein die Wurdigkeit ſol
che zu erlangen deren Chriſtus hier Meldung
thut zukommen kan. 2.) Chriſtus redet von ei
ner Auferſtehung die allein den Kindern GOttes
und zwar auf ſolche Weiſe eigen ſeyn ſoll daß
welche derſelben unwurdig geachtet werden ſol.«

C ge



34 a) o (Seche auch in dieſer der Kinder GOttes Zahl kei
nen Theil haben ſollen; und welche unter dieſe
nicht gehoren ſolche auch dieſelbe nicht erlangen
ſolien. Wer wird aber nun abermal alſo zu re
den dergleichen Auferſtehung vor eine ſolche allge
meine halten da ohne Unterſchied alle die in den
Grabern liegen Gute und Boſe mit einander
aufftehen ſollen Welcherley Auferſtehung ja die
Schrifft nirgends als ein ProbZeichen der Kin

der GMOttts vorſtellet. Es kan keine andere von
Chriſto als diejenige welche in der Offenbah
rung die erſte genennet wird verſtanden werden;
als mit welcher es eint ſolche Bewandtnus haben
wird daß welche an derſelben Theil haben wer
den ſolche gleichwie ſie Mit-Erben an der Herr
lichkeit Chriſti ſeyn ſollen alſo auch eben dadurch
in der Herrlichkeit der Kinder GOttes zu betrach—
ten vorgeſtellet werdend nach Rom. 8. v. 17.
Und laßt ſich hier nicht einwenden Chriſtus habe
deswegen von keiner abſonderlichen Auferſtehung
der Heiligen reden konnen weil er die Sadducuaer
mit welchen er zu thun gehabt und welche die
Auferſtehung uberhaupt gelaugnet widerlegen
muſſen. Dann was iſt doch das fur eine Folge:
Die Sadducaer haben uberhaupt keine Auferſte
hung geglaubt: alſo hat Chriſtus von keiner ab
ſonderlichen Auferſtehung reden und daher einen
Beweiß nehmen konnen daß ſie die Auferſtthung
ohne Grund der Wahrheit gelaugnet? Grrad als
wann man den Sadducaern da ſie die Auſetſte
hung uberhaupt gelaugnet nicht mit einem und
anderm Exempel nur von Leuten deren Auſerſte
hung gewiß zu erweiſen geweſen das Maul hak
te ſtopfen und zeigen können daß die Auferſte-

hung
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hung der Todten falſchlich von ihnen gelaugnet
werde. Wielches dann auch Chriſtus daß ichs
nun eben ſage ſo krafftig ins Werck gerichtet da
er nur das Exempel Abrahams Jſaacs und Ja
cobs angefuhret daß die Sadducaer ſogleich ha
ben verſtummen muſſen und im geringſten nichts
mehr gegen ihn haben einwenden konnen.

2. Alle die Oerter in welchen die Auferſtehung
der Heiligen mit der andern Zukunfft Chriſti ver
knupfet wird; zum Exempel 1. Corinth. 15. v. 23.
1. Theſſ. a. v. 16/ 17. Phil. 3. v. 20 2x. und an
dere mehr. Dann weil dieſe wie oben ſchon ge
meldtet worden vor den 1000. Jahren noch am
Ende dieſer Ewigkrit geſchehen ſoll; ſo kan auch
dieſelbe von keiner andern als abſonderlichen und
derjenigen die in der Offenbahrung die erſte ge
nennet wird als wilche eben mit der Zukunfft
Chriſti vor den 1000. Jahren hergehen wird ver
ſtanden werden.

3. Der Ort auch Johannis Cap. 6. v. 35 ao
44 574. darinnen wie der Buchſtabe deutlich zei
get Chriſtus von einem beſondern Vorzug und
Wohlthat ſo den Heiligen allein zuromme re
det wann er ihnen verheiſſet daß er ſie am jung
ſten Tag aufwecken wolle und ſie dahero aufſte
hen ſollen. Dann er fuhrett ſolche nicht alltin aus
dem Glauben ſelbſt her  ſondern fuget ihr auch
ſolche Dinge bey die man von keinen andern als
Heiligen verſtehen kan. Wer wird aber nun ſol—
che den Heiligen allein von Chriſto verſprochene
Wohlthat darinnen erfullet zu werden ſagen daß
dieſelben in einer ſolchen allgemeinen Auferſtehuna
die allen Todten unter einander Guten und Bo
ſen ſo viel ihrer in den Grabern liegen gemein

Ca ſeyn



36 acu)Uyn ſolle auferwecket werden und aus ihren
Grabern hervorgehen ſollen? Es kan Chriſtus
von keiner andern als abſonderlichen nemlich der
in der Offenbahrung genannten erſten Auſerſte—
hung reden die vor der allgemeinen da die ubri
gen Todten vollends mit einander aufſtehen wer
den hergehen wird. Und laßt ſich dagegen nicht
einwenden daß Chriſtus zwar von einer beſondern
Auferſtehung rede die den Heiligen allein eigen
iey ſfolches aber muſſe nicht dahin verſtanden wer
den daß die Heiligen deswegen zu einer andern
Zeit als die ubrigen Todten oder vor denſelben
aufſtehen werden ſondern daß es mit ihnen in der
Auferſtehung eine gantz andere Bewandtnus als
mit den ubrigen Todten haben werde; alſo nem
lich daß da die ubrigen Todten zum Grricht her
vorgehen werden mit ihrer Auferſtehung hinge
gen der Eingang zum Leben und anderes Gute
mehr werde verknupft ſeon. Dann Chriſtus re
det nicht wie der Buchſtabe des Teytes augen
ſcheinlich zeiget von dem Zuſtand der Heiligen in

„der Auferſtehung wann er ſagt er wolle ſie am
jungſten Tagt auferwecken ſondern von ihrer
Auferweickung und Auferſtehung ſelbſt. Wie es
ihnen aber in der Auferſtehung eigentlich gehen
werde das hat er vorher ſchon darinnen angedeu
tet daß er geſagt es werde niemand von denen
die ihm ſein Vatter gegeben umkommen oder
verlohren werden ſondern ſie werden alle das ewi
ge Leben erlangen. Daher er nicht wieder davon
reden und einerlth mit einerley auſprechen kan.
Redet aber Chriſtus von der Auſerweckung und
Nuferſtehung der Heiligen ſelbſt und verheiſſet
ihnen ſolche als eine ſonderbahre Wohlthat und

Vor



4ay  αν 37Vorzung diſſen Genuß allein aus dem Glauben
herzuleiten ſeye und alſo keinem Unglaubigen zu
kommen konne: Was kan doch ſolche anderſt vor
eine als eine abſonderliche die vor der allgemei
nen Auferſtehung der ubrigen Todten hergehen
ſoll und alſo eben diejenige ſeyn die in der Of
fenbabrung die erſte genennet wird So gilt es
auch ferner nicht wann man einwenden wolte
Chriſtus verſpreche gleichwol dieſelbe als eine ſol
che die am jungſten Tag geſchehen ſoll an wel
chem bekandtermaſſen nicht allein die Hriligen
ſondern alle Todten insgeſammt aufſtehen werden.

Dann es iſt wohl zu mercken daß es mit dem
jungſten Tag weit eine andtre Bewandtnus haben
werde als man bißhero insgemein geglaubet.
Solcher wird ja keint ſolche geringe Zeit nur wah
ren als ihm die gemtine Einbildung beyleget
ſondern ſich am Ende dieſer Ewigkeit anfangen
und uber die gantzen 10oo. Jahre noch hinausrei
chen; wie unten mit mehrerem wird gezeiget wer
den. Doadhero leichtlich ſo wohl die erſte Auferſte
hung der Heiligen die in der Zukunfft Chriſti ge
ſchehen ſoll als auch die letzte da die ubrigen
Todten werden aufſtehen und dit nach den 1ooo.
Jahren geſchehen wird zu dem einigen jungſten
Tag grzogen werden konnen: jene als ein beſon
derer Vorzug zu ſeinem Anfang; dietſe aber dit
letzte nemlich zum Ausgang diſſelben.

Der 21. Lehr-Satz.
Jn der erſten Auferſtehung werden nicht al

lein die Martyrer oder BlutZeugen Chri
ſti ſondern insgeſammt alle Heiligen auf
erſtehen.

C3 Be
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aca) Acα
Beweiß.

(Olches erhellet r.) daraus daß dieſelbe mit
—der andern Zukunfſſt Chriſti verknupft wird

in ſolcher aber alle Heiligen zu Chriſto werden
geſammlet werden. 2.) Daraus daß die Wur—
digkeit dieſelbe zu erlangen zu den beſondern
Herrlichkeiten der Kinder GOttes gehoret ſolcher
Benennung aber allen Heiligen zukommet. 3.)
Daraus daß ſo viel ihrer daran Theil haben
werden alle ſolche vor wurdig geachtet werden
die Welt mit Chriſto zu richten und mit demſtl
ben zu herrſchen; ſolchet Ehre aber und Hoheit al
len Heiligen insgeſammt verſprochen iſt. 4.)Dar
aus daß ſie allen denen von Chriſto verheiſſen
wird die ihm durch den Zug des Vatters hier ge
geben und vertiniget worden ſind und ſein Wort
zum Glauben und durch den Glauben recht haben
Horen gelernet dieſe Eigenſchafften aber an allen
Heiligen wiederum zu finden ſind. 5.) Daraus
daß welche in derſelben Thtil haben werden ſol—
che auch von der Macht und Beleidigung des an
dern Todes freyaeſprochen werden dieſts aber zu
den Seligkeiten aller Heiligen gehoret.

Es iſt aber wohl zu mercken von was fur Hei
ligen allhitr die Rede ſch; nemlich von keinen ſol—
chen bey denen nur ſo einiger Anfang hier in ihrem
Leben vom Glauben von der Bekehrung und
Wiedergeburt gemacht worden; ſondern von de
nen die alſo an Chriſtum hier haben glauben ge.
lernet daß ſio durch die Krafft des Glaubens mit
ihme auch in der Wahrheit ſind vereiniget worden
und dabey rechtſchaffene und beſtandige Uberwin
der der Welt und ihrer Luſte hingegen Chriſti
ernſtliche Nachfolger in dem Fleiß der Hriligunq

und



O 32und gedultiger Tragung ſeiner CreutzesSchmach
und Trubſeligkeiten geweſen. Von diirſen ſagt
Paulus daß ſie in der Zukunfft Chriſti ſollen le
bendig gemacht werden: und dieſe erklaret Chri
ſtus vor Kinder GOttes die wurdig ſeyn ſollen
jene oder die kunfftige Ewigkeit zuſammt der Auf
erſtehung aus den Todten zu erlangen und von
ihm am jungſten Tag ſollen aufgewecket werden.
Beſieht 1. Cor. 15. v. 23. verglichen mit Galat. y.
v.24. Wiiter Luc. 2o0. v. 35 36. Joh. 6. v. 44.
verglichen mit 1. Joh. j. v.a g. Offenb. 2zi. v 7
Wier aber beh einigem Anfang nur im Glauben

und Bekehrung hier ſtehen bleibet und aus ſol
chem zwar Gutes zu thun gedencket zu einer recht
ſchaffenen Vrreinigung aber mit Chriſto zur wah
ren Uberwindung der Welt und ihrtr Luſte und
zu einer lauteren und aufrichtigen Nachfolge Chri
ſti in dem Fleiß der Gottſeligktit und gedultiger
Ausharrung unter den Trubſalen nicht durchdrin
gen will der wird von der erſten Auferſtehung aus
geſchloſſen werden und in der andern erſt nach
den 1000. Jahren auferſtehen nachdeme er in
deſſen unausſprechliche Furcht und Angſt vor dem
andern Tod auszuſtehen wird gthabt haben und
daraus daß er nach dieſem Leben erſt Chriſtum
welches er hier verfaumet vollig ergriffen und an
genommen bey dem letzten Gericht noch in dem
Buch des Lebtns gefunden werden.

Der 22. Lehr-Satz.
Die Heiligen welche in der erſten Auferſte

hung zu Chriſto werden verſammlet wer
den werden als die obere Kirche
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die Regierung uber die untere ſo auf
Erden ſeyn wird haben.

Erklarung und Beweiß.
C Wde untere Kirche werden die Juden ausmachen die um die herannahende Zukunfft Chri

ſti und ſeines Tages wie unten wird geleh
ret werden und nach der in denen zu verſieglenden
144000. Knechten GOttes in der Offenbahrung
zur Vollendung kommenden Sammlung der Aus
erwahlten ſollen btkehret werden ſammt dem
Hauffen derer welche in der Chriſtenheit unter den
ſchweren Gerichten der letzten Zeit GOtt noch mit
bußfertigem Hertzen nach Offenb. 11. v. 13. die
Ehre geven oder ſich vor ihm demuthigen wer
den. Zu welchen in der Zeit der rooo. Jahre auch
die Heydniſchen VolckerSchaaren werden ge
ſammlet werden mit ſolchem Fortgang daß nach
vben ſchon bemeldtem das Lob des Gottlichen Nah
mens die gantze Erde erfullen wird. Uber dieſe
untere Kirche nun wird die Gemeine der Heiligen
die in der erſten Auferſtehung aufſtehen werden
als die obere Kirche ſelbſt in der Gemeinſchafft
mit Chriſto die Regitrung haben und uber die
ſelbe auf eine ihrem geiſtlichen und himmliſchen
Zuitande gemaſſe Art zwar nicht ſichtbahrlich
doch in gar kräfftigen Aus- und Sinfluſſen und Ge
meinſchafft nicht allein die 1000. Jahre uber ſon
dern auch nach deren Vollendung und geſchehener
Verneuerung der Welt auch Verwandlung der
Glieder der untern Kirche ſelbſt noch in die Ewig
keiten der Ewigkeiten da aber die Unſichtbahrkeit
davon aufhoren wird herrſchen nach den Spru
chen Matth. j. v. j. Pſal. 37. v./ 11/ a2. Lutc. 22.

v.z)



uaa) O atv. 25 zo. Offenb. y. v. 1o. Cap. 2o. v. 4/ 6. Cap.
22. v. j. Dan. 7. v. 18. Weielches dann eine ſol
che Herrlichkeit ſeyn wird daß es denen nicht an
derſt als hochſtſchmertzlich fallen kan die des
wegen und daruber daß ſie die wahre Gemein
ſchafft mit Chriſto hier verſaumet haben und an
dem eitlin Weſen und Dingen dieſer Welt gehan
gen ſind gleichwie von der erſten Auferſtehung alſo
auch von derſelben Genuß und Gemeinſchafft wer
den ausgeſchloſſen ſtyn.

Der 23. Lehr-Satz.
Nicht lange nach der erſten Auferſtehung

wann ſolche geſchehen iſt werden auch
viele Gottloſen aufgewecket werden.

Beweiß.
 S lehret ſolches 1.) die Gerichts-HandlungCaonatth. 25. in welcher ausdrucklich auch von

Gottloſen von den Kindern des Argen nem
lich die den Kindern des Reichs als ein Unkraut
entgegen geſetzt werden geleſen wird daß ſie vor
Chriſto werden verſammlet und mit einem rich
terlichen Ausſpruch der das EndUrtheil uber ſie
bringen wird folglich in ihrer gantzen Perſon ge
richtet werden; welches ohne vorhergegangene ihre
Auferweckung nicht kan erfüllet werden. 2.) Der
Ort im Daniel Cap. i2. v.z. da abermal ausdruck
lich mit der Auferſtehung der Heiligen die zur
Zeit der Vertilgung des Antichriſts und Erlö
ſung des Judiſchen Volckes und alſo vor den
1000. Jahren geſthehen ſoll auch eine Auferſte
hung der Gottloſen verknupftt wird nicht zwar
daß ſie in eben dem Augenblick mit jener als wil
ches die groſſe Herrlichkeit die dieſelbe mit ſich

Cy brin



42 ag) Obringen wird nicht zulaſſet geſchehen ſoll doch
daß ſie nicht lange nach derſelben um die Zeit nem
lich da bemeldte Gerichts-Handlung zu halten
ftyn wird wird erfolgen. Und mag gegen ſol—
ches nicht eingewendet werden daß in der Offen
bahrung nur von einer gedopptlten Auferſtehung
Meldung geſchehe und alſo keine andere darzwi
ſchen geſchehen konne. Dann wann wir den End
zweck davon daß in der Offenbahrung nur von
zwey Auferſtehungen gedacht wird betrachten ſo
gehet ſolcher dahin daß uns nur die herrlichen
Vorzuge der erſten Auferſtehung die diejenigen
die als wahre Uberwinder der Welt und Kinder
des Reichs Theil an derſelben haben werden vor
den ubrigen die in der letzten Auferſtehung aufge
weckt ſollen werden ſollen zu genieſſen haben vor
unſere Augen zu betrachten vorgeleget werden. Jn
welchem Verſtande dann auch es zu virſtehen
wann man oben nur eine doppelte Auferſtehung ge
ſetzt zu ſeyn lieſet. Da nun aber bemeldtem End
zweck dadurch nichts benommen wird daß bald
nach der Auferſtehung der Heiligen auch eine Auf
erſtehung gottloſer Menſchen geſchehen ſoll ſo
zaſſet ſich auch ſolche daher daß in der Offenbah
rung nur von einer gedoppelten Auferſtehung Mel
dung gethan wird nicht laugnen noch umſioſſen.

Der 24. Lehr-Satz.
Der kunfftige Gerichtse Tag welcher auch

der Tag des HErrn der Tag Chriſti der
jungſte Tag ingleichen jener Tag genena
net wird wird ſich von der andern Zu
kunfft Chriſti an hiß zum letzten Gericht
nach den 10060. Jahren erſtrecken.

Be



auy) 43Beweiß.
C Ann alſo wird er uns in der Heil. SchrifftWbeſchrieben daß wir nicht allein was nut

der Zukunfft Chriſti die vor den 10oo. Jah
ren ſoll offenbahr werden verknupft wird jon
dern auch noch Dinge die nach Verfliefſung der—
ſelben erfolgen ſollen zu demſelben gizogen werden.

Zum Exempel
1. Eben die Zeichen daraus die Zukunfft Chri—

ſti wie ſie im Einbruch ſeyn wird wird zu ſchlieſ
ſen ſeyn werden auch die Zukunfft dieſes Tages
als mit jener der Zeit nach gleichlauffend andeu
ten. Jotl. z. v. 15 20. Offenb. 6. v. 2/1317.
1. Theſſ. v. z. verglichen mit Luc. 21. v. 15 /26
27. Matth. 24. v. 37 38/ 33.

2. Eben das Gericht welches Chriſtus in ſei
ner Zukunnt uber den Antichriſt und das Anti
chriſtiſche Reich halten wird wird auch zum An
fang dieſes Tages gezogen. Jotl.;. v. 16/t7/18
15. Offenb. 14. v. 14. biß zu End. Cap. 16. v. 14
15/ 16. verglichen mit 2. Theſſ.z. v. 3. Offenb. 19.
v. 13/ 20 21.

z. Eben diejenige Cronung welche den Glau
bigen in der Zukunfft Chriſti wiederfahren ſoll
ſoll auch an dieſem Tag des HErrn erfullet wer
den. 2. Tim. 4. v. 3. verglichen mit 1. Petr. y. v.4.

4. Cben derjenige Untergang der Welt welcher
nach den 1000. Jahren zur Zeit des von Chriſto zu
haltenden letzten Gerichts geſchehen ſoll ſoll auch

an dieſem Tag des HErrn erſolgen. 2. Petr. z.
v. 10 12. verglichen mit Offenb. 2o. v. 11/ 12.

5. Eben das Gericht welches nach vollendeten
1ooo. Jahren als das letzte ſoll gehalten werden
muß auch zu dieſem Tag gehoren weil ſonſten

nicht
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44 ke)nicht koönte geſagt werden daß auf ſolchem der
gantze Craiß des Erdbodens werde gerichtet wer
den. Ap. Geſch. 17. v. z1. vtrglichen mit Offenb.
20. v. 11. biß zu End.

Alſo muß dieſer Tag nothwendig von ſolcher
langen Wahrung ſeyn als in dem LehrSatz an
gtzeiget worden.

Der 25. Lehr-Satz.
Vor der Zukunfft des Gerichts Tages wer

den verſchiedene Zeichen einige naher
andere etwas weiter hergehen.

Erklarung.
Je am nachſten vor dem Einbruch deſſelben
irfolgen werden ſind diejenigen Zeichen von

denen Chriſtus geweiſſaget Luc. 2i. v.rj 26.
und Offenbah. 6. v. 12 13. zu leſen iſt z. E. eine
ſonderbahre Verfinſterung der Sonnen und des
Mondes das Fallen der Sternen die Bewe
gung der Himmels-Krafften und andere mehr;
deren tigentliche Beſchaffenheit die Erfullung ſelbſt
am deutlichſten zeigen wird. Was aber die ande
ren anlangt die etwas weiter vor dem Gerichts
Tage hergehen werden ſo treffen wir folgende zu
mercken an: 1.) Die herrliche Verkundigung des
ewigen Evangelii die wir Offenb. 14. v. 6 7. vtr-
zeichnet finden. 2.) Den groſſen Abfall davon
Paulus 2. Theſſ.2. v. 2 z. geweiſſaget. 3. Die
kunfftige allaemeine Bekehrung des Judiſchen
Volckes. 4.) Die grauſame Verfolgung der Hri
ligen die der Antichriſt ausuben wird. 5.) Das
Weiſſagen der 2. Zeugen in der Offenbahrung.
6.) Die Ausgirfſung der ZornSchaalen in der
Offenbahrung. Von welchen Zeichen weil ſie

nicht
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nicht von allen in allem recht erklaret werden ſon
dern inegemein vieler Verdunckelung und Verdre
hung unterworffen ſind in den folgenden Lehr
Satzen eines und das andere noch wird zu melden
ſeyn.

Der 26. Lehr Satz.
Ein Zeichen des Tages des 71oErrn wird ſeyn

diejenige herrliche Verkunditqqung des ewi
gen Evangelii die wir Offenb. 14. v.s/7.
verzeichnet finden.

Erklarung und Beweiß.
au ewige Evangelium iſt nicht unterſchieden
von demjenigen welches Chriſtus ſeinen Apo

ſteln zu predigen befohlen ſondern einerleh
mit demſtlben oder eben daſſelbe wird aber dts
wegen ewig genennet weil es auch die Wieder
bringung der Verdammten wie unten mit meh

rerem offenbahr werden wird in ſich halt und
um derſelben Bewerckſtelligung willen auch noch in
den kunfftigen Ewigkteiten von denen auch das
ewige Leben das ewige Feuer das ewige Ver
derben und dergleichen benennet werden wird zu
horen ſeyn. Woraus dann auch ſoaleich ohne Um
ſchweiff zu erkennen iſt wie die Werkundigung
deſſelben wie es ewig heiſſet davon in dem
angezogenen Spruch geweiſſaget wird geſch hen
werde nemlich alſo daß durch ſolche der Wilt
auch ſelbſt die Stligmachung der Verdammten
die in den kunfftigen Ewigkeiten noch ſoll bewerck
ſtelliget werden zuſammt dem uberaus hirrlichen
Reich welches die Heiligen biß zur Vollendung
ja ſelbſt zur Beforderung derſelben unter und mit
Chriſto von dem Anfang der 1o0o. Jahre an biß

zum



at *hzum letzten Ziel der Ewigkeiten biſitzen ſollen er
klaret und vorgeſtellet werde zu dem Ende und in
der Abſicht daß man alſo den gantzen Rathſchluß
GHttes von der Seligmachuna der Welt und
aus ſolchem die rechtt Beſchaffenheit der durch
Chriſtum gefundenen ewigen Erloſung ſammt
feiner unausſprechlichen Erloſers und Heylandes
Krafft und Ehre auch derer die ihm hier in der
Wahrheit vereiniget zu werden und in dem recht
ſchaffenen lautern Dienſte GOttes zu wandeln
ſuchen unausſprechlichund uber alle Maaſe wich
tige Herrlichkeit die ſie vor den andern welche
auſſer ſolchem Sinne hier wandeln und erſt aus
der Verdammnüt doch nicht ohne noch zu erfah
rende Eingehung in denſelben werden wirederge
bracht werden genieſſen ſollen erkenne und der
Nahme des HErrn daruber deſto reichlicher ver
herrlichet werde. Dergleichen V rkundigung des
Evangelii wie es ewig heiſſet wir ſo gar
nicht vor unnothig in bieſer Zeit halten ſollen daß
wir es vielmehr vor eine recht groſſe Wohlthat
GOttes zu achten haben daß man den Schall da
von auch ſchon in unſern Tagen in der Welt hortt.
Es iſt dieſes die Erfullung von der dem Philadel
phiſchen Engel in der Offenbahrung verſprochenen
offenen Thur und der durch ſolche ihm zu ſchen
ckenden Einſicht gleichwie in die Geheimnuſſe der
Offenbahrung uberhaupt alſo inſonderheit in die
groſſen Geheimnuſſe des runfftigen herrlichen Reis
ches der Heiligen und der Wiederbringung der

Verdammten ſelbſt auch daß ſolche einſten noch
werde bewerckſtelliget werden nachdem an Jo
hanne ſelbſt gegtbenen Furbilde der nach dem
Brricht des 4. Capitels eben ſolche Thur aber

alſo
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alſo vor ſich offen gehabt daß er in Bildern und
bildlichen Vorſtellungen durch dieſelbe zu ſehen bet
kommen was dem Philadelphiſchen Engel nach
den Sachen ſelbſt vermog gemeldter Verheiſſung
zu erkennen vorgeſtellet wird. Welche Erfulung
jedoch nicht auf die in dem Lehr Satz benaunte
Verkundigung zu ziehen; als welche erſt durch den
Dienſt der 2. Zeugen in der Offenbahrung geſche
hen wird; da indeſſen diejenige welche zu unſern
Zeiten geſchiehet in die Zeiten des erſten Siegels
wie nach dem Willen GOttes auf eine andert Zeit
wird zu zeigen ſeyn gehoret und eint ſolche iſt
die der Welt aus GOttes gerechtem Gericht we
gen der groſſen Verfolgung die in den Tagen
des andern Siegels (deſſen Verſtand wie er hier
geſetzet wird aus Zuſammenhaltung der Oerter
Matth. 10. v. 34. Luc. 12. v. 45 t. Matth. 24.
v.z 10. erkandt werden mag) uber deren Philadel
phiſche Zeugen und Liebhaber oder Bekenner kom
men wird wieder wird genommen und an de
ren Statt eine groſſe Finſternus und Theurung
gleichwie vornemlich an den Geheimnuſſen die
GHit jetzo offenbahr werden laſſen aiſo auch an
andern Wahrheiten unter jener vielleicht neu ſym
boliſchen oder einer andern dergleichen Waage
uher dieſelbe verhanget werden. Woraus dann
auch herzuleiten iſt daß wann man zur Zeit der
in dem Lehr Satz benannten Vierkundigung die
Gtheimnuſſe des ewigen Evangtlii wieder zu ver
kundigen anfangen wird ſolche als ein nicht
gantz ſondern wie oder gleichſam neues Lied
ſollen geſungen werden nach Offenb. 14. v. 2/3.
verglichen mit Cap. 5. v.5 1o. Daß aber eben
ſolche in dem Lehre Satz benannte Verkundigung

ein
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ein Zeichen der Zukunfft des Tages Chriſti ſeyn
werde lieſet man faſt mit ausgedruckten Worten
ſelbſt wann nicht nur ausdrucklich v. 7. von der
Zeit ihrcer Erfullung es heiſſet daß alsdann die
Zeit des Gerichts gekommen ſtye ſondern auch
eben deſſen Haltung v. 14. biß zu End gedachter
Erfullung in einer deutlichen Rede nachgeſetzet
wird.

Der 27. Lehr-Satz.Ein anderes Zeichen vor dem Tag des HErrn

wird der groſſe Abfall ſeyn von welchem
Paulus 2. Theſſ. 2. v. 3. geweiſſaget.

Erklarung und Beweiß.

Wul n inetuiinvenntt
der Offenbahrung des Antichriſts leichtlich

erkennen: ſintemal wir ſolchergeſtalt zu der Be
trachtung des 13. Capitels in der Offenbahrung
hingewie ſen werden allwo wir von einer ſolchen
Verfuhrung die das zehenhornigte Thier oder
welches eben ſo viel iſt das kleine Horn im Da
niel durch welches nach unten vorkommendem
Bericht eben der von Paulo benannte Menſch der
Sunden oder das Kind des Verderbens zu verſte
hen iſt durch Hulffe des zweyhornigten Thiers in
die Welt einbringen werde leſen daß von allen
Einwohnern der Erden deren Nahmen nicht in

dem Lebens-Buch des Lamms geſchrieben ſtehen
es heiſſet ſie werden daſſelbe Horn anbeten auch
alle Groſſe und Kleine Reiche und Arme Freye
und Knechte das Mahlzeichen deſſelben in ihre
rechte Hand oder an ihre Stirn nehmen. Wel
chts gewiß ein ſolcher Abfall iſt dergleichen man

biß



aah  öο Jbißhero noch keinen geſchehen zu ſeyn ſagen kan.

Daß aber derſelbe ein Zeichen des Tages des HErrn
in ſeiner Zukunfft ſeyn werde zeiget Paulus gantz
deutlich wann er ſagt es werde ſolche nicht ge
ſchehen biß erſt der Abfall gekommen. Jſt nun
aber dieſer gekommen: was fan anders folgen als
daß darauf der Tag Chriſti werde offenbgr werden.

Der 28. Lehr-Satz.
Unter den Zeichen des Tages des HERRV

kommet rerner vor die allgemeine Bekeh
rung des Judiſchen Volckes.

Erflarung und Beweiß.
CTRey Stuck ſind hier zur Erklarung und Be
 hauptung dieſts Zeichens zu mercken: 1.)

Daß noch gewiß eine und zwar eine allge
meine Bekehrung des Judiſchen Volckes zukunff
tig ſey. 2a) Daß ſolche noch vor der Zukunfft
Chriſti geſchehen werde. 3.) Daß ſie ein Zeichen
des kommenden Tages Chriſti ſeyn werde. Was
das erſte anlanger ſo iſt ſolches aus ſo vitlen Weif
ſagungen der Schrifft zu erkennen daß es eine
weitlauf tige Arveit geben wurde wann man ſie
alle erkle ren wolte. Es ſoll dißmal gnug ſeyn
nur einen und andern Spruch z. E. Jeſ. y3.
v. 15 20/21. mit dem gantzen so. Capitel. Jerem.
3. v. 14. biß 1. Ezech. 36. v. 6. biß 12. 24. biß
zu End. Cap. 37. gantz. Cap. 39. v. a5. biß zu
End. Hoſ. i. v. 10 11. Cap. z. v 4 /5. Rom. 11.
v. a5. biß 32. anzuſuhren als welche Oerter ſo
klar ſind daß ſie unmuglich ohne eine offenbahre
Verdrehung anderſt konnen ausgeleget werden.
Es wird darinnen eine ſolche Bekehrung geweiſſa
get 1.) da nicht etwa nur. ein und anderes Geſchlecht

D des



5o a) o (Sedes Jſraelitiſchen Volckes oder nur ein und an
derer Stamm deſſelben ſondern das gantze
Haus Jſrael alle deſſen Geſchlechter zu GOtt
ſollen bekehret werden. 2.) Wielche erſt nach de
roſelven letzter Zerſtreuung unter alle Volcker und
zwar nicht kurtz ſondern lang hernach geſchehen
und eine ſolche Wiederſammlung aller Stamme
aus allen Gegenden der Welt mit ſich verknupft
haben ſoll daß es nicht allein von ihnen heiſſet ſie
ſollen wieder zu einem Volck vereiniget und in
ihrer Vatter Land gebracht werden ſondern daß
ſie auch nach ſolcher ihrer Wiederbringung keine
ferneie Zerſtreuung mehr oder Verſtohrung ih

xes zukunfftigen uberaus herrlichen Zuſtandes erfah
ren ſollen. Wer wolte aber ſolche Bekehrung vor
ſchon erfullet halten: Da ja ſolches wider alle Er
fahrung auch ſelbſt von der erſten Wegfuhrung
an der Kinder Jſrael aus ihrtm Lande lauffen wur
der Was das andere anlanget daß nemlich die
kunfftige Bikehrung der Juden noch vor der Zu
kunfft Chriſti geſchehen werde ſo lehret ſolches
Chriſtus ſelbſt wann er Matth. 23. v. z5. ſaget
die Juden werden ihn ſortan nicht ſehen biß daß
ſie prechen: Gelobet ſey der da kommt im
Nahmen des HErrn. Dann ſo wenig ein
Menſch Chriſtum und zwar wie er zum Ge
richt kommet als von welcher Zukunfft hier die
Rede iſt mit dergleichen Worten welche wie
aus Matth. 21. v. erhellet keine Klag ſondern
Freuden-Worte ſind willkomm heiſſen mag
wann er ſich nicht ernſtlich vorhero zu ihm bekehren
und an ſeinen Nahmen glauben gelernet; ſo we
nig konnen auch die Juden da es ausdrucklich
von ihnen heiſſet ſie werden Chriſium wann er

ium
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zum andernmal erſcheinen wird mit den ange
fuhrten Worten empfangen und bewillkommen
zur Zeit ſolcher Zukunfft in demjenigen unglaubi
gen Sinn und Zuſtand noch liegen in wel—
chem ſie bißhero gelegen ſondern muſſen nothwen
dig vorhero Chriſtum im Glauben haben erkennen
und ſich von Hertzen zu ihm bekehren gelernet. Und
mag dem nicyt entgegen ſtehen daß wir Zachar.
12. v. to. von ihnen leſen ſie werden uber Chri
ſtum wann er in den Wolcken kommen wird (be
ſithe dabey Offenb. 1. v. 7.) eine groſſe Klage
führen. Dann ſolches wies der Zuſammenhang
im Teyxt deutlich lebret durchaus kein Zeichen des
Unglaubens und der Furcht ſondern vielmehr ei
ner hertzlichen Reue und Buſe ſeyn wird die mit
der Stimme der Freuden nach obig bemeldten wie
uns die HOrdnung des Heils lehret ſich gar wohl
reimen laſſet. Man muß aber die Bekehrung der
Juden ſelbſt von ihrem herrlichen Zuſtand der
nach den Weiſſagungen der Propheten nach ihrer
Bekehrung erſt an ihnen offenbahret werden ſoll
wohl unterſcheiden. Dieſer wird erſt nach der Zu
kunfft Chriſti wann das Antichriſtiſche Reich vor
hero durch ſolche zerſtohret worden und zwar zu
dem Ende der Welt ofſenbahr werden daß auch die
ubrigen Volcker zur Kirche Chriſti geſammlet und
der Nahme des HErrn daraus verherrlichet moge
werden vom Aufgang der Sonnen biß zu ihrem
Miedergang. Das dritte endlich belangend daß
die Bekehrung des Judiſchen Volckes ein Zeichen
des kommenden Tages EChriſti ſeyn werde ſo er—
hellet ſolches daraus daß ſie Offenb. 12. unter
dem Bilde des gebahrenden Weibes in diejenige
Zeit gebracht wird da der Satan vom Himmel
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wird geworfftn werden und die tauſend zweh
hundert und ſechtzig Tage zu flieſſen werden anfan
gen:; als weiche Zeit nach Cap. 11. v. z. vergli
chen mit v. 7. biß 14. Cap. 8. v. 13. den letzten
Theil der ſechsten Poſaune ausmachen wird nach
deſſen Verflieſſung der Tag Chriſti in den Tagen
der ſiebenden Poſaune ſchnell offenbahret werden
ſoll. Cap. 10. v. 6 7. verglichen mit Cap. 11. v. 15.
biß 18. Daß aber durch das gebahrende Weib
das Judiſche Volck wie ſolches in den Bekeh
rungsWeg eintretten wird abgebildet werde
laſſet ſich aus folgendem erkennen:

1. Was von dieſes Weibes Geburt geſagt wird
eben ſolches wird von den Propheten auch auf die
Bekehrung des Judiſchen Volckes gezogen. Dann
gleichwie es von jener heinet ſie werde mit groſ
ſer Quaal geſchthen: ſo ſtehet auch von dieſer daß
ſie mit groſſer Angſt bey den Judtn werde erfullet
werden. v. 2. verglichen mit Jerem. zo. v.5 6/7.
Gleichwie auf jene eine Flucht des Weibes in dit
Wuſten ſolgen ſoll; alſo heiſſet es auch von dieſer
daß das Volck dabiy in eine Wuſte werde gefuh
ret werden. v. s 14. vtrglichen mit Jtrem. zt.
v.a 2. Hoſ.æ. v. 14. Gleichwie um jener ihre Zeit
der Furſt Michael zu thun wird haben oder be
ſchafftiget ſeyn den Satan der das gthahrende
Weib anzuſechten ſuchen wird zu bezwingen; al
ſo lieſet man auch von dieſer daß der Furſt Mi
chael bey der damit zu verknupfenden Errettung
des Volckes ſich aufmachen werde. v. 7 8/9. ver
glichen mit Dan. 12. v. 1. Gleichwit endlich jent
in der letzten Zeit geſchehen wird als die unmit
telbahr vor der grauſamen Antichriſtiſchen Verfol
gung der Heiligen wind hergehen: alſo wird auch

dieſer



*a) O Jdieſer ihre Erfullung hin und wieder von den Pro
pheten auf die letzte Zeit gezogen. v. 17. ſammt dem
folgenden 13. Capitel verglichen mit Jerem. zo.
v.23 24 Cap. 3z1. v. 1/2. Hoſ. 3. V. 4/ J.

2. Was vor einen Urſprung diejenigen haben
die die ubrigen von dem Saamen des Weibes
genennet werden und welche der Satan verfolgen
wird wann er von dem Himmel wird geworffen
ſeyn und dem Weib keinen Schaden thun kon
nen nach v. 17. ſolchen Urſprungs muß das
Weieib ſelber auch ſtyn weil ſonſten dieſelben nicht
konten die ubrigen von ihrem Saamen heiſſen.
Gleichwie nun aber dieſe keine andere ſeyn werden
als die 144000. zu verſieglende Knechte GHttes
die Krafft ihrer Verſiegelung von den Gottlichen
Plagen uber den Antichriſtiſchen Hauffen freh blei
ben ihr Leben aber durch die Wuth des Thiers
durch welches ſie der Drache eben verfolgen wird
wegen des Nahmens Chriſti und ſeines Zeuge
nuſſes verliehren werden nach Cap. 7. v. 3. Cap.
5. v. 4. Cap. 14. v.i 12/ 13. ſolche aber in dem an
fuhrten 7 Capitel ausdrucklich als Leute von Jſrae
litiſchem Herkommen beſchrieben (beſirhe v. 4. biß
2.) und damit man nicht meyne man muſſe es
geiſtlich verſtehen noch dazu von dem ubrigen
groſſen Hauffen der aus allen Volckern zur Kir
che Chriſti ſoll geſammlet werden v. ausdruck
lich unterſchieden werden; So kan auch das ge
bahrende Weib von deſſen Saamen ſie die übri
gen ſeyn ſollen keines andern als Jſraelitiſchen
Herkommens ſondern muß vielmehr der Stamm
ſelber ſeyn aus welchem die Siegel-Knechte
GMttes oder die 144000. in ihren Vor- Eltern
entſprungen ſind Chriſtum aber vor jener des
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S —7J4 ac)hWeibes Geburt ſchon im Glauben angenommen
haben deſſen Geburt dann nach ſeiner Beſchrei
bung und Beſchaffenheit auch deutlich zeiget daß
es bey ſolcher ſich in dem Weg der Bekehrung fin
den werde.

3. Was von dieſem Weiibe geſagt wird ſind
ſolche Dinge die ſich auf die Kirche wie ſie bißhe
ro geſammlet worden und von welcher ſie insge
mein ausgeleget zu werden pflegen gar nicht ſchi
cken. Die bißhtrig-geſammlete Kirche hat ſchon
zur Zeit der Apoſtel zu gebahren angefangen; das
Weib aber wird erſt um die Zrit gebahren wann
dit 42. Monat oder die 1260. Tage zu flieſſen
anfangen werden welches in die letzte Zeit gehö—
ret. Die bißheriggeſammlete Kirche hat nicht nur
Verhinderungen ihrer Geburt vom Satan biß
hero bey vitlen 1ooo. erfahren ſondern auch wohl
ſehen muſſen wie bey manchem was als eine
Glaubens. und BekehrungsFrucht gutes angtfan

Sen worden wirderum durch deſſelben Nachſtellung
und Verführung verloſchen iſt; beyh dem gebah
renden Weibe aber wird der Satan weder die Ge
burt hindern noch ihr Kind freſſen konnen. Die
bißherig-gtſammlete Kirche hat nicht nur viele

Nachſtellungen vom Satan ſondern auch manJ che Verfolgung dabty

und ſtehet ihr noch die hefftigſte btvor die ſie eben
in den 1260. Tagen unter der Grauſamkeit und
Tyranney des Thiers welche.n der Drache ſeine
Krafft und ſeinen Stuhl und groſſe Macht ge
ben wird nach Offenb. 13. v. 2. wird zu erfahren
haben; Das Weib abtr wird ſo gar der Gewalt
und den Plagen des Satans nicht unterworffen
ſeyn daß es in eben der Zeit da derſelbe gegen die

Kir



ac) O 5Kirche wie gemeldet ſo toben wird/ in der Wu
ſten ſicher und ohne alle Gefahr ſoll erhalten wer—
den. Und was noch mehr iſt ſo wird ja die biß
herig geſammlete Kirche die in den Siegel Knech
ten GOttes ihre Vollendung was nemlich die
Sammlung der Auserwahlten davon ſie die
letzten vollends ſeyn werden anlanget erreichen
wird ausdrucklich von dem Weibe unterſchieden.
So gar kan man auf ſie nicht zueignen was von

dem Weibt geſagt wird noch beyde vor einerley
halten. Laßt ſich nun aber ſolches nicht thun und
es wird hingegen in den Propheten ſo vieles von

Heiner noch kunfftigen allgemeinen Bekehrung des
gantzen Judiſchen Volckes aller derer Judennem
lich die nicht von ihrem Volcke ausgerottet
worden ſondern als im Buch geſchriebene ihre
Stelle noch in dem Haus Jſtrael finden Dan.
12. v. t. Ezech. 37. v. ix. Rom. 11. v. 26. geweiſ
ſaget und zwar daß ſie noch vor der Zakunfft
Chriſti geſchehen ſoll beh ſolcher dann auch was
von dem Wiibe geſaget wird nach obiggemeld
tem ſo eigentlich eintrifft und uberdiß nichts in
der Offenbahrung auſſer dem Geſicht von dem ge
bahrenden Weibe vorkommt das von derſelben
die doch ſo eine wichtige Sache iſt verſtanden wer
den konte: Wie ſolte man es wann man der
Wahrheit recht will befl:ſſen ſeyn laugnen wol
len daß dieſelbe eben durch bemeldtes Geſicht uns
ſeye abgebildet worden.

Der 29. Lehr-Satz.Zu den Zeichen des Tages Chriſti gehoöret
auch die grauſame Verfolgung der Heili
gen die dieſelben von dem Antichriſt wer
den auszuſtehen haben. D 4 Er—
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z6. )aαErklarung und Beweiß.
dJer iſt vor alln Oingen was die Schrifft
 vom Antichriſt ſelber ſaget zu mercken. Es

redet aber dieſelbt von ſolchem zu weilen in wei
terem zu weilen aber in engerem Verſtande. Jm
weiteren Verſtande nennet ſie alle diejenigen Anti
chriſten die gegen Chriſtum deſſen Reich Lehre
und Nachfolger feindſelig geſinnet ſind mit fal
ſcher Lehre oder andtrem widerſinnigen Beginnen
ſeiner wahren Lehre in ihrer Beforderung entgegen
ſtehen ſich einer Gewalt in GlaubensSachen
und Herrſchafft uber die Gewiſſen anmaſſen und
dahero diejenigen auf mancherley Weiſe zu drucken
ſuchen die ihnen nicht blindlings beyfallen und
anhanaen wollen. Von dergleichen Antichriſten
redet Johannis 1. Epiſt. 2. v. 18. da er ſaget es
waren ihrer damal ſchon viele gekommen und
Paulus 2. Theſſ. 2. v.7. wann es da heiſſet das
Geheimnus der Antichriſtiſchen Boßheit habe ſich
ſchon damal zu regen angefangen biß es zu ſeiner
Zeit vollig werde offenbahr werden. Wann abet
Paulus die vollige Offenbahrung des Antichriſts
zu einem Zeichen des kommenden Tages Chriſti ſe

Verſtande und verſtehet diejenige Perſon die ins

beſondere und im auſſerſten Grad der Antichriſt
der Boßhafftige/ der Menſch der Sunden/
unð das Kind des Verderbens genennet wird
und in der letzten Zeit wird offenbahr werden: Die
ſe Perſon nun aber zu erkennen muß man erwe

gen was man von ſolchem groſſen Antichriſt in
der Schrifft aufgezeichnet findet. Paulus faſſt
es in dem angezogenen Ort 2. Theff 2. v. a. in der
Kurtze zuſammen wann er ſagt der Antichriſt

werde

d



ag) q 57werde ein Widerwartiger ſeyn der ſich erhebe
uber alles das GOtt oder GOttesDienſt
heiſſe alſo daß er ſich ſerze in den Tempel
Gottes als ein Gott/ und gebe fur er ſey
Gott. Welche Eigenſchafften dann des Anti
chriſts in der Weiſſagung Daniels und in der
VOffenbahrung noch etwas eigentlicher und auf
ſolche Weiſe ausgeſprochen werdtn daß man ſie
mit gantz deutlichen Worten auf das kleine Horn
des vierdten Reichs auf Erden welchtes in der letz
ten Zeit hervorkvmmen und die ubrigen Horner alle
ſich anhangig machen wird zugeeignet lieſet. Da
hero auch eben bemeldtes Horn vor den kunfftigen
aroſſen Antichriſt muß gehalten werden. Beſiehe
Dan.7. v. 4 2a5. Cap. t1. v. z6 37. verglichtn
mit Offenb. 13. v. a. biß d. Cap. 17. v. 11/ 12/
13. Aus welchen Spruchen zugleich erhellet baß
ſolcher Antichriſt zwar eine Regiments-Perſon
dergleichen auch Antiochus deſſelben Furbild ge
weſen welcher Dan. 8. v. auch ein kleines
Horn genennet wird ieye ſich aber auch in kirch
lichen Sachen eine ſolche Gewalt anmaſſen werde
daß er nicht allein die Zeiten und Geſatze zu veran
dern ſich unterſtehen ſondern auch uberall nach
dem Furbild und Exempel des Nebucadnejars ſei
ne alleinige Verthrung und Anbrtung durch Hulff
und Rath ſeines falſchen Propheten aufrichten
wird. Von dieſem groſſen Antichriſt nun wel
cher nicht allein den Antiochum und Nebucadne
zar nach Daniel. z. und Cap. 8. v. 24 2. ſondern
auch den Pharao (beſicht 2. B. Moſ. 15. v. t. biß
21. verglichen mit Offenb. 15. v. 2/3 4.) zu ſeinen
Furbildern und Vorgangern gehabt werden die
Heiligen deswegen eine grauſame Verfolgung aus

D5 zun



èèèèè]]18 acyο αννzuſtehen haben weil ſie an dem alleinigen Dienſt
GOlites rechtſchaffen und beſtandig hangen und
dahero ſein des Antichriſts Bild anzubeten
und ſein Mahlzeichen anzuneßmen nicht verwilli
gen ſondern davon ferne bleiben werden; nach
Offenb. 13. da ſolche Verfolgung weitlaufftig be
ſchrieben und zu leſen iſt. Daß aber dieſelbe wie
in dem Lehr. Satz gemeldet wird unter die Zei—

J chen des kommenden Tages Chriſti zu zehlen ſeye
iſt nicht allein aus dem ſchon angefuhrten Zeugnus
Pauli offenbahr und aus Offenb. 6. v. 10 11.
da wir leſen wie der Tag Chriſti an welchem die
verſprochene Rache des Bluts der Heiligen erfol
gen ſoll ohne Verzug darauf ſoll geoffenbahret
werden ſondern auch daher weil ſie ſelbſt der
Bekehrung der Juden als ein noch naherts Zeichen
nachgeſetzet wird. Ja was noch mehr iſt ſo ſol
ja ſelbſt der Urheber davon der Antichriſt nemlich
durch die Zukunfft Chriſti vertilget werden nach
2. Theſſ.z. v. 8. Offenb. 15. b. x. biß zu End; dahero
ja freylich dieſelbe kurtz vor ſolcher Zukunfft den Hei
ligen zu erfahren kommen und unter die nachſten
Zeichen des Tages Chriſti geſetzet werden muß.

Der zo. Lehr Satz.
Nicht weni ger gehoret auch zu ſolchen Zei

chen das herriiche Weiſſagen der zwey Zeu
gen in der Offenbahrung.

Erklarung und Beweiß.
Jer iſt wiederum vor allen Dingen zu mercken

in was fur einem Verſtand man die beyden
Zeugen ſelbſt nehmen und erklaren muſſe:

nemlich nicht uberhaupt vor die wahren Beken
ner des Glaubens und der Wahrheit ſondern vor

zwey



*)yo 5wey eigentliche gewiſſe und unterſchiedent Perſo
nen aus denſelben die vor andern mit Gaben der
Weiſſagung und der Wundertkatigkeit von GOtt
ausgeruſtet kommen werden; wie ſolches nicht al—
lein aus der gezweyten Zahl die von ihnen aus
)rucklich geſetzet und noch dazu in der Grund
Sprache mit dem Vorſatz Wortlein den oder
denen bekrafftiget iſt ſondern auch daher erhellet
)aß ſie mit gantz deutlichen Worten von den ubri
zen Glauhens-Bttennern unterſchieden werden:
ndem ſie die gantzen 1260. Tage uber in wel
hen ſie weiſſagen die ubrigen Glaubens-Beken
ier aber in die Hand des Thiers werden gegeben
verden von aller Beleidigung dergleichen nern
ich die andern werden auszuſtehen haben derge
talt frey ſollen bleiben daß ihnen nitmand ir
jendwo die geringſte Gewalt wird anthun konnen;
ach deren Verflieſſung aber und zu End gebrach
en Hinrichtung der ubrigen Glaubens-Bekenner
ie erſt auch ihr Leben werden hergeben muſſn.
Dergleichen Unterſcheidung dann bey ihnen nicht
atte Platz finden konnen wann ſie nicht wie ge
neldet von zwey eigentlichen gewiſſen und ina
erſchiedenen Perſonen zu verſtehen waren. Daß
e aber von GOtt. mit ſo groſſen und herrlichen
WunderGaben und Wercken werden ausgrruſtet
nd geſandt werden wird eines Theils um der
brigen Glaubens-Bekenner willen die durch ſie
ir tapferen Uberwindung der grauſamen Anti—
rriſtiſchen Verfolgungs-Frubſalen ſollen aufge
nuntert werden; andern Theils deswegen geſche
en damit der Antichriſtiſche Hauffe der Frindt
ie ehedeſſen die Egypter und Baals Dienrr die
dand des HErrn durch ſie zu fuhlen bekommen:

wie
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wie man aus den gewaltigen Plagen die ſie nach
dem Exempel Moſis und Etfa ausuben werden er
kennen kan deren Erklarung zwar insgemein in ei
nem ſinnbildlichen Verſtande aber nicht ohne of
fenbahre Verdrehung gegeben zu werden pfleget.
Daß aber ihr Weiſſagen mit unter die Zeichen dts
kommenden Tages Chriſti gehore erhellet nicht
alltin daher daß baſſelbe in einer Zeit mit der
Antichriſtiſchen Verfolgung geſchehen wird ſon
dern auch daraus ferner daß mit Endigung die
ſer und geſchehener Todtung der Zeugen ſelbſt
auch ihrer Lebendigmachung und Aumehmung in
den Himmel die Tage der ſechsten Poſaune zu End
aehen werden auf welche der Tag Chriſti in den
Tagen der ſiebenden Poſaune ſchnell erfolgen wird.

Der z1. Lehr-Satz.Das letzte von den bißher erklarten Zeichen
des kommenden Tages Chriſti iſt die Aus
gieſſung der ZornSchaalen in der Offen
bahrung.

Erklarung und Beweiß.
de ZornSchaalen ſelbſt (daß dieſes jetzo nur
nach gegenwartigem Vorhaben gemeldet

werde) werden die letzten Plagen des Zorns
GOttes die dem Antichriſtiſchen Reich den Gar
aus endlich bringen und mit welchen derſelbe zu
diſſen gantzlicher Vertilgung wird vollendet wer
den oder das dritte und letzte Weh welches in
dem Anfang der ſiebenden Poſaune uber die Anti
chriſtiſche Welt ſchnell kommen ſoll bringen;
nach Cap. 15. v. 1. Cap. 16. t7 18. 21. vergli
chen mit Cap. 8. v. 13. Cap. 10. v.6 /7. Cap. 11.
v. 14/tJ 18 13. Woraus dann ſogleich mit er

hellet



4) cthellet daß ihre Ausgieſſung nothwendig auch zu
den Zeichen des Tages Chriſti zu rechnen ſey. Wie
es ja auch ſo gar in Beſchreibung der ſechsten
Schaale mit ausdrucklichen Worten gemeldet
wird/ daß darinnen die Konige der Erden auf den
Streit ſolches groſſes Tages (beſiehe anbey Cap.
13. v. 15.) werden verſammlet werden in die ſie
bende Schaal aber die Zukunfſft deſſelben ſelbſt
wie aus Vergleichung des ſechsten Sitegels erhtllet
tinfällt.

Der 32. Lehr-Satz.
Die Vertilgung des Antichriſtiſchen Reiches

wird durch eine doppelte Verſtohrung ins
Welrck gerichtet werden.

Beweiß.
 N dir erſten wird die Babyloniſche Hure nach

vIder Weiſſagung und Beſchreibung des 18.
Capitels verglichen mit Cap. 17. v. x6. in der
andern aber der Antichriſt ſelbſt mit ſeinem falſchen
Propheten und gantzen Antichriſtiſchen Heer ver
tilget werden. Beſiehe Cap. 13. v. o /1. Wor
aus dann zugleich folget daß nach der gemeinen
Auslegung die Babyloniſche Hure falſchlich von
dem Antichriſt und dieſer von dem falſchen Pro
pheten erklaret werde: ſintemal auf ſolche Weiſe
die;. mit einander nur vor eines zu halten waren
welches aber wider alle Deutlichkeit der angefuhr—
ten doppelten Verſtohrung davon nur allein j.tzo

zu reden lauffet. Dabero ſie allerdings von ein
ander zu unterſcheiden ſind daß ein anders die
Hure ein anders der Antichriſt ein anderes auch
der falſche Prophet heiſſe. Ob indeſſen dieſes gleich
frehlich nur allzuwahr iſt daß ſie alle3. zuſammen

in
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in einem feindſeligen und Antichriſtiſchen Sinn
gegen Chriſtum und ſein Reich ſtehen und des
Antichriſtiſchen Reiches vornehmſte Glieder ſind.

Der zz. Lehr Satz.
Nach geſchehener Haltung des erſten Ge

richts Chriſti vnd Einfuhrungg des Judi
ſchen Volckes in ihrer Vatter Land werden
auch die ubrigen Volcker zu Chriſto bekeh

ret werden und eine Kirche mit den Ju
den auf Erden ausmachen.

Beweiß.
ſ S ſind die Weiſſagungen auch von dieſer noch
runfftigen Bekehrung ſo klar daß es abermal

keines groſſen Erklarens darüber brauchtt ſon
dern die vornehmſten davon nur anzufuhren gnug
iſt: z. E. Pſ.22. v. 28/29 30. Pſal. 72. v. 7. biß
11. v. 17. biß zu End. Jeſa. 25. v. /7 8. Cap.
60. v. 3. biß 16. Jerem. z1v. 17/18 19. Daniel.
7. v. 27. Zachar. 8. v. 2z /23. Cap. 14. v. i6.
Mal. t. v. 11. Rom. 11. v. 12. Dann daß ſolche
Weiſſagungen ſchon ſollen biß anhero erfullet wor
den ſeyn lauffet abermal wider alle Erfahrung.
Dann ſag mir doch wo man jemal eine ſolche
Menge zu Chriſto bekehrter Volcker geſehen habe
als nach dieſen Weiſſagungen ſollen bekehret wer
den; daß nemlich alle Volcker alle Land allo
Konige alle Ende der Erden zu Chriſto be
kehret dem Reich Chriſti einverleibet und wur
dig worden ſeyen das Heil des HErrn zu ſehen
und den Nahmen des HErrn ſolchergeſtalt zu lo
bin daß demſelben gerauchert worden vom Auf
gang der Sonnen biß zu ihrem Niedergang? Jſt
nicht ſelbſt von der Apoſtel Zeit an biß hieher der

aroſit



*)o 63groſte Theil Volcker in der Finſternus des Un
glaubens liegen geblieben? Und bezeuget ja ſolchts
der Hauffe der ſogenannten Cyriſtenheit ſelbſt.
Dann welcher rechtſchaffene Liebhaber des wahren
Cyriſtenthums ſiehet und weiß nicht wie wenig
deren in dem groſſtn Hauff.n derer die den Chri
ſten-Nahmen im Munde fuhren und ſich zu der
Chriſtlichen Religion auſſerlich bekennen gefun
den werden auch ſchon von vieltn 100. Jahren
her die man vor dergleichen bekehrte Leute halten
konte als die Volcker nach den angeſuhrten Weiſ
ſagungen ſeyn und wie dieſelben den Nahmen
des HErrn zu loben befliſſen ſeyn werden. Es fin
det ſich ja in der Wahrheit bey den meiſten ein ſol
cher Sinn Leben und Wandbel daß der Nahme
des HErrn nicht allein unter ihnen ſelbſt ſondern
auch um ihrentwillen unter andern Volckern viel
mehr verlaſtert, als geprieſen wird. So gar kan
man nicht ſagen daß die angefuhrten herrlichen
Weiſſagungen von der allgemeinen Bekehrung al
ler Volcktr zu Chriſto biß dahero erfullet worden
ſeytn. Sind ſie aber noch nicht erfüllet worden
ſo muß ihre Erfullung noch ruckſtandig ſeyn weil
es unmuglich iſt daß GOtt luge oder ſeine
Verheiſſungen unerfullet laſſe. Daß aber ſolche
Erſullung alsdann grſchehen werde wann das Ju
diſche Volck zu Chiiſto wird bekehret und in das
Land ſeiner Vatter wiedergebracht ſeyn iſt aus
den angezogenen Oertern oder SchrifftStellen ſo
klar zu ſehen als immer etwas geſehen oder er
kandt werden mag; daß dahrro kein fernerer Be
weiß deswegen angefuhret zu werden nothig ſeyn
kan.

Be



64 ac)hn  ðDer 34. LehrSatz.
Die Volcker welche in den 1ooo. Jahren zu

Chriſto werden bekehret ſeyn und die Kir

n eedem geiſtlichen Glaubens KLeben aus
GOCT auch noch ein naturliches Leben
fuhren.

Erklarung und Beweiß.
vrch das naturliche Leben wird hier nicht einZſolches verſtanden dergleichen aus einem un

wiedergebohrnen Sinn und Hertzen gefuhret
wird und alſo bey den Unwiedergebohrnen anzu
treffen iſt welchen Paulus 1. Cor. 2. v. 14. und
Audas im 19. Vers ſeiner Epiſtel den Nahmen
der naturlichen und fleiſchlichen beylegen ſon
dern dasjenige Leben welches wir noch in unſerm
gegenwaurtigen naturlichen Leib wie er 1, Cor,
15. v.44, genennet wird ehe wir in den Stand
der Herrlichkeit perſetzet werden fuhren und dar
innen des Schlaffs der Kleidungen und anderer
dergleichen Dingen bedurfftig ſind auch ſonſten
allerhand Verrichtungen und Geſchaffte haben die
von dem kunfftigen Stand der Henzlichkeit ferne
ſeyn werden. Daß nun aber dergleichen naturli—
ches Leben auch bey den Volckern der Kirche Chri
ſti in den rodo. Jahren ſich noch finden werde
wiewohl weit herrlicher und geſegneter als in ge
genwartigtr Ewigkeit die unter dem Verderben
ſiehet geſchehen kan iſt aus Jtſa.s5. v. 1 /2223.
Ezech. 36. v.s. biß 12. Hoſ.z. v. r8. biß 23. Amos.
23. v. 14 15. und andern Oertern mehr gar klar
lich zu erkennen deswigen aber wohl zu mercken

da
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occr 65damit man nicht wie insgemein geſchithet bieſen

Zuſtand der untern Kirche die in den 1ooo. Jah
ren auf Erden ſeha wird mit demfenigen in wel
chen die Glieder der obern Kirche durch die Auſer—
ſi-hung werden verſetzt werten und welchen wir
Luc. 2o0. v. 35 36. biſchrieben finden vermiſche
und aus ſolcher V rmiſchung weder dieſen noch
jenen in den 1000. Jahren erfullet zu werden mey
ne folglich die gante Wahrheit von dem tauſend
jährigen Reich vor falſch und vrrwerfflich achte.

Der 35. Lehr-Satz.
Niach den iooo. Jahren wird die Welt war

haffrig aber nicht daß ſie zu nichts wur
de untergehen.

Beweiß.
Sts erſtere erhellet nebſt andern Oertern ſonT ne

D tem leſen wie die Welt vor dem Angeſicht
derlich aus Offenb. 20o. v. 11. da wir nicht al

GDttes geflohen ſondern daß auch keine Statte
vor dieſelbe in ihrer F'ucht gefunden worden. Das
letztere laſſet ſich aus folgendem erkennen:

1. Pſal. 104. v. 27. heißt es ausdrucklich die
Wilt werde verwandelt werden. Was aber ver
wandelt wird das wird ja nech der Bedeutung des
Worts ſelber nicht in ein Nichts gebracht. Be
ſiehe anbth Hebr.t. v. i1 12. allwo in der Grund
Sprache die Verwandlung mit demjenigen Wort
ausgedruckt wird  mit wel:hem wir auch 1. Cor.
15, v. 1. die Verwandlunag unſerer Leiber die
durchaus nicht werden zu Nichts werden ausge
ſprochen leſen.

 Die Welt wird auf eine ſolche Weiſe unter
gthen daß nach Rom. b. v. 15. biß 21. die Crea

E tur
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tur daraus von dem Dienſt der Eitelkeit und Ver
derbnus frey werden und ſolche ihre Freywerdung
als ihre hochſte Gluckſeligkeit erlangen ſoll. Nach
deren Erlangung ſie dann auch eine ſolche Begier
de hat daß ſie ihrer mit aufgerecktem Halſe gleich
ſam und mit Sehnen und Aengſten erwartet.

Wer wird nun aber ſolches von tiner gartzlichen
Vernichtigung der Welt verſtehen; als welche ja
die Creatur ſo gar nicht von der Verderbnus frey
machen wurde daß ſolche vielmehr darinnen erſt
aufs hochſte wurde gebracht werden?

3. Die Creatur wird desn egen in dem Unter
gang der Welt von dem Dienn der Eitelkeit und
Verderbnus frey werden daß ne in die Freyhelt
der Herrilichkeit der Kinder GOttes ſolche
nach ihrer Art mit zü genieffin verſetzt werde.
Wielches dann aber eine ſolche Sache iſt daß ſit
mit einer Vernichtigung der Welt unmoglich
ubtreinkommen kan.

4. GOtt hat die Welt im Anfang gantz gut ge
ſchaffen zu dem Ende daß aus erkandtir ſolcher
Gute ſo wohl ſeine unendliche  Hirrlichkeit hervor
leuchten als auch ſein Nahme daruber ohn Ende
geprieſen werden mogte. Nachdeme aber nun ſol
cher Endzweek durch die aus dem Fall entſprungt
ne Verderbnus ſchon biß dahero gewaltig gehin
dert worden durch eine Vernichtigung der Welt
aber vollenhs gar dabin fiele ſo kan ſolche ſo gar
nicht Statt haben daß wann man nur. den un
veranderlichen Glantz der Vollkkommenheit GOMttes
recht bedeneken will man unmoglich glauhen kan
daß dieſelbe einſten zu erwarten ſeye. Und gilt es
dagegen nicht wann man fich auf den Nachdruck
der Worten: Vergehen umeigehen veibren

nen



aa) O 67nen und dergleichen mit welchen wir den Unter
gang der Welt beſchrieben leſen barunen wolte.
Dann wrr weiß nieht aus der taglichen Erfahrung
daß ſolche Worte uch auch von den menſchlichen
Leibern brauchen lafſen von denen doch nicht ein
einigtr in ein Nichts gebracht ſondern alle mit
einander ohne Ausnahm doch ein jeder zu ſtiner
Zeit aus ihrem Untergang wieder hervorkom
men werden.

Der 36. Lehr-Satz.
Die Welt wird aus ihrem Untergang er

neuerer wieder hervorkommen.

Beweiß.

So
ſen. Sithe aber auch wie Jeſ. 65. v. 17.

Cap. 66. v.22. 2, Petr. z. v. 3. und Offenb. 21.
v. 1. mit ausdrucklichen Worten ein neuer Him
mel und neue Erde verſprochen und gemeldet wer
de. Und mag ſolchem nicht entgegen ſtehen daß
jhre Hervorbrinqung durch eine Schopfung geſche
hen ſoll. Sintemal durch das Wort Scho
pfung wie uns die Schopfungs- Hiſtorie ſelbſt
gnug:am lehret nicht allein eine Hervorbringung
aus Nichts ſondern auch die Machung einer Sa
che aus etwas ſo ſchon da iſt die abtr allein
durch die Allmacht GOttes kan ins Wirek gerich
tet werden angedeutet wird. Da nun derglei
chen auch einſten in der Hervorbringung der neutn

Welt aus der Aſche gleichſam def verbrennten
und gelauterten alten allerdings, geichehen. muß;!

Wie hat ſolche tigtntlicher als daß ſie duich eint

Es neue



ot ac) Oneue Schopfung werde ins Werck gerichtet wer
den konnen verſprochen und ausgedrucket werden?

Der 37. Lehr-Satz.
ach gehaltenem letzten Gericht und ge

ſchehener Verneurung der Welt wird Chri
ſtus in die Ewigkeiten der Ewigkeiten zu
regieren fortfahren.

Beweiß.
 ds iſt nur aus der Regierung der Heiligen
D die ſo lange wahren wird und aus der Ge

meinſchafft der Regierung und Herrlichkeit
Chriſti herzuleiten iſt klarer zu erkennen als daß
es vieles Beweiſes daruber brauchet. Siehe Of
fenb. 22. v. 5. Dan. 7. v. 18. verglichen mit Rom.
8. v. 17. æ. Tim.2. v. 11x 12. Offenb. 3. v.21.

Der z8. Lehr-Satz.
Die Reuierung Chriſti wird einſten ihre End

ſchafft erreichen.

Beweiß.
Maulus lehret ſolches mit gantz deutlichen Wor
AJten 1. Cor. 15. v. 24. biß 28. wann er daſelbſt

1) derſelben ausdrucklich in gantzlicher Unter
werffung der Feinde und Aufhebung des letzten
Feindes nemlich des Todes ein Ziel ſetzet: 2)
othr die Ubergebung des Reichs welche von Chri
lſio gegen den Vatter geſchehen ſoll und ſeine drauf

roigende UnterthanWerdung gegen den Vatter
ſelbſt gegenuber ſetzet als welches Dinge ſind
daraus er uns dieſelbe nicht anderſt vorſtellen kan
als daß ſie einſten werde zu End gebracht werden.
Und ſtehet ſolchem der Ausſpruch Gabriels Luc. 1.
v. i3. von dein Reich Chriſti daß deſſilben
kein Ende ſehn werde nicht entgegin. Sintt

mal
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mal einanders das Rich ſelbſt ein anders die
Regierung oder deſſelben Verwaltung iſt dieſe
ſtellet der Engel ſelber vor daß ſie aufhoren wer
de indem er ſie wie der klare Buchſtabt in dem
Grund-Teyt zeiget mit den Ewigkeiten um
ſchrancket. NVents aber wird freylich ohne Ende

bleiben z als welches von Chriſto nach ſeiner ewi
gen Verwaltung dem Vatter ſoll ubergeben wer
den zu dem Ende daß dieſer ſelbſt wann er
alles in allen worden ohne Ende zu regieren fort
fahre.

Der zs. Lehr-Satz.
Die Regierung Chriſti wird nicht eher zum

Ende kommen biß erſt die Aufhebung des
ler ten Feindes des Todes ins Werck ge
richtet worden.

Beweiß.
CTAlnn in ſolcher wird wie gemeldtet das Ziel
oderſelben von Paulo geſetzet. Dahero ſo lang

dieſt noch unerfullet iſt ſo lang kan auch die
ſelbe zu ihrem Ende nicht gelangen.

Der 40. Lehr-Satz.
Die Aufhebung des letzten Feindes wird erſt

in der Verſtohrung des andern Codes er
fullet werden.

Beweiß.(FS rbhellet ſolches 1.) daher daß nach vorherbe

meldtem das Ziet der Regierung Chriſti in
derſelben geſetzt wird dieſe aber n ich ſchon ge

ſchehener Aufhebung des erſten Todes ben dem letz
ten Gericht noch in alle Ewigkeiten fortwahren
wird. 2.) Dahrr daß ſie erſt nach ausg richteter
Unterwerffung aller ubrigen Feinde unter die Fuſſe

E3 Chri
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hebung aber des erſten Todes noch vielt tooo. 0
wohl von verdammten Menſchen als vornemlich
auch der verdammten Geiſter eines feindſeligen
Sinnes gegen Chriſtum durch alle Ewigkeiten noch
bleiben werden dergleichen bey bemeldter Unter
werffung wie unten wird zu erkennen ſeyn durch
aus nicht Statt haben kan.

Der 41. Lehr-Satz.
Der andere Tod iſt allerdings auch vor einen

Feind Chriſti zu halten.

Beweiß.CAAnn wann er nicht in ſolchem Verſtand zunehmen ware ſo hatte ihn auch der Heilige

Geiſt mit dem TodesNahmen nicht bezeich
net. Dann ſag mir doch ob zr nicht eben lowohl
ja noch mehr als der erſte Tod zu dem Sold der
Sunde deſſen aäuſſerſte Empfindung er bringen
ſoll gehore? Und welcher Tod doch dem Heil der
Creaturen und dem daraus bey denenſelberi zu be
fördernden Lob GOttes am meiſten und langſten
entgegen ſtehe: der erſte oder der andere? Gte
wiß wann man den erſten Tod unter die Feinde
Ehriſti zu zehlen hat: ſo grhortt der andere als
ein viel gröſſerer und ſcharfftrer Feind noch viel
mehr zu denſelben. Man muß aber gleichwie von
dem erſten alſo auch von dem andern Tod ſelbſt
die Beſtraffung welcht durch dieſelben an den

Creaturen geſchehen ſoll wohl unterſcheiden. Die
ſe da ſie ein Werck der Gerechtigkeit GOttes ſel
ber iſt und durch Chriſtum als verordneten Rich
ter von GOtt ins Werck ſoll gerichtet werden
kan freylich Chriſto nicht entgegen ſeyn oder unter

ſeine



X)Ac 71ſeine Feinde gtzehlet werden; da hingegen die bey
den Tod ſelbſt ſo wohl der erſte als vornemljich
der andere aus der Zahl derſelben durchaus nicht

ronnen ausgethan werden.

Der 42. Lehr-Satz.
Nach Aufhebung des andern Todes wird kei

ne Verdammnus mehr Statt finden.

Beweiß.
Wongonndtn tnredntt vrnn

ſo wenig die Schrifft eines dritten Todes
noch darinnen bemeldte Bi ſtraffung weiter fortge
fuhret werden ſolle gedenchet:; ſo wenig kan nach
geſchehener Aufhebung des andern eine fernere Ver

dammnus irgendwo mehr Platz finden.

Der 43. Lehr-Satz.
Bey aufhorender Verdammnus muſſen die

Verdammten noch eine Seligmachung an
ihnen zu erfahren bekommen.

Beweiß.
MEil in der Schrifit nichts vorkommt daß

Dihr Wiſen endlich gar ſolte vernichtiget wer
den auſſer ſolcher Bernichtigung aber und

ihrer Stligwerdung aus dem kunfftigen Ende al
ler Verdammnus weiter nichts zu ſchlieſſen ſeyn

mag.
Der 44. Lehr-Satz.

Die Seligwerdung der Verdammten iſt auch
aus andern Zeugnuſſen der Schrifft zu be
weiſen.

E 4 Be
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J Beweiß.

deher gehoren
i. Der Ort Jeſ 24. v. et 22. da folgendes

zu mercken: 1. I Der Zuſammenhang des Ter
tes mit dem folgenden verknupfet die Erullung die
ſes Spruchs mit der kürffigen herrlichen Offen
bahruna des Reiches GOttets; alſo iſt 2.) das dar
inn beſchriebene Gericht nicht vor dem Tag des Ge
richts nach ſeiner Erfullung zu erwarten. 3.) Eben
dieſes Gericht ſoll Theils an dem Heer in der Ho
he welches von den Konigen der Erden unterſchit
den oder an dem Heer der Engel die bekandter
maſſn zu den himmliſchen Hohen (beſieht Epheſ. z.
v.a. und Cap. 6. v. 12. nach dem Grund-Text)
noch gehoren Theils aber auch an den Komgen
der Erden ſelber ausgeubet werden. 4) Am Tag
des Gerichts werden die gefallenen Engel ſammt
den Konigen der Erden alſo gerichtet werden datßz

ſie in die Verdammnus ſelbſt werden geworffen
werden. Welches dann auch hier durch die mit
Einwerffuna der Gebundeneu in die Grube und
ihrer Einſchlieſſung in den Kercker zu verknupfende

Heimſuchung anaedeutet wird. Beſiehe daruber
Cap. zo. v. 33. Cap. 14. v. ig. Offienb, 19. v. o.
Cap. 20. v. io. 5.) Das Gericht dieſer Heimſu
chung ſoll von einer langen Wahrung ſeyn wie
wir auch von der Verdammnus leſen daß ſie durch
die Ewiakeiten der Ewigkeiten wahren werde. Aber
eben dieſem langwierigen Gericht wird 6) noch ei
ne andere Beſuchung nachgeſetzt die eben demſel
ben Heer und Konigen weiche durch die Lange
der Tage eingeſchloſſen liegen werden wiederfah

ren ſoll. Welche Beſuchung aber 7. )ſo wenig von
einer abermahligen Einſchlieſſung in den Kercktr

oder



M)o 73oder Verdammung verſtanden werden mag ſo
wehig uns dit Schrifſt methr als einen Gerung ts
Tag zeigtt an welchen boſe Geiſter und Menſchen
mehrmahlige Verdanmmungen uber ſich erfahren
ſollen. Jſt aber gedachte Beſuchung von kemer
anderweitigen Verdammung zu verſtehen was

vor, eine andere mag es doch wohl als eine ſolche
Gnaden Beſuchung ſeyn da die in dem Kercker
gelegene Engel und Konige nach vrrfloſſtner Länge

der Tage durch welche die erſtere Beſuchung
durchwahren hat ſollen von ihren Bandin wicder

befriyrt, und in emen andern gegenſeitigen oder
ſeligen Stand verſ tzet werden ſollen.

2. Dir Ort Hoſ.i3. v.4. da GOtt den Jſrae
liten nicht ſolchen die ſeinem Willen ernſtuch ge

folget ſondern die die wahre Verehrung ſeines
Nahmens unterlaſſn und hindangtſttzet und in
vieler Blindheit und Ungehorſam gegen ihn ge
wandelt: deren Ubertrettung als in einem Bund
lein bthalten und ihre Sunde als ein Schatz
gltichſam verwahret worden; und die dahero ohne
getroffene Verſohnung mit ihm in die Bande der
Hollen und des Todes gekommen eine ſolche Er
loſung aus ſolchen verheiſſit durch welche die
Holle und der Tod alle fernere Gewalt ubtr ſie vrr
liehren ſollen. Welche Erloſung ſo gar mcht in
bloſſer Auſerſtehung der Leiber erfullet werden mag
daß ſie allerdings auch auf eine Ausfuhrung der
GSteltn ſelbſt aus den Banden der Verdammnus
zu ziehen. Und mag deme nicht entgegen ſeyn daß
wir die Verheiſſung dieſer Erloüng 1. Cor. t5. v.
15. auf die Auferſtehung der Gzlaubigen zugteignet
leſen. Dann ſollen einmal ſelbſt die Bande der
Verdammnus mit welchen die Unglaubigen in

Ert der8
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74 us yd cder Holle und in dem Tod gebunden liegen auf
gtloſet werden; ſo laßt ſich ja auch die letzte Frey
werdung der Glaubigen von dem Tod die ihnen
in der Auferſtehung witderfahren ſoll ohne alle
Schwerigkeit daraus herleiten.

z. Der Ort Zachar. 9. v. 11. wo GOtt dem
Zion welches er ſich in dem Blut des Bundes
vorgeſtellet als eine neue Troſt-und Freuden-Ur
ſach auſſer denen im vorherigen ſchon gemeldten
vorhalt wann er ſich erklaret er habe (in Pro
phetiſchem Verſtand nemlich) ihre Gefangene aus
gelaff n aus der Grube darinnen kein Waſſtr
ſeye. Bey welcher Erklarung GOttes folgendes
zu mercken: 1.) Mit dem Nahmen Zions wird
wie aus Vergleichung des ↄ. Verſes erhellet das
Judiſehe Volck bezeichnet. 2.) Die Gefangenen
Zions ſind wie der Text leichtlich zeiget einerley
nemlich Judiſchen Urſprungs mit Zion. 3.) Die
Grube darinnen kein Waſſer iſt deutet den
traurigen Zuſtand der Tooten wie ſolcher zugleich
von aller Erfahrung Gottlichen Troſtes entfernet
iſt an nach Jeſ. z8. v r8 verglichen mit Cap.14.
v. 15. Cap. zo. v. 33. nebſt Offenb. 19. v. o. und
Luc.16. v.4/25/ 26. 4 Die Auslaſſung der Ge
fangenen Juden wird wie der vorhergehende
Vets lehret mit der kunfftigen herrlichen Ausbrei
tung des Reichs Chr.ſti durch die gantze Welt
verknupfet und ſoll erſt nach geſchehener Aufneh
mung Zions ſelbſt in den GnadenBund des
Blutes erfullet werden. Alſo kan 5.) die Erſul
lung derſelben nicht in der Erloſung nur die durch
den Tod Chriſti und wie ſie in ſolchem erwor
ben worden geſucht werden ſondern iſt aller—
dings auch vor eie wurckliche Befreyung aus

den



aca) 71den Banden der Hollen und vor eben diejnigt
davon auch der vorherige Ort im Hoſea gehandelt
ju halten.

4. Der Ort Matth.5. v. 25 26. allwo Chriſtus
mit ausdrucklichen Worten einer Auslaſſung aus
dem Kercker der Verdammnüs avrr welche nicht
bor Bezahlung des letzten Hellers zu hofftu ſey
Meldung thut. Jch weiß zwar wohl daß die
zemeine Auslegung die Gewißheit ſolcher Auslaſ
ung auf eine gedopprite Weiſe umzuſtoſſ'n ſuche
vann ſit nemlich entweder von dein Wortlein biß
vorgibt daß ſolches ſo viel heiſſe als niemahl
ind zum Beweiß deſſen die Oerter i. B. Moſ. 8.
.7. 2. Sam. 6. v. 23. und Matth. 1. v. 25. an
uhret; oder die Bezahlung des letzten Hellers vor
inmoglich und die dahero nitmal zu hoffen ſeye
rklaret. Allein was vor einen ſchlechten Grund
d wohl das eine als das andere habe wird aus
olgendem leichtlich zu erkennen ſenn. 1.) Es iſt
vahr daß der Rabe welchen Noah ausfliegen
aſſen nachdeme er vor Vertrockaung der Erde
icht wieder gekommen nach derſelben und dem
arauf erfolgten Ausgang des Noah ſelbſt nicht
nehr in den Kaſten genommen worden. Aber
ver wird doch den Grund deſſen in dem Wortlein
iß ſuchen welchegß ja ausdrucklich in der Aus
rocknung der Erden einen Termin oder Ziel ſetzet
iß dahin der Rabe ausgeblieben ſehe. Daß aber
lcher auch hernach nicht mehr in den Kaſten ge
ommen worden iſt aus dem Umſtand deſſen
aß Noah nach vertiockneter Erde ſelbſt aus dem
lben gegangen herzuleiten. Alſo was die Mi
hal anlanget ſo ſetzet das Wortlein biß aus
rucklich ein Ziel ihrer Unfruchtbarkeit in ihrem

Todt.



76 a5) O0 νTode. Dagß aber auch nachgehends keine Kin
der aus ihr gebohren worden das hat ſeine
Urſach in dem Zuſtand der Todten der zu keiner
KinderZeugung mehr bequemn iſt und nicht in
bemeldteunn Wortlein mit deſſen ZielSetzungs
Geſchafft gleichſam es ſchon beh dem Abſterben der
Michal zur Erfullung gkkommen. Welcherley
Geſchafft dann von dieſem Wortlein auch an dem
Exempel der Maria allerdings anzutreffen und zu
ſetzen inn.. Dann ob wir gleich nicht leſen daß die
Maria nach geſchehener G burt Chriſti von Joſeph
erkandt und daraus andere Kinder nach dem Lauff
der Natur von ihr geboren worden ſo war doch bty
des woglich und aber an deme genug daß wir wiſ
ſen die Maria ſey von Joſeph nicht vor geſcheht
ner Geburt Chriſti erkandt und alſo Chriſtus al
lerdings ohne mannlichen Saamen aus derſelben
als einer noch wahrhafftigen Jungfrau gt
bohren worden. Belangend 2) die Bezahlung

des letzten Hellers welche insgemein den Ver
dammten unmuglich zu ſeyn geglaubet wird ſo
redet Chriſtus von derſelben nur Gleichnus weiſe

und verſtehet dadurch die genaue und ſcharffe Be
ſtraffung der Sunden wie in ſolchir auch nicht
die geringſte Sunde werde ubergangen noch
durch deren Vergebung dieſelbe einigermaſſen ge
mildert werden wann man hier gleichwie insbe-
ſondere der Freundlich-und Verſohnlucu keit gegen
den Widerſacher oder Bileidiger alſo uberhaupt
der wahren Frommigkeit und Gottesdunſtes ſich
tu befleifſen verſumet; und wird dieſelbe dahero
ohne allen Grund der Wahrheit unter die unmoq
lichen Dinge gezehlet. Dann ſage mir doch wo
her ihre Unmuglichkeit ſolle zu erweiſen ſeyn? Die

Sacht
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in der Schrifft findit man auch nicht ein Wort da
von verzeichnet. Daß man aber ſolche insgemein
in tiner Gnugthuung gegen GOtt zur Erhaltung
ſeiner Gnade die von den Verdammten durch
Ausſtehung ihrer Straffen zu leiſten ware ihnen
aber unmoglich falle ſuchtt geſchiehtt gantz nicht
nach der Abſicht Chriſt. Dann Chriſtus wolte
jetzo nicht lehren was den Verdammten zur Er
langung der Gnade GOttes und ihrer Auslaſ—
ſung aus dem Kercker der Verdammnus vor ein
Weg zu zeigen ſty ſondern nur andeuten wie
dieſelben nicht die geringſte Hoffnung von einer Er
loſung wurden zu erfahren bekommen die ihnen
nemlich angebotten wurde biß ſit die gantzlicht
Beſtraffung ihrer Sunden und alle deren Quaal
wie ſie es verdienet ausgeſtanden haben. Wie
aber nach ſolchem ihre Erloſung eigentlich werde
ins Werck zu richten ſeyn wie ſolches einen gantz
andern Punct antraff alſo leſen wir auch nicht
daß Chriſtus die Erklarung davon vor dißmahl

wiie es auch der Endzweck ſeiner Rede eben nicht
erforderte hinzugethan habt.

5. Die Ortt 1. Petr. 3. v. 19. und Cap. 4. v. 6.
da wir leſen wie den Verdammten das Evange
lium ſeye verkundiget worden deſſen Offenbahrung
bekandtermaſſen zu keinem andern Ende von GOtt
geſchehen als die Welt dadurch in ihr verlohrnes
Heil wiederum zu weiſen und zu bringen. Jch
weiß zwar wohl daß die gemeine Einbildung bee
meldte Verkundigung durchaus nicht wolle gelten
laſſen und die angefuhrten Orte viel anderſt nach
ſolcher erklaret zu werden pflegen als daß der gt
ringſte Beweiß vor eine zu behauptende Seligma—

dung



7r 4K)ocsrchung der Vudammten nach ſolcher Erklarung
aus denſelben zu nehmen wart. Allein wit ungtt
grundet die gemeine Auslegungen davon ſeyen
wird wie ich glaube aus folgendem leicht zu er
kennen ſeyn. Dann daß ich von dem erſten Spruch
am erſten handle ſo pfleget ſolcher insgeinein alſo
erklaäret zu werden daß die nach dem Z ugnus Pe
triden Geiſtern im Gtfangnus geſchehene Predigt
Chriſti entweder auf die Zeiten Noah hingezogen
und vorgegebtn wird ſie ſey nicht von Chriſto
ſelbſt ſondern von Noah daß Chriſtus nur ſei
ne MitWurckung durch ſeinen Geiſt dabey gehabt
habe geſchehen: oder daß ſie zwar von einer ſol
chen die Chriſtus ſelber gehalten verſtanden aber
nicht vor eine evangeliſche ſondern nur geſetzliche
und ſolche Predigt gehalten wird da Chriſtus
den gefangenen Geiſtern ihren Unglauben und daß
ſie dem Noah nicht haben folgen wollen ernſtlich
perwieſen und ihnen zugleich durch die Zeigung
ſeiner Herzlichkeit wie er nun das Reich des Sa
tans uberwunden habe einen groſſen Schrecken
und Furcht eingejaget habe. Allein da Petrus 1.)
die Zeit dieſer geſchehenen Predigt ausdrucklich von
derjenigen Zeit da bemeldte Griſter ſich gegen
Noah unglaubig und ungehorſam erwieſen untere.
ſcheidet und ſagt Chriſtus habe den Geiſtern gr
prediget die vor Zeiten unglaubig geweſen ſtyen
und welche alſo um eben ſolches ihres Unglaubens
willen ſchon lange im Gefananus gelegen; 2)
des Noah zwar in dem Teyt Meldung tyut aber
weiter nichts von ihm ſagt als daß die Gottliche
Lanamuth welche die unglaubigen Geiſter eben
micht erkennin wolten in den Tagen deſſelhen
einsmals geharret habe die Predlgt hingegen ausr

druck



i I (σν 75drucklich von Chriſto und nicht vom Noah ge—
ſchehen zu ſeyn bezeuget; dazu 3.) eben ſolche Prt
digt wie der klare Buchſtabe lehret nicht nur mit
der Lebendigwerdung Chriſti verknupfet ſondern
ſolche auch alſo geſchehen zu ſtyn vorſtellet daß
Chriſtus zu den Geiſtern hingegangen ſeye (ſie
waren aber im Gefangnus) und ihnen geprediget
habe: Da ferner 4.) keine Urſach erſcheinet warum
Chriſtus jetzo erſt den Geiſtern. ihren Unglauben
und Ungehorſam habe verwieſen und ſie in Furcht
und Sodrecken ſetzen ſöllen da ſie allbereit uber
20oo. Jahr im Gefananus geſeſſen und bie Straff
Hand GHttes ſcharff genug zu empfinden gehabt
haben; 5.) Jederman weiß wann ſchlechthin von
Chriſto geſagt wird er habe geprediget daß ſol
ches allezeit nach dem Endzweck ſeiner Menſchwer

dung und Ankunfft ins Fleiſch von einem htilbrin
genden Predigen muſſe verſtanden werden; ja auch
6)eben die den Geiſtern im Gefangnus giſchehene
Predigt ausdrucklich mit dem Leiden Sterben
und Lebendigwerden Chriſti welches nicht anderſt
als der Welt ihr Heil zu wiederbringen gtſchehen
verknupfet wird: Wer ſiehet nicht wie gtzwun
gen die angefuhrten gemeinen Auslegungen ſeyen
und wie ſie ſo gar auf keinem ſeſten Grunde ſtehen.
Und ſo iſt es eben auch mit den Erklärungen des
andern Spruchs die insgemein daruber gegeben

werden beſchaffen wann daſelbſt' durch die Tod
ten7 damit man nemlich nicht zugeben muſſe daß
auch nach dieſem Leben noch eine Verkundiaung
dis Evangelii Platz finde entweder geiſtlich
Todte welche die Schriffr Todte in Sünden nen
nat verſtanden; vder ditſelben zwar in leiblichem
Vierſtande gtnommein jedoch ſorrkläret werden!

baß



2 a)h otödaß man die Predigt des Evangelii ihnen nicht
nach ſondern noch vor ihrem Tod da ſie noch im
Leben waren geſchehen zu ſeyn vorgibt. Dann es
kan 1.) keine Urſach angeſurret werden als die
eben mit der gemeinen Meynung auf eines hinaus
laufft warum das Wort TCodten auderſt hirr
als in ſeinem erſten und gewohnlichen Verſtande
in welchem es wie auch in dem nvachſt vorherge
henden Vers leiblichTodte zu bedeuten pflegt
genommen werden muſſe. Dahero es allerdings
in ſolchem und keinem andern zu erklaren ſeyn
mag. 2.) Die Todten welche hier genennet wer
den werden mit deutlichen Worten denen wel
che noch im Fleiſcht leben wie tin jeder aus der
Zuſammenhang und Vergleichung unſeres vorha
benden 6. mit dem vorhergehenden 2. Vers erken
nen kan entgegen-oder gegenuber gefetzt alſo
daß welche noch im Leben ſind ſolche von Petro
deswigen ermahnet werden ihre ubrige Lebens
Zeit nicht in der Menſchen Luſten ſondern nach
dem Willen GHit s zu zuvbringen weil auch
den Todten (wie es auch im Grund! Text gar nach
drucklich heiſſet) um deswillen das Evangeliu n ſey
ver!undinet worden daß ſie zwar nach den Mens
ſcheu am Fleiſch gerichtet worden und gerichtet wer
den wie der Nachdruck des GrundWortes andeu
tet aber im Geiſte nach GOtt leben. Dahero ſo ge
wiß im Fleiſch noch ſeyn von dem leiblichen Le
ben zu verſtehen iſt; ſo gewiß muß auch das Wort
Codten krafft der offenbahren Gegenuberſetzung
von leiblich/Todten hier erklaret werden. 3.)
JZvann von geiſtlichTodten hier die Rede ware
ſo hatte Petrus weil er von einer den Todten

ſchon geſchehenen und vergangenen Predigt re
dit/

J
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an)h) O c zetdet und alſo eine andere als die Apoſtoliſche
welche damal noch in vollem Lauff war verſtehet
von denſelben mit einigem Unterſchied reden muſ
ſen weil ja die Apoſtel nicht weniger das Evange
lium geiſtlichtodten Menſchen predigten als der
gleichen vor ihrer Zeit ſchon geſchehen war und
hatte nicht ſchlechthin ſagen konnen: das Evan
gelium iſt auch den Codten verkundiget wor
den. So wenig aber von ihm auch nur das ge
aingſte Unterſcheidungs-Worrtlein oder Zeichen ge

ſetzt iſt ſondern vielmehr nur wit gedacht ſchlecht
hin von ihme gemeldet wird es ſeye auch den
Todten das Evangelium verkundiget worden; ſo
wenig kan auch hier von geiſtlichTodten die Ree
de ſeyn. 4.) Es kommet nichts hier im geringſten
por weder im Text ſelbſt noch in deme was
vorhergehet oder nachfolget ja mag auch ſonſt
nichts irgendwo mit Grund und als ausgemacht
herbeygebracht werden welches im Weg ſtunde
odex hinderlich ware daß man nicht wie die Tod
ten nach dem erſten Verſtand und leiblicher Wei
ſe zu erklaren als auch die jhnen geſchehene Pre
digt vor eine iolche die ihnen als Todten oder
nach ihrem Abſterben erſt wiederfahren halten kon

te. Dahero ſie allerdings davor und nicht vor
eine andere die denſelben noch bey ihrem Leben als
ne noch auf Erden geweſen aeſchehen ſehe zu er
klaren iſt. 5.) Petrus redet ter wie oben ſchon
gemeldet von den Todten im Gegenſatz gegen die
jienigen welche noch im Fleiſch erunden wirden
und noch auf Erden leben und alſo von Todten
als Todten oder als ſolchen die ſich im Stand
der Todten nun auſſer dem Fleiſch befinden und
wandeln. Da er nun nicht allein bey eben ſolchem

8 Gegen
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22 a)hhGegenſatz meldet wie denſelben das Evangelium
verkundiget worden ſeye ſondern eben daraus
auch daß auch ihnen ſolches zum Leben nach GOtt
wiederfahren ditjenigen welche noch im Fleiſch
wantn ermahnet ſie ſolten doch die ubrige Zeit
ihres Lebens nach dem Willen GOttes wohl zu
bringen; wie ſolte er doch eine andere den Tod
ten geſchehene Predigt des Evangelii verſtehen
konnen als da ihnen ſolches nach ihrem Tod erſt
verkundiget worden? 6.) Es heiſſet hier das Ev
angelium ſey den Todten verkundiget worden da
fie vorher nach dem Fleiſch gerichtet worden und
aus eben ſolchem Gerichte in einem ſolchem Stan
de nunmehro ſich gefunden daß ſie nur am Geiſt
oder nach der Seele und alſo nicht in ihrer gantzen
Prſon zu dem Leben nach GOtt erneuret werden
koönnen. Da nun ſolcher Stand auf niemand von
denen die noch bey Leibesleben das Evangelium
zu horen bekommen und daraus zum Gottlichen
Leben erneuret werden hingegen in allem gar ei
gemtlich auf die Geiſter im Gefangnu welchen
Chriſtus nach vorhin bemeldtem das Evangelium
geprediget zugteignet werden kan; wie ſolte nicht
hier von dergleichen Predigt des Evangelii die den
Todten als Todten geſchehen und von eben der
jenigen die den Griſtern im Gefangnüs von Chri
ſto ſelbſt wiederfahren die Rede ſeyn?

6. Der Ort Offinb. r. v. 18. da fich Chriſtus
die Schluſſel der Hollin und des Todes beyleget
welche durchaus nicht auf die bloſſer Verdammungs
Gewalt ſondern allerdings auch auf die Macht
aus der Verdammnus zu erloſen zu deuten ſind.
Dann 1.) wird man durch die gantze Offenbah
rung finden daß die Schlinſfel ſo wohl von der
Macht zu offnen als zu ſchlieſſen gebrauchtt wer

den.



maoun ſie uuch hier zumanhi va es oie VerruchtenChriſti ſelbſt nicht anderſt mit ſich bringet nicht
verſtummelter Weiſe erklaren darff. 2.) Verknu
pfet Chriſtus die Gewalt der Schluſſel der Hollen
und des Todes ausdrucklich mit ſeinem durch die
Ewigkeiten der Ewigkeiten durchwahrenden Leben
dieſes aber mit ſeinem vorhergegangenen Tod und
zwar mit vorgeſetztem Aufmerckungs-Wortlein:
Siehe! anzudeuten wir ſollen ja bemeldte Gt
walt ſoferne er nemlich ſolche mit ſeinem Leben
durch die Ewigkeiten der Ewigkeiten durchfuhre
in keinem andern Verſtande nehmen als wie wir
ſeinen Tod auch verſtehen. Dieſer aber iſt geſche
hen der Welt ihr Heil zu wiederbringen. Dar
um muſſen auch die Schluſſel der Hollen und
des Todes wie ſie Chritus durch die Ewigkei
ten der Ewigkeiten durch uhren wird derglei
chen Endzweck haben. 3.) Die Anrede Chri
ſti an Johannem mit welcher dieſer da er als
ein Todter vor deſſelben Fuſſe hingefallen aufzu
richten war und welche ſich mit den Worten:
Furchte dich nicht anhub leidet nicht einmal
daß man dieſe Schluſſel hier in dem Verdam
mungs Verſtand erklare. Dann wer will doch
ſolchen den Troſt Grunden mi Welchen Johan
nes wieder ſolte aufgerichtet werden beyſugen:
Da ja derſelbe das Gemuth eher aufs hefftigſte
wurde niedergeworffen als aufgerichtet haben?
Man mogte ſaaen es komme freyli h dem  HErrn
Chriſto in den Schluſſeln die er ſich beyleget nebſt
der VerdammungsGewalt auch die Macht die
Verdammnus auſzuheben zu“: dieſe aber muſſe
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24 4a) qvon der durch ſeinen Tod erworbenen Erloſung
aus der Holle und dem Tod und wie man ſol
cher hier im Glauben theilhafftig werden konne und
wmuſſe verſtanden werden. Allein wann die—
ſelbe hiermnen gantzlich erfullet ſolte werden ſo
patte Chriſtus nicht ſagen konnen daß ſie ſich
durch die Ewigkeiten der Ewigkeiten bey ihme er
ſtrecken werde. Dann welche Chriſtus aus der
Hollen und dem Tode erloſet hat daß ſie ſolcher
Ertoſung in dieſem Leben noch froh werden die
brauchen in den Ewigkeiten der Ewigkeiten nicht
erſt tine fernere Hollen-und TodesOeffnunq ſon
dern werden das ſelige Leben der Ewigkeiten ohne
alles Verdammungs-Gericht als die hier ſchon
aus dem Tode ins Leben durchgedrungen ſind zu
genieſſen haben. Dasß aber Chriſtus unter den
Troſt-Grunden welche er Johanni vorhalt auch
der Schluſſel der Hollen und des Todes Meldung
thut das zielet auf die entſetzliche Geſtalt in wel
cher ſich Chriſtus dem Johanni wie er ſeine Ver—
tilgungs und Verdammungs Gerichte an den
Gottloſen ausuben wird (btſiehe anbty Offenb.
19 v. 12/ 1J. Jeſa. 63. v. 3 /6. 2. Thiſſ. 1. v. 8/9)
zu ſehen gegeben und ihn dadurch. ſolchergeſtalt
erſchrocket daß er wie todt zu ſeinen Fuſſen nieder
geſallen; in oem Verſtand nemlich da er mit
den Gottloſen Ruart einſten werde umgehen. muſ

ſen ſo muſſe man ſolches doch nicht dahin deuten
als wann er ſich.ihr unendliches Verderben in ſei
nen Gerichten zum Zweck geſetzet hatte ſondern
daß nach verftoſſenen deren Ewigkeiten er ſo gewiß
an die Erloſung derſelben wiedir gedeneken und
durch deren Ausrichtung .ſie als Niedergeworffene
wirder aufrichten werde 3. ſo gewiß ſolches jetzo an

Jo
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Sohanne gleichſam als in einem FJurbilde erfullet
werde und derſelbe die Grunde ſolcher Sacht mit
ſeinen Ohren zu horen bekomme.

7. Der Ort endlich Offenbah. 20. v. 12. biß zu
End;: von welchem aber in folgendem was hier
zu melden ware mit ſeiner Erklarung vorkommen

wird.
Der 45. Lehr-Satz.

Es iſt unmoglich daß nicht auch die Ver
dammten noch einmahl ſolten ſelig wer
den.

Beweiß.

Wenuntucnnunur
lang damit beleget werden gleichwohl

noch Geſchopfe die GOtt ſofern ſie ſolche ſind
nicht anderſt als lieben kan bleiben bey der
Liebe GOttes aber nicht einer einigen Creatur un
endliches Verderben beſtehen kan. Dann ſag mir
doch wann dieſes Statt haben wurde was jene
immer fur eine Abſicht zum beſten der Creatur ha
ben oder was dieſe vor einen Nutzen von derſel—
ben genieſſin wurde? Da ja doch niemand ſagen
wird daß ſie auch nur irgendwohin auf eine ver
gebliche Weiſe gerichtet werden konne. Und laßt
ſich dagegen nicht einwenden ſo konte auch die
Scharffe und lange Wahrung der Straffen nicht
Platz haben: ſintemahl ja dieſes eben eine Eigen
ſchafft der Gottlichen Liebt gegen die Creaturen iſt

daß ſie auch ſelbſt die Straffen derſelben zu ihrem
Hiil zu wenden ſuchet. Welches dann GOtt in
ſo vielen Exempeln ſchon biß dahero aewieſen hat

daß man gar uberflußig handeln wurde wann

G3 manJ



t )oman davon erſt vielen Bewtiß anfuhren wolte. Es
laßt ſich aber auch gegen dieſes nicht einwenden
daß es eine andere Bewandtnus mit der Liebe
GOttes gegen die Creaturen jetzo habe da der
Weg des Heils noch offen ſey:; eine andere werde
ſich alsdann finden wann die Creaturen um des
willen eben daß ſfie ſolchen Weg hier verſaumet
von demſ lben ſollen ausgeſchloſſen und hingegen
die Gerichte der Verdammnus an ihnen ausgeubtt
werden: jrtzo nemlich konnen die Straffen die
ihnen wiederrahren zu ihrem Heil gerichtet wer
den; in dem Stand der Verdammnüs aber gehe
ſolches nicht mehr an. Aber das iſt eben die ge
meine und unausaemachte Einbildung da aller
Zugang zu dem Gottlichen Heil nur auf dieſe Le
bens Z it eingeſchräucket zu werden pfleget alſo
daß wer hier in denſelben einzudringen verſaumet
ſolcher davon in alle Unendlichkeit weiter nichts zu
noffen habe und alſo ſeine Straffen auch und
Verdammung zu keinem Zweck des Heils konnen
gerichtet werden: deren Ungrund aber und Falſchs
heit zu zeigen eben die Abſicht deſſen iſt was theils

ſchon geſagt worden theils noch ferner wird ge
ſaat werden. Zudeme wann es mit der Liebe
GOtt:s gegen die Creaturen kunfftig eine andere
Bewandtnus als jetzo haben wird wird dann
nicht ſolchergeſtalt eine Veranderlichkeit in derſel
ben oder in GDtt ſelbit der die Liebe iſt zu
ſetzen ſeyn? Welches aber ja gantzlich wider die un
endliche und nicht der geringſten Veranderung
unterworffene Vollkommenheit deſſelben lauffet.
Zu ageſchweigen daß auf ſolche Weiſe die Gottli
che Liebe wie ſie auch noch gegen die Verdamm
ten als Geſchopfe gerichtet wird nothwendig

ver



ac) oc 27vergeblich ſeyn und verlohren gehen muſte wo
ts nicht mehr zu hoffen ware daß ihre Straffn zu
ihrem Heil gerichtet und ihnen dam.t zu ihrem
Heil ſelber eine Beforderung gemaht weroen ſolle.
Welches aber auch wiederuin gleichwie gegen die
Wahrheit alſo auch gegen die Vollkommtnhtit
GOttes ſelber lauffen wurde. Wolte man ſagen
GOtt ſeye zwar und bleibe die Liebt allezeit auf ei
nerley Weiſe und ohne einige Veranderung mit
den Verdammten aber werde es ſo bewandt ſeyn
daß nichts mehr von dem Gottlichen Heil auf ſie
flieſſen noch eine Segnung ihrer Straffen zu ih
rem Hiil bey ihnen Statt finden konne; So iſt
das ein Einwurff ohne Beweiß der weiter keinen
Grund hat als in der gemeinen Einbildung da
von eben die Frage iſt ob ſie wahr ſihye oder
nicht vielmehr wie aus dem bißher gemeldten
ſchon ein ziemliches erhellet unter die falſchen Din
ge gehore.

2. Wiil ihre unendliche Ausſchlieſſ ing von al
lem Heil dem Endzweck der Schopfung welchen
GOtt in dem Lob und Preiß ſeines Nahmens ſo
aus der Wohlfahrt der Creaturen ſelbſt befordert
werden ſolle geſetzt und auf welchen er in der
Schopfung alſo geſehen daß er unmoglich an
derſt als auf denſelben ſehen hat konnen entg gen
ſtehen wurde GOTT aber deſſelben un auglich
ohne Verringetung ſeiner unermaßlichen Voll
kommenheit auch nur bey einer einigen Creatur
ohne Ende entfallen kan. Weilches dann meines
Erachtrns an ſich ſchon klarer iſt als daß daruer
ein writlaufftiger Beweiß nothig ſeyn kan. Und
gilt es nicht wann man die Erfullung bemeldten
Endzwecks darinnen ſetzen wolte daß die Gerech

84 tig



—2— S

J aua) ctigkeit GOttes gleichwohl in Beſtraffung det
Verdammten geprieſen werde und GOtt viele
Ehre ſeines Namens daher erhalte. Dann ob zwar
ditſes nicht gelaugnet werden mag ſo wird dar
innen doch der erſte Schopfungs--Zwiecek nicht er
teichet wann die Verdammten nicht ſollen anfang
lich gleich zu ihrem Elend erſchaffen worden ſeyn
bergieichen aber ja nicht einmal zu gedencken iſt.
Das Geſchaffte der Gerechtigkeit GOttes wie es
freylich nicht anderſt als GOtt zur Ehre gerei

chen kan alſo hat es keinen andern Endzweck in
ſeiner Ausrichtung als der eben den erſten Schoö
pfungsZweck befordern helffe; daß die Ver
dammten nemlich da ſie GOtt hier nicht vhne
Erfahrung der Straffen haben folgen wollen da
er ſie in ihren erſten ja noch ſeligern Stand und
daraus zu beobachtende ſchuldige Verherrlichung
ſeines Jahmens wieder verſetzen wollen durch die
ſelben nach dem Furbild und Exempel an Nebu
cadnezar und Pranaſſe gleichſam murbe gemacht
werden ſich GOtt nicht weiter zu widerſetzen
ſondern das Geſchaffte ſeiner Gnade einen Ein
gäng bey ihnen finden zu laſſen und daruber wie
in dem Genuß ihres Heils alſo auch dahin zu ge
langen daß ſie befliſſen ſeyen ſtinen Nahmen
vhne Ende zu loben/ und zu prtiſen. So gewiß
iſt es unmoglich daß nicht auch die Verdammten
noch einmahl ſolten ſelig werden.

Der 46. LehrGSatz.
Aute Creatur die durch die Sunde aus ihrer

Seligkeit gefallen/ wird in dieſelbe wieder
üebracht werden.

vi



4yhäα 2Beweiß.
VOlches erhellet auſſer denen im vorhergehen
pden ſchon angefuhrten SchrifftOertern und

Grunden die hier wiederhohlet werden kon
nen aus andern ſolgenden die da ſind

t. Der Ort 1. B. Moſ. 3. v. 15. von der Zer
trettung des SchlangenKopfs oder nach den
gleichlautenden Spruchen Hebr.3. v. 6. 1. Joh. 3.
v.8. von der Vertilgung der Sunde und Zer
ſtohrung der Wercke des Teufels. Da dann zu
mercken 1.) daß die  Zertrettung des Schlangen
Kopfs nicht dem Menſchen den die Schlange
verfuhret ſondern der Schlangen oder dem Teu
fel ſelbſt der ſich ohne Zweiffel machtig damit ge
ruhmet daß er auch den Menſchen in die Gemein
ſchafft ſeines Abfalls von GOtt gezogen angre
kundiget werde. 2.) Daß die Vertilgung der
Sunde und Zerſtohrung der Wercke des Teufels
ſchlechthin und ohne einige Einſchranckung aus
geſprochen werde dahero 3.) nicht von der Erlo
ſung dieſes oder jenes ja auch nicht aller Menſchen

nrur aus dem Reich der Sunde und des Truſels
ſondern von gantzlicher und volliger Zerſtohrung
dieſes Reiches ·ſelbſten die ins Werck ſoll gerichtet
werden die Rede ſen. Ob aber nun mit deren
Erfullung beſtehen konne daß auch nur eine eini
ge Creatur nach ſolcher ferner auſſer ihrem Heil ſich
finde laßt ſich aus der Gache ſelbſt leichter beur
theilen als daß daruber ein mehrers jetzo zu ſetzen

nöthig ſeyn mag.
2. Der Ort Pſalm. 145. v.5 1o. da wir leſen
wie ſich die Erbarmung GVOttes ſolchergeſtalt uber
nlle ſeine Wercke erſtrecke daß es nicht nur von ſei
nen Heiligen ſondern insgeſammt von allen
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0 )qoſeinen Wercken ausdrucklich heiſſet ſie werden
ihm dancken und Lobſagen. Welches dann auch
Johannes Offenb. 5. v. 13. gleichſam als ſchon in
der Erfullung vorgeſtellet und zu horen bekom
men: daß dahero gantz kein Zweiffel daran ubrig
bleiben oder Statt ſinden ſoll. Daß es aber nun
ſolte geſchehen konnen daß auch nur eine einige
Creatur die in der Sclaverey der Sunde ſtehet
und ſich auſſer allem Genuß der Gnade und des
Heils GOttes findet GOtt und zwar nach
dem Ort in der Offenbahrung mit einem Seg
nungsLob oder eigentlich zu nennenden Danck
und FreudenWorrt preiſe und ebre wird nie—
mand ſagen als der ſelber von ſolcher Sache noch
keine Erfahrung dermahlen hat.3. Der Ort Jeſa. 45. v. 23 24. da GODtt in
dem erſteren Vers bey ſich ſelbſten ſchworet und
es als ein unwiderruffliches Wort ausſpricht es
ſollen ſich alle Knie vor ihme beugen und alle
Zungen ihme ſchworen und eben das was in
dem folgenden Vers hinzugethan wird bekennen
und ſagen im Errn allein ſey die Gerechtigkeit
und Starcke. Welches Wort dann zugleich in
einer ſolchen Weite und Groſſe vorgeſtellet wird
daß es heiſſet es werden auch die kommen wel
che gegen GOtt hier entbrandt geweſen und in
einem feindſeligen und Antichriſtiſchen Sinn gegen
ihn geſtanden wie der GrundTeyt ſolches zu er
kennen gibt und werden ſich wie an dem Exem
pel des Judiſchen Volckes zu leſen Ezech. 16. v.
sr 6z ſchamen wann ſie ſich ihrer boſen Thaten

und Wege darinnen ſie ihre Boßheit zu erken
nen gegeben erinnern und ſich ſolche vorſtellen
werden. Das iſt nun aber eine Weiſſagung de

ren
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ren Vergleichung mit dem vorhergehenden 22.
Vers und mit dem Ort Phil.z. v. 1o 11. ein
recht deutliches und krafftiges Zeugnus von der im
Lehr-Satz angefuhrten allgemeinen Wiederbrin
gung darleget deſſen Befeſtigung nur allein aus
der Beſchaffenheit der Zuldigung gleichſam wel
che von allen Zungen gegen GOtt geſchehen ſoll ge
gen die gemeine magere Erklarung herzuhohlen
und zu erhalten iſt.

4. Der Ort in der Apoſtel-Geſchicht Cap. 3.
v.2t. da wir ſelbſt das Wort dtr Wiederbrin
gung ausgedrucket leſen. Dasß dieſer Ort nicht
ronne von Erſullung der Schrifft erklaret werden
kaßt ſich nur aus der eigentlichen und durch die
Schrifft ſelbſt bekräfftigten Bedeutung beſagten
WWortes gleich erkennen: als welche ein Verderben

an der Sache die wiedergebracht ſoll werden
und einen vor demſelben ſchon hergegangenen oder
doch herzugehen moglichen guten Stand voraus
ſetzet. Dergleichen aber ja niemand auf dit Weiſ
ſagungen der Schrifft ziehen oder zueignen wird.
Alſo muß von einer Wiederbringung die Rede
ſeyn durch welche was vor dieſem ſchon in ei
nem guten Stand geſtanden aus ſolchem aber in
tin Verderben gefallen wiederum aus dieſem in
jenen verſttzet werden ſoll. Was dann aber wohl
hier? Daß wir Creaturen verſtehen muſſen nach
deme von Weiſſagungen der Schrifft nicht gehan
delt wird wird von niemand hart widerſprochen
werden. Dasß aber nicht dieſe oder jene nur ſon
dern insgeſammt alle die einer Wiederbringung
aus ihrem verderbten in ihren vorigen guten Zu
ſtand bedurnen zu verſtehen ſeyen zeiget das ohne
alle Einſchranckung geſetzte Wort aller wie es

im
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92 A4e)o (eim Grund-TCext eigentlich lautet deutlich an:
Und laßt ſich in dem Wort welchen wann es
heißt: von welchen GOtt geredet hat/ keine
Einſchranckung finden: indem wann man den
Text genauer emſiehet daſſelbe nicht mit dem
Woort aller ſondirn mit den Zeiten die dem
Wiederbringungs-Wercke daß ſolchts nemlich
darinnen nach und nach ausgefuhret werden ſoll
beygeleget werden zuſammen zu hangen erfunden
wird; als um deren Anzeigung nachdeme ſie von
allen Propheten ſchon die von der Ewigkeit her
gtweſen vorher verkundiget worden es Petro
eigentlich zu thun war das Ziel daran zu weiſen
biß auf welches Chriſtus den Himmel einnehmen
alsdann aber ſich offenbahren muſſe eben an ſei
nen Auserwahlten den Genuß. der himmliſchen Er
quickung vollig angehen zu laſſen und damit auch
den volliaen Anfang an dem groſſen Wiederbrin
gungsWercke zu machen.

5. Dir Ort 1. Cor. 15. v. 25 27 28. mit dem
gleichlautenden Hebr. 2, v. 8. von der allgemeinen
Unterthanwerdung da alle Dinge unter die Fuſſe

Chriſti ſollen gethan werden. Was es mit dieſer
Uaterthanwerdung vor eine Bewandtnus werde
paben wird uns mit gantz deutlichen Worten zu
erkennen gegeben. 1.) Soll niemand davon aus
genommen werden als nur allein GOtt; alſo er
ſireckt ſich 2.) dieſelbe ſo weit als nur immer
Creaturen zu finden ſind. 3.) Wird keine Wi
derſinnigkeit mehr gegen Chriſtum dabey auch nur
bey einiger Creatur Platz finden; wie nicht allein
daher daß der letzte Feind der Tod weil ſolcher
indem er kein Geſchopf ſondern nur ein Verder
ben in den Creaturen iſt nicht kan unterthanig

ge



a)o 21gemacht werden gantzlich aufgehaben und ver
tilget werden muß ſondern auch daher erhellet

daß Chriſtus ſelbſt ſoferne er nemlich dem Vatter
unterthan ſoll werden in die Gemeinſchafft derſtl
ben tretten wird. Dahero ſie 4.) durchaus nicht
vor eine ſolche gehalten werden kan die auf eine
vermengte Weiſe bey einigen nemlich gezwun
gen bey andern aber williglich geſchtht ſondern
allerdings einerley Art bey allen ſeyn und aus ei
nem geneigten Willen auf allen Seiten herkom
men muß. Daß aber mit derſelben auch nur eini
ger Creatur unendliches Verderben und Aus
ſchlieſſung von aller Seligkeit beſtehen konne
kommt aus der Sache ſelbſt ſo deutlich zu widerle
gen daß gegen ſolche Widerlegung im geringſten
nichts aufgebracht werden mag.

G. Der HOrt Ephtſ.i. v.s ro. nach welchem al
les wieder in Chriſto unter ein Haupt wie es
nach dem Grund-TText heiſſet gebracht werden
ſoll. Daß dieſe Sache in eben dem allgemeinen
Verſtand wie die vorherige Unterthanwerdung
zu nehmen ſeye erhellet aus der ausdrucklichen
Benennung benydes deſſen oder deren Geſchopft
die in den Himmeln und derer die auf der Erden
ſind; als mit welcher wir Coloſſ. 1. v. 16. die
gantze und geſammte Mengz aller Geſchopfe wo
die auch ſind bezeichnet und ausgedrucket leſen.
Daß aber dieſelbe den Creaturen zu ihrem Heil ge
reichen und alſo ſelbſt mit ihrer Wiederbringung
ſo viel ihrer nemlich ſolcher nothig haben verknu
pfet ſeyn werde iſt nicht nur aus deme klar daß
ſie in Chriſto geſchehen und ins Werck gerichtet
werden ſoll nondern auch aus der Wiederkunfft zu
der Quelle alles Heils ſelber die dadurch wie die

GSa



34 a) o csSache ſelber lehret beh denen von dem Haupt
abgewichenen Creaturen befordert ſoll werden.

7. Der Ort Offenb. 21. v. j. von der groſſen
Erneurung da nach der Verheiſſung GOttes
ſelbſt alles wieder neu gemacht werden ſoll. Was
hieraus zum Beweiß einer Wiederbrinqung in die
verlohrne Seligkeit zu nehmen zeiget das Wort
Erneurung und deren eigentliche Beſchaffenheit
felber an. Dahero nur der allgemeine V.rſtand
davon zu unterſuchen bleibtt. Dieſer erhellet nun
1.) aus der unumſchranckten RedensArt in wel
cher GOtt ſeine Verheiſſung von derſelben aus
ſpricht; als welche ſchlechthin ohne tinige Aus
nahme und Einſchranckung abgefaſſet iſt. 2.)
Daher daß der Tod durch ſolche Erneurung nach
dem vorhergehenden Vers gantzlich aufgehoben
werden und damit auch alles Leid und Geſchrey
und Schmertzen aufhoren wird; wie aus dem dir
Gottlichen Verheiſſung vorgeſetzten Aufmerckungs
Wortlein: Siehe zu erkennen; als welches zu
keinem andern Ende hier gebraucht worden als
daß wir uns eines Theils eben uber ſolche groſſe
Sache die noch ausgerichtet ſoll werden verwun
dern andern Theils aber auch den Urſprung erken
nen ſollen aus welchem dieſelbe herzuleiten ſeye.
Und mag es ja nicht gelten daß man die Erſul
lung davon nur auf die Auserwahlten allein daß
es nemlich bey denen allen ſo gehen ſoll ziehe.
Dann es lauffet ſolches t.) wider die gantz unum
ſchranckte RedensArt des Gottlichen Ausſpruchs.
2.) Stehet demſelben das Schreiben entgegen
welches dem Johanni insbeſondere hier anbefohlen
worden mit der zugleich gegebenen Verſicherung
daß es wahre und getreue odir giwiß zu glaue

bende



4A)occe 95bende Worte ſeyen mit welchen die gegebene
Verheiſſung ausgeſprochen worden; als welches
ſolche Dinge ſind die nach der SchreibArt der
Offenbahrung nicht nur eine hochſtwichtige ſon
dern auch dabey Geheimnus volle und ſolche
Sache andeuten die nicht ein jeder leichtlich ja
manche auch kaum einmahl oder wohl gar nicht
faſſen mogen welcherley aber ja auf die Erneu
rung der Auserwahlten die aus der gantzen
Schrifft gantz leichtlich zu erkennen iſt nicht mag
gedeutet oder zugteignet werden. Solaſſet ſich
auch ferner was v. 2. von dem Theil der Gott
loſen den ſie im feurigen Pful haben ſollen geſagt
wird dagegen nicht einwenden: indem ſolches
nicht der verſprochenen allgemeinen Ernturung
deren Erfullung v. 6. in dem Wort: es iſt ge
ſchehen ſchon vorgeſtellet iſt ſondern dem groſ
ſen Erbe der Uberwinder wilches dieſe nach v. 7.
erlangen ſollen entgegen geſetzt wird; als von wel
chem ſolche Leute die der Sunde lieber hier haben
dienen als zur Uberwindung derſelben eindringen
wollen ausgeſchloſſen werden und an deſſen
Statt nicht nur unausſprechliche Pein erfahren
ſondern auch nach Ausſtehung derſelben die gemei
ne Seligkeit nur die wir anfanglich durch die
Gunde verlohren und uber welche ſich bemeldtes
Erbe noch weit hinaus ſtrecken wird zu genieſſen
erlangen ſolle.

Der 47. Lehr Satz.Dle allgemeine Wiederbringung der in die

Sunde gefallenen Creaturen in ihre ver
lohrne Seligkeit fangt ſich am erſten bey
den Menlchen an.

Be



6 aayöBeweiß.Je Gerechtigkeit GOttes ſelbſt bringet ſolDyhes mit ſich nachdem dieſelben nicht aus ei

genem Trieb anfanglich ſondern durch eine
WVerfuhrung gefallen ſind. Daher es auch geſche
hen daß die ehedeſſen durch Chriſtum zu erwer
bende nunmehr aber erworbene Verſohnung der
Welt mit GOtt ihnen gleich nach ihrem geſche—
henen Fall verkundiget zu werden angefangen hat
und ſo zu gut kommen ſoll daß ſo vitl ihrer dieſel.
be hier noch im Glauben ergreiffen ſolche gar
in kein VerdammungsDGericht kommen ſollen.
Daß aber das geſammte menſchliche Geſchlecht zu
ſeiner verlohrnen Seligkeit wieder werde gebracht
werden erhellet auſſer denen in vorherigen Lehr
Satzen ſchon angefuhrten Grunden und Spru
chen noch aus andern die insbeſondere dapon
anzufuhren ſind: welche ſind

t. Der Ort Johan. 1. v. 3. wo es heiſſet es
werden alle Menſchen die in die Welt kommen
von Chriſto dem wahhrhafftigen Licht erleuchtet.
Da dann 3. Stucke wohl zu bemercken ſind 1.)
Daß das Wort erleuchten nicht von einer An
ſtrahlung nur oder Anſcheinung ſondern vor einer
würcklichen Eindringung mit dem Licht in das
Hertz und alſo recht eigentlichen thätlichen Er
leuchtung zu verſtehen ſeyt; wie ſolches aus andern
SchrifftHertern die dieſe Bedeutung bekraffti
gen z.E. aus Epheſ. 1. v. 18. Cap. 3. v. 8/ 3.
Cap.5. v. i4. Htbr. a. v.a. erhellet. 2.) Daß das
ErleuchtungsGeſchaffte Chriſto zügeeignet werde
nicht ſoftrne er daſſelbe nur ausrichten ſoll ſon
dern wie ers auch wurcklich ausrichte und gantz
damit beſchafftiget ſey: Welches alle Menſchen

erleuch



SGerecht gemacht werden heißt es tigentlich

G nach

au) E( 7erleuchtet. 3.) Daß dieſes Erleuchtungs-Ge
ſchaffte ausdrucktich auf einen jeglichen Men
ſchen der nur immer in die Welt kommet wie
der Nachdruck des Grund-Tegytes lthret erſtrecket
oder gezogen werde. Welchets dann ein ſolchts
Zeugnus iſt daraus die Witderbringung aller
Menſchen die der Sache nach mit der Erleuchtung
einerley iſt unumſtoßlich zu erweiſen kommet. Und
laßt ſich dagegen nicht einwenden daß gleichwohl
viele in ihrer Blindheit liegen bleiben. Dann
daraus folget anders nichts als daß das Erleuch
tungsGiſchafft ſeine Erfullung nicht bey allen in
dieſem Leben nicht erreiche. Daß aber ſolche auch
nach dieſem Leben wo ſie jetzo nicht geſchiehet
nicht mehr Platz finden werde wird nur aus der
Deutlichkeit des angefuhrten Spruchs gegen die

gemeine falſche Einbildung in ſeinem Ungrund zu
erkennen vorgeſtellet.

2. Der Ort Rom.5. v. 13 19. von der Gabe
der Rechtfertigung des Lebens welche nicht weni
ger allen Menſchen aus der Grrechtigkeit Chriſti
zu gute kommen ſoll als das Gericht zur Ver
dammnus aus dem Fall auch auf alle gebracht wor
den. ESs iſt hierbey zu mercken 1.) daß die Rede
nicht ſey von der nur zu erwerbenden Gabe der
Rechtfertigung des Lebens ſondern von ihrer
wurcklichen Zueignung. 2.) Daß ſolche wurck
liche Zueignung nicht von einer Anbietung nur
ſondern von einer recht eigentlichen Gerechtma
chung ſelber verſtanden werde. 3.) Daß dieſe
Gerechtmachung nicht als eine ſolche die GOtt
nur ſuche ſondern die auch zur thatlichen Er
fullung komme vorgeſtellet werde: ſie werden



98 aauynach dem GrundText. 4.) Daß ſie auf eben
die viele Menſchen wie es abermahl im Grund
Text lautet die da Sunder worden ſind gtzo
gen werde:; alſo 5.) von allen Menſchen insge
ſammt wie es auch die Worte im Text, aus
drucklich lehren oder von dem gantzen menſchli—
chen Geſchlecht ohne einige Ausnahme zu vtr
ſtehen ſey; ja 6.) nach dem Uberfluß der Gnade
v. 15. da es heißt: Vielmehr und ſo weiter auf
eine noch viel reichere Weiſe werde erfullet werden
und viel groſſer ſeon als das Sunderwerden
bey den Menſchen geſchehen iſt: dahero es 7.) un
moglich ſey daß ſie ſich nicht auf alle und jede
Menſchen erſtrecken und alſo dieſen nicht eine all
gememe Wiederbrintzung die wie die Sache ſel
per lehret eben eins mit derſelben iſt wiederfah
ren ſolte. Und laßt ſich abermahl dagegen nicht
einwenden daß viele hier in dem Stande der Un
gertchtigkeit litgen bleiben:: indeme nicht allein
Paulus ſolchem Einwurff dadurch begegnet daß
er von bemeldter Gerechtmachung ein Wort in
kurfftiger Zeit gebrauchtt: Sie werden gerecht
gemacht werden; ſondern daraus auch weiter
nicht folget als daß nur dieſelbe in dieſem Leben
nicht bey allen erfulet werde. Was aber daruber
zu antworten ſeye iſt aus dem vorhergehenden
ſchon zu erkennen.

3. Der Ort Rom.11. v. z2. da es heiſſtt GOtt
habe alle beſchloſſen unter den Unglauben oder Un
gehorſam auf daß er ſich aller erbarme. Wie
das Erbarmen hier in GOtt zu verſtehen ſey iſt
aus deme leicht zu erkennen daß Paulus die kunff
tige Bekehrung der Juden und ihre Aufnahme in
die Gottliche Gnade als gewiß zukunfftig

dar



a)  öαν 39daraus erweiſen will. Dann auf welche Weiſe
ſich GOtt deren erbarmen wird wann er ſie in
ſeine Gnade wieder wird annehmen auf eben die
ſelbe muß er ſich auch aller derer insgeſammt wel
che er unter den Ungehorſam beſchloſſen erbar
barmen; weilen ſonſt der Beweiß Pauli auf kei
nem feſten Grunde ſtunde. Der Juden aber wird
ſich GOtt nicht alſo erbarmen daß er ihnen ſeine
Gnade nur ſchencken will ſondern daß ſie auch
in der That in dieſelbe wieder aufgenommen und
dahero auch ihres Hrils thrilhafftig gemacht wer
den. Alſo muß dann die Gottliche Barmhertzig
keit ſich auf eben iolche Weiſe an allen auch insge
ſammt welche GOtt unter den Ungehorſam be

ſcchloſſen auſſern und offenbahren. Und laßt ſich
ſolches dadurch nicht umſtoſſen daß gleichwohl
viele in die holliſche Flammen geworffen werden.
Dann daraus folget weiter nichts als daß die
Aufnahme in die Gottliche Gnade und die draus
flieſſende Wiederbringung in die verlohrne Selig
keit nicht bey allen gleichen Fortgang habe ſon
dern da ſie einigen ohne vorher auszuſtehende
Straffen wiederfahret daß ſie von nun an ſelig
werden andere hingegen erſt groſſe Ptin zwar
aus ihrer eigenen Schuld weil ſie den erſtmahli
gen Zugang zu der Gnade und dem Heil GOttes
verworffen oder verſaumet haben ausſtehen muſ
ſen ehe ſie die Erfullung derſelben an ſich zu er
fahren bekommen.

4. Der Ort 1. Cor. 15. v. 22 /23 24. da wirleſen daß gleichwie in Adam alle ſterben alſo
alle auch in Chriſto doch ein jeglicher in ſeiner
Ordnung wieder werden lebendig gemachet were
den. Dabey dann zu mercken 1.) daß die Leben
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100 an) Awerdung von eben denjenigen Menſchen allen
die in Adam ſterben und zwar als eine ſolcht mit
welcher es zur wurcklichen thatlichen Erſfullung
kommen ſoll (ſie werden lebendig gemacht wer
den wie es tigentlich nach dem GrundText heiſ
ſet,) ausgeſprochen werde. 2.) Daß von einer

Lebendigwerdung die Rede ſeh nicht die uber—
haupthin nur oder insgemein ſondern die in
Chriſto und zwar im Gegenſatz gegen Adam
geſchthe und alſo nicht anderſt als mit dem Ge
nuß des Gottlichen Heils ſelbſt verknupft werde.
3.) Daß die Erfullung dieſer Lebendigwerdung in
gewiſſen Ordnungen und damit verknupften ge
wiſſen Zetiten geſchehen ſoll. 4.) Daß nach der Le
bendigwerdung Chriſti ſelbſt als des Erſtlings
(Siehe 1. Petr. 3. v. 18.) bey ſeiner Zukunfft alle
Auserwahlte und zwar alſo lebendig gemacht
werden ſollen daß nach ihrer wurcklich geſchethenen
und erfulleten Lebendigwerdung ausdrucklich noch
eine audere Ordnung geſetzt wird bey deren erſt
das Ende dieſer Lebendigwerden erfolgen ſolle. 5.)
Daß dieſes Ende mit. der Uberantwortung des
Reichs die von Chriſto gegen den Vattir geſche
hen ſoll verknupfet wirde und alſo ſeine Erful
lung erſt nach den verfloſſenen Ewigkeiten der Ewig
keiten durch welche alle Chriſtus noch zu retgitren
rortſahren wird erreiche. Welches alles dann ſolche
Dinge ſind daß man daraus unmoglich anderſt
als auf eine allgemeine Wiederbringung aller Men
ſchen in ihrt verlohrnt Seligkeit ſchlieſſen kan. Und
zaſſen ſich dieſelbe nicht auf die Auſerweckung nur der
Leiber aus dem Tode davon ſie insgemein erkla
ret zu werden pflegen deuten weil 1.) einige
cum Leben andere aber hingegen zum Ge
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ä ν 1orricht zur Schmach und Schande der Ewigkeit
auferweickt werden und aufſtehen ſollen; welches
ſich auf eine ſolche Lebendigwerdung die in Chri
ſto und zwar im Gegenſatz gegen Adam gte
ſchehtn und bey allen und jeden Menſchen ins
geſammt erfullet werden ſoll nicht ſchicken kan.
2.) Weil dieſe Lebendigwerdung erſt nach den ver
floſſenen Ewigkeiten zum Ende kommein ſolle die
Auferweckung aber und Auferſtehung der Todten
an dem jungſten Tag ſchon wann das letzte Ge
richt wird gehalten werden ihre Vollendung er
reichen wird. JIndeſſen hat Paulus dieſe aus je
ner mit allem Grund der Wahrheit beweiſen und

herleiten konnen nachdem ja unmoglich der Leib
im Staube liegen bleiben kan wann ſich der
Menſch einer gantzlichen Wiederbringung in ſeine
verlohrne Seligkeit zu erfreuen haben ſoll.

5. Der Ort 1. Tim. 4. v. io. wo GOtt ein Hey
land aller Menſchen ſonderlich aber der Glaubi
gen genennet wird. Daß dieſe Worte dahin nur
ſolten zu verſtehen ſeyn daß GOtt zwar aller Men
ſchen Seligkeit gerne befordern wolle obgleich
nicht alle derſelbenin der That theilhafftig werden
laßt ſich nur aus dem Vorzug der den Glaubi
gen zugeeignet wird als ungegrundet erkennen:
ſi ntemahl ſolcher allerdinas mit ſich bringet daß
die andern auch an der Stligkeit Theil erlangen
müſſen nur daß ihnen ſolche in kleinertm Maaſe
wiederfahre. Dann hatten die andern gar nichts
von derſelben zu gewarten ſo wurden die Glau
bigen die nemlich bey Leibes Leben hier im Glau
ben wandeln und verharren allein und nicht
mit einem Vorzug vor andern ſelig. So gewiß
nun aber hier mit einer ausdrucklichen Rede den
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ro a) O cGlaubigen ein Vorzug in der Seligwerdung
beygtleget wird; ſo gewiß muß tben daraus auch
folgen daß die andern auch noch ihren Theil an
derſelben erlangen und alſo ſich einer Wieder
kringung in ihre verlohrne Stligkeit zu erfreuen
haben werden.

Der as. Lehr-Satz.
Diejenigen Menſchen werden viel auf eine

herrlichere Weiſe ſelig werden die noch bey
LeibesLeben den Weg der Seligkeit recht
zu wandeln ſuchen als welche nach die
ſem Leben erſt aus dem Stand der Ver
dammnus zu derſelben erneuret werden.

Beweiß.
cJAnn welche hier noch mit Ernſt darnach rin
—pgen daß ſie ſelig mogen werden die ſind

diejenigen Erſtlinge welche ſich GOtt aus
der gantzen Welt ſammlet in Chriſto und an de
nen er all ſein Gefallen hat. Jac.i. v. 18. Pſal. 16.
v. 3. Sie ſind die Austrwahlten und Erſtgebohr
nen die GOtt vor Grundlegung der Welt ſchon
erwahlet und verordntt daß ſie Chriſto angehö
ren und ſeinem Bilde ahnlich werden /ſollen.
Epheſ.i. v. 4. Johan. 17, v. 24. Rom. 8. v. 23
30o. Wie ſie dann auch ſeine Bruder genennet wer
den und ſeine Mit-Erben die mit ihm alles von
GHOtt als vollige Erben deſſelben ererben ſol
len ſeyn und alle die Verhtiſſungen die Chri
ſius den Uberwindern in den Briefen der Offen
bahrung die an die Engel der 7. Gemeinen ge
ſchrieben worden gegeben hat an ſich erfullet ſe
hen werden. Hebr. 2. v. in 12. Rom. 8. v. 17
Offenb. 21. v.7. Cap. z. und 3. Gie ſind diejeni-

gen
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gen welche wurdig ſeyn ſollen die Herrſchafft
uber die kunfftige Welt zu erlangen mit der Cro
ne der Gerechtigkeit gecronet zu werden und die
Wilt mit Chriſto zu richten. Hebr. 2. v. 5. ver
glichen mit Luc. 2o. v. 35. 2. Tim.q. v. 3. 1. Cor.
6. v. . Sie ſind die kunfftigen Prieſter GOitts
und Chriſti die mit Chriſto auch nicht nur die
10oo. Jahr ſondern auch in die Ewigkeiten der
Ewigkeiten regieren ſollen. Offrub. 2o. v s. Cap. 22.
v. y. Ditjenigen die von nun an ſtlig heiſſen
und gar in kein Gericht oder Verdammnus jemals
kommen noch das geringſte Leid vom andern
Tod erfahren ſollen; als die da hier ſchon vom
Tod zum Leben durchgedrungen ſind. Offenb. 14.
v.r3. Cap. 2. v. i1. Cap. 2zo. v. s. Joh. J. v 24.
Wlelchis ja wohl eine unausſprechliche Herrlichkeit
ſolcher erſtgebohrnen Glaubigen iſt von welcher
alle diejenigen ausgeſchloſſen ſeyn werden auch in
alle Unendlichkeit hinein die entweder aus dem
erſten oder andern Tode erſt ass Nachgebohrne
zur Seligkeit gelangen werden; als denen nur ihr
beſcheidener Theil an der Stligkeit witederfahren
zu jener groſſen Herrlichkeit aber der Erſtgevohr
nen kein Zugang eroffnet werden ſoll wann ſie
ſolchen auch mit vielen Thranen ſuchen wolten.
Wie ſolchis nicht allein die angeſuhrten Orte ſchon
deutlich lehren ſondern uns daſſelbe auhh an dem

Eſau mit einem mercklichen Furbilde zu erkennen
gegeben wird:; als welcher da er das Recht der Erſt
geburt ſeinem Bruder in groſſer Leichtſinnigkeit ver
kauffet und dieſer darauf den Segen der Erſtge—
burt von ſeinem Vatter erhalten hattt zu ſolchem
weiter nicht gelangen kunte ob er ihn gleich mit

Thranen geſucht. Beſitht 1. B. Moſ. 27. v. 29.
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104 *a)hobiß 34. verglichen mit Hebr. 12. v. s 11. Da
hero es gewiß nicht gleich gilt wie man oder
wann man zur Seligkeit gelange. Wer ſich der
jenigen Seligkeit will zu erfreuen haben welche
GHMtt ſeinen Auserwahlten bereitet hat und in
welcher eigentlich das ewige Leben wie nemlich
ſolches in den kunfftigen Ewigkeiten den unaus—
forſchlichen Reichthum der Gnade GOttes brin
gen wird beſtehet der muß in dieſer LebensZeit
noch aus dem Tode ins Leben durchdringen und
tuchtig werden daß er Chriſto in der Wahrheit
unter ernſtlicher Verlaugnung alles deſſen was
er hat anhange und nachfolge und nach der
kunfftigen Herrlichkeit rechtſchaffener und beſtaändi
ger Weiſe zu jagen ſuche. Wer aber hier lieber
im Tod liegen bleiben als zum Leben erneuret
werden und die Wolluſte und Eitelkeiten der
Weielt lieber haben als die Herrlichkeit des ewigen
Lebens ſuchen will der wird ſo gar keinen Theil
an ſolcher Herrlichkeit der Erſtgebohrnen haben
daß ihm auch gar keine Hoffnung zu derſelben nach
dieſem Leben ubrig bleibet. Luc.i4. v. 24. Ja was
noch mehr iſt ſo wird ein ſolcher auch nicht ein
mahl ſeinen beſcheidenen Theil an dem Htil GOt
tes erlangen biß er erſt entweder in dem erſten
oder nach der Schwerigkeit ſeines Unglaubens und
anderer Sunden gar in dem andern Tod ſeine
Straffen auch biß auf den letzten Heller ausge
ſtanden und bezahlet haben wird.

Der 49. Lehr Satz.
Einige der Verdammten werden aus dem er

ſten andere aber erſt aus dem andern Tod
in das Leben oder Seligkeit wieder ge
bracht werden. Er



aae)yoacchor
Erklarung und Beweiß.

GJer iſt vor allen Dingen zu mercken erſtlich
was durch den Tod uberhaupt; hernach

was insbeſondere durch den erſten und andern
Tod verſtanden werde. Der Tod uberhaupt wie
er ausdrucklich von Paulo Rom. 6. v. 23. der
Sold der Sunde genennet wird alſo iſt er
nichts anderes als der Elend-volle Zuſtand dar
innen die Welt nun durch und wegen der Sunde
micht allein des Gottlichen Lebens ſondern auch
der Gnade und Gemeinſchafft GOttes und da
hero auch ihrir Seligkeit berauvet dem Zorn

GOttes hingegen und dabry allerhand Plagen
Pein und Quaal ſo wohl geiſtlich- als leiblicher
Weieiſe unterworffen liegtt. Welcher Zuſtand
dann ſoferne er die Unglaubigen vor dem richter
lichen Ausſpruch Chriſti am jungſten Tag gleich
wie hier ſchon alſo ſonderlich nach geſchehener
Trennung des Leibes und der Stelen in den Ge
fangnuſſen des holliſchen Kerckers die Offenbah.
20. v. 13. mit dem Nahmen des Meers des
insbeſondere ſogenannten Todes und der Hol
len bezeichnet werden unter allerhand Empfin
dung des Gottlichen Zorns und auszuſtehenden
Plagen gefangen halt den Nahmen des erſten
Todes fuhret der zwar dem WortLaut nach
in der Schrifft nicht geleſen jedoch wie die Sa
che ſelber lehret in der Benennung des andern
Tobes vorausgeſetzet und darinn mit eingeſchloſ
ſen wird. Soferne aber derſelbe den Verdamm
ten nach ausgeſprochenem Gerichts-Urtheil Chri
ſti in dem völligen Maaß ſeines Elendes und Pla
gen unter auſſerſter Empfindung des Gottlichen
Zorns zu erfahren kommt heißt er der andere
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106Tod und wird auch ſonſt noch mit andern Nah

men z. E. des ewigen Feuers des feurigen
Pfuhls des ewigen Verderbens btzeichnet.
Welche vornemlich unter der Quaal dieſes andern
Todes einſten liegen werden ſind auſfer den bo

ſen Geiſtern alle Sunder in den Heiligen Geiſt
und Antichriſtiſche Verfolger der Wahrheit zu—
ſammt den Anbetern des Antichriſtichen Thieres:
Wieiche mit Ftuer und Schwefel in dem Ange—
ſicht der heiligen Engel und in dem Angeſicht
des Lammes alſo werden gequalet werden daß es
nicht allein heiſſet der Rauch ihrer Quaal werde
aufſteigen in die Ewigkeiten der Ewigkeiten ſon
dern daß ſie auch keine Ruhe werden haben Tag
und Nacht. Offenb. 14. v. io 11. Cap. zo. v. i1o.
Es werden aber auch die ubrigen Gottloſen die
nach den 1000o. Jahren wann das letzte Gericht
wird gehalten werden nicht werden im Buch des
Lebens geſchrieben gefunden werden ihren Theil
in dieſem andern Tod haben damit ſie in ſolchem
vollends den volligen Lohn ihrer boſen Wercke
nachdem ſie ſolchen im erſten Tod noch nicht be
kommen davon tragen und erfahren. Offenbah.
21. v. 3. Daß nun aber einige Verdammten aus
dem erſten andere aus dem andern Tode wer
den befrehet und damit auch zu ihrer verlohrnen
Seligkeit wiedergebracht werden iſt aus den
Oertern Offenbah. 2o. v. 12. biß 15. und r. Cor.
15. v. a6. klar zu erſcehen. Dann in dem erſtern
Ort heißt es von denen welcht der erſten Auf—
erſtehung unwurdig werden geachtet werden und
dahero die gantzen 1000. Jahre uber noch in den
Bandes des erſten Todes liegen bleiben daß
noch einige im Buch des Lebens geſchritben wer

den



ayx α 107den ſtehen die dahero von der Einwerffung in den
ſeurigen Pfuhl welches der andere Tod iſt frey
zleiben und alſo noch zum Leben gelangen ſollen.
In dem andern aber ſtehet daß der andere Tod
elher als eben der letzte Feind der daſetlbſt ge
iennet wird ſoll aufgehaben werden: da dann
)ieſts von ſelbſt folget daß welche ſeiner Quaal
ibergeben worden dieſelben dabeh aus ſeinen
Banden erloſet und gegenuber in das Leben ver
etzt werden muſſen.

Der 50. Lehr-Satz.
bbgleich diejenigen welche von den Ver

dammten im Buch des Lebens noch ge
ſchrieben werden gefunden werden nicht

gar in den andern Tod eingeworffen wer
den ſollen ſo werden ſie doch keines Weges
ohne Leid von demſelben bleiben.

Beweiß.
nn dieſes iſt allein ein Vorzug oder Herr
—lichkeit der Erſtgebohrnen die der erſten Auf

erſtehung wurdig werden geachtet werden
xiß ſie nicht die geringſte Gewalt odtr Beleidi
jung des andern Todes an ſich erfahren ſollen
ach Offinb. 2. v. i1. Cap. 20. v.s. Dahero wer
inter ihrer Zahl nicht kan gerechnet werden der
vird ſich auch ſolchtr ihrer Freyheit nicht zu er—
reuen haben. Dann obgleich ein ſolcher der zu
hnen nicht gezehlet mag werden von der Ein
verffung ſelbſt in den andern Tod zu ſeiner Zeit
reh zu ſprechen iſt wie eben an denen geſchehen
vird die bey dem letzten Gtricht noch im Buch
es Lebens ſtehen werden: ſo wird er doch indeſſen

ja
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ſten Todes liegen wird von der Furcht vor ſol
cher Einwerffung frey ſeyn ſondern unausſprech
liche Quaal ſonderlich wann er ſich der erſten Auf
erſtehung unwurdig geachtet wird ſehen von der
ſelben auszuſtehen haben.

Der 51. Lehr-Satz.
Die Verdammten werden nicht eher Gnade

bey GOtt erlangen und von ihrer Pein
erloſet werden biß ſie in Erdultung derſel
ben auch den letzten Heller werden bezah
let haben.

Beweiß.
ſJS lrhret ſolches nicht alltin Chriſtus in dem
Coben ſchon erklarten Ort Matth.5. v.5 26.

mit ausdrucklichen Worten ſondern es er
hellet auch daraus daß einem jeden von GOtt
vergolten werden ſoll nach ſeinen Wercken. Da
hero ſo wenig die Seligen nicht alle Belohnung
die ihnen GOtt auf ihr. Gutts-Thun verſpro
chen einſten erhalten werden; ſo wenig werden
die Verdammten einer Aufnahme in die Gnade
GOttes und Frtywerdung von ihrer Quaal
auch Wiederbringung in ihre Seligkeit ſich zu er
freuen haben biß ſie alles vorhero was ihnen
von der Gerechtigkeit GOttes auf ihre Ubeltha
ten zu leiden aufgtleget werden wird werden gelit
ten und ausgeſtanden haben.

Der 52. Lehr-Satz.
Aus deme daß die Verdammten nicht eher

Gnade bey GOtt erlangen und in den
Ge
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Genuß ihres Heils kommen werden biß
ſie in Ausſtehung ihrer Straffen auch den
letzten Heller werden bezahlet haben fol
get nicht daß ſie ſolchergeſtalt die Gnade
GOttes und Erlangung ihres Heils wer
den verdienen.

Beweiß.
aAnn wie ſoll doch immer ein Verdienſt bey
ihnen Statt konnen haben: Da ſit ja nichts

anders leiden werden als was ihre Thaten
werth ſind  Gewiß ſo wenig Manaſſts ehedeſ
ſen und Nebucadntzar jener durch ſeine Ban
de in Babel dieſer aber durch ſeine Verſtoſſung
von dem menſchlichen in den viehiſchen Stand die
Gnade GDttes und ihre Wieder-Einſttzung in
ihre Wurde verdienet haben; ſo wenig kan auch
den Verdammten uber der Empfindung ihrer
Straffen ein Verdienſt zugeeignet oder ihre
Aufnahme in die Gnade GOttes und ihre ver
lohrne Seligkeit aus dergleichen hergeleitet wer
den. Eben die alleinige Barmhertzigkeit und Gu
te GOttes die den Manaſſt im Gefangnus auch
den Nebucadnezar aber unter den Thieren des Fel
des heimgeſuchet hat wird auch die Verdamm
ten wann ihre Straff-Ewigkeiten um oder ver
floſſen ſeyn werden beſuchen lencken und zube
reiten daß ſie ihre Sunden und ihre Thorheit
daß ſie ſich nicht ohne die Straffen der Verdamm
nus haben wollen ſelig machen laſſen bußfertig
erkennen zu Chriſto dem einigen Mittler und
Seligmacher deme wir allein alle Aufnahme in
die Gnade GOttes und unſer Heil zu dancken ha
ben es mag ſolche jetzo oder kunfftig noch ge

ſche
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be und auch in die Ewigkeiten nach Hebr.
13. v. 8. in wahrem Glauben ſiiehen und in ihme
allein ihre Verſohnung mit GOtt ſuchen lernen
und alſo durch eben denſelben aus der alleinigen
Gute GOttes in deſſen Gnade aufgenommen und
in ihre Seligkeit wieder verſetzt werden.

Der  53. Lehr-Satz.
Es iſt falſch daß das Buſſe Thun nach

dieſem Leben keine Statt mehr finde.

Beweiß.
AAnn wir leſen nirgends in der Schrifft daß
ſolches nur auf dieſe Lebens-Zeit einge

ſchrancket werde ſondern nur daß diejeni
gen welche die Ordnung deſſelben hier nicht
wollen eingehen das Gericht der Verdammnut
und die Offenbahrung des Gottlichen Zorns uber
fich erfahren ſolln. So wenig nun aber dieſes
an ſich den Weg der Buſſe in alle Unendlichkeit
hinein verſperret; ſo wenig kan man auch ſagen
daß ſolcher nach dieſem Leben nimmermehr einige
Statt finden werde. Und was brauchts viel Sa
gens davon da wir ja in den obenangefuhrten
Oertern Petri r. Epiſt. 3. v. 13. und Cap. a. v. 6.
ausdrucklich leſen Chriſtus habe den Geiſttrn im
Gefangnus das Evangelium geprediget deſſen
Verkundigung aus keiner andern Abſicht zu ge
ſchehen pfleget als daß das Werck der Buſſe
durch ſolche moge befordert werden.

Der 54. Lehr-Satz.
Ein anders iſt verdammt werden und die

Straf
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Straffe ſeiner Sunden zu empfinden be
kommen:; ein anders von aller Erlangung
der Seligkeit ohne alles Ende ausgeſchlol
ſen werden.

Beweiß.
OeEnes das erſte nemlich kundiget die Schrifft
uum offtern und zwar insgemein allen denen

welche in Unbußfertigkeit auf dem Weg ber
Verdammmus fortwandein mit Nuchdruck aber
und Abſchneidung aller Hoffnung auf dieſes Le
ben in ſolchem noch in den Weg der Buſſe wei
ter kommen zu konnen den vorſetzlich-halßſtarri
gin Verachtern und Verfolgern der Gnade und
Wahrheit GOttes an. Matth. 7. v. 13. Phil.
3. v. 18 19. Htbr. 6. v. aj /6. Cap. 10o. v. 26/
27. Dieſes aber das letztere behaupttt ſie nir
gends und niemahl ſondern zeiget vielmehr viele
Spruche und Grunde die oben erklaret worden
aus welchen der Ungrund deſſtlben offenbahr ge
macht wird. Dahrr ſo gar nicht beydts vor ti
nerley zu halten ſeyn kan daß wer ſich ſolches
zu behaupten vornehmen wolte derſelbe unuin
ganglich in vielfaltige Verdunckelung und Ver
drehung der Schrifft fallen und gerathen muß.

Der 55. Lehr-Satz.
Die Zorn Waltungen GOttes ſind von
den Waltungen ſeiner Gnade wohl zu un

terſcheiden. Beweiß.

CJau es dergleichen Unterſcheid in den Wal
tungen oder gleichſam Haushaltungen GOt

tes
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ſchen Volckes gar eigentlich und reichlich zu er
kennen:; als an welchem wir gelehret werden daß
es konne Zeiten oder Ewigktiten geben in wel—
chen ſich GOtt gleichwie tines gantzen Volckes
Hoſ. 1. v.s. alſo auch eintz ler Menſchen wegen der
Hartnackigkeit ihres Unglaubens und Ungehor
ſams nicht weiter erbarmtn wolle ſondern eine
ſchrockliche Straffe derſelben ausube; daß aber
auch nach deren Vollendung wiederum eine andere
Zeit komme in welcher er nicht allein alle Straf
fe zum Ende laſſe kommen ſondern die Geſtraff
ten auch gar mildiglich wieder zu Gnaden anneh
me und zur Beforderung beydes deſſen ſelbſt auch
die Krafften zur Beobachtung der wahren Glau
bensund BußVDOrdnung verleyhe. v. 10 11.
Cap.3. v. 4 5. Und daß nun ſolches auch noch
in der kunfftigen Ewigkeit und bey deren Ver
flieſſung geſchehen werde iſt Theils daraus daß

wir es nirgends auf dieſe Ewigkrit nur eingeſchran
cket leſen Theils auch daraus zu erkennen daß
GHMtt keinen andern Sinn alsdann in Beſtraf
fung der Sunder nur daß ſolche in weit groſſe
rem Maaß und Scharffe geſchehen wird haben
kan als den uns die Schrifft und Erfahrung je
tzo auch an ihme zu erkennen gibt. Wilches
dann wann es recht beobachtet wird eine treff
liche Erlauterung die Lehre von der Wiederbrin
gung aller Dinge zu erklaren geben und aus
vielen Schwurigkeiten denen dieſelbe insgemein
aus nicht erkandter oder nicht beobachteter Be
wandtnus und Unterſchied der Waltungen 'oder
Haushaltungen GOttes unterworffen zu ſeyn ge
alaubet wird uns helffen kan.

Dir
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Die Wiederbringung aller Dinge iſt auch auf

die gefallenen Engel zu ziehen daß auch
ſolche nemlich Theil daran haben wer
den.

Beweiß.
ſS erhellet ſolches aus drnen Spruchen undK Grunden die oben bey den Lehr Satzen 42.

43. 44. im erſten Spruch 45. 46. angeſuhret
worden ſchon ſo deutlich daß man keinen ab

ſonderlichen Beweiß davon weiter fordern mag.

Der 57. Lehr-Satz.Die gefallenen Engel ſind auch durch Chri
ſtum erloſet worden.

Beweiß.
Maulus lehret ſolches mit gar deutlichen Wor
Jten wann er Coloſſ. t. v. 16 20. nicht nur

ſaget wie alles durch Chriſtum beydes dasin den Himmeln und auf der Erden und
alſo ſo wohl Engel als Menſchen ſeyen erſchaf
ſen worden ſondern daß auch alles durch Jhn
was nemlich in Sunden und daher auch unter—
GHOttes Zorn gefallen es ſey nun auf Erden
und alſo Menſchen oder in den chimmeln und
alſo Engel (beſiehe anbey Epheſ. 2. v. 2. Cap. 6.

v.e.r12. nach dem Grund-Teyt) und zwar zu Jhm
und alſo nicht unter ſich nur verſohnet werde

nachdem dir Grund ſolcher Verſohnung in der
durch das Blut ſeines Creutzes gſtiffteten Frie
densMachung geleat worden. Dahero die Er
löſung Chriſti unmoglich onne Verſtummelung
gelehrtt und vorgetragen werden mag wo ſolche/!

H wie



114 a)wie insgemein zu geſchehen pfleget nur auf die
Menſchen eingeſchrancket daß ſie aber auch vor
die gefallenen Engel geſchehen ſeyn ſolte gelaug
net wird. Dazu kommt noch daß nach dem
vorheraehendin Lehr-Satz die gefallenen Engel
auch noch einmahl in ihre verlohrne Seligkeit wie
der ſollen gebracht werden. Dann ſo wenig der
gleichen Wiederbringung einer einigen Creatur
vohne den Erloſer Chriſtum wiederfahren kan; ſo
wenig kan es auch ſeyn daß dieſelbe nicht auch
bey den gefallenen Engeln ſolte aus der Erloſang
Chriſti herzuleiten und alſo nicht auch dieſe von
denſelben daß ſie nemlich auch vor ſie geſchehen
ſeh zu verſtehen ſeyhn. Demnach iſt es wahr
daß Chriſtus nach 1. Tim. 2. v.5 6. ein Mittler
iſt zwiſchen GO TT und Menſchen: wahr
aber auch daß alles was nur immer oder ir
gendwo einer Verſohnung mit GOtt nothig hat
nach dem erklarten Spruch Coloſſ. 1. v. o. durch
ihn mit GOtt jedoch ein jedes zu ſeiner Zeit und
Ordnung verſohnet werde.

Der g8. Lehr-Satz.
Chriſtus hat auch die engliſche Natur ange

nommen.

Beweiß.
cTAnn wann er dieſe nicht angenommen hat
te ſo hatte er auch nicht einmahl die menſch

liche wahrhafftig und vollig angenommen:
ſintemahl ja es mit der engliſchen Natur wie
jederman weiß keine andere Bewandtnus hat
als mit der menſchlichen auch wann nemlich die
ſe der Seele nach betrachtet wird nur daß bev

diren
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deres ſich findet. Dahero gleichwie Chriſtus in
der angenommenen menſchlichen Natur die Men
ſchen alſo hat er auch wtil er eben in ſolcher auch
die engliſche zugleich nicht anderſt als annehmen
hat können die Engel konnen erloſen und iſt
nicht nothig geweſen zu deren Erloſung ihre Na
tur erſt abſonderlich ohne die menſchliche anzuneh
men oder als einen Engel ſich zur Ausrichtung
derſelben zu offenbahren.

Der 59. Lehr-Satz.
Die Wiederbringung der Engel fangt nicht

wie der Menſchen ihre von nun an an
ins Werck gerichtet oder erfullet zu wer
den.

Beweiß.
9MEil dieſelben nicht wie die Menſchen
eVDdurch eine frembde und liſtige Verfuhrung

ſondern aus eigenem Trieb von GOtt ab
gefallen. Johan. 3. v. 44. Juda v. s. Dahero
ſie auch GOtt ſchlechthin verurtheilet und mit
Ketten der Finſternus zur Holle verſtoſſen uberge
ben hat daß ſie zum Gericht des groſſen Tages
behalten werden alſo daß ſie nicht den gering—
ſten Zugang zu der Gnade GOttes und ihrem
Heil aus der Erloſung Chriſti an ſich zu erfahren
bekommen biß ſie erſt alle Straffen ihres Ab
ſalls und Boßheit durch die Ewigkeiten der Ewig
keiten ausaeſtanden haben; nach dem angefuhrten
Ort Judd und 2. Pttr. . v.4. Matth.25. v. q1.
Offenb. 20. v. 10.

Der 6o. Lehr-Satz.
Von den Engeln wird nicht ein einiger bey

Ha ihrer
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ihrer einſt zu erfullenden Wiederbringung
in die Herrlichkeit der auserwahlten LNen
ſchen gelangen.

Beweiß.
AAnn es werden ja nicht einmahl die auser

wahlten Engel Theil daran haben als die
nur dem Saamen Abrahams oder den

glaubigen Brudern Chriſti aus den Menſchen zu
tommen ſoll. Hebr. 2. v. y. biß 16. Galat. 3.
v. 27. Dahero wann es heiſſet daß auch die ge
fallenen Engel einſten werden ſelig werden man
ſolches ja nicht dahin zu verſtehen hat als ob
arlehret wurde daß auch dieſelben ſollen Chriſti
cMit-Erben ſeyn die Crone der Gerechtigkrit er
langen im Reich GOttes mit Chriſto regieren
oder zu andern Vorzugen der auserwahlten Men
ſchen in der Seligkeit erhaben werden. Durch
aus werden ſie davon nichts zu beſitzen bekommen
ſondern nur in ihren verlohrnen ehemahligen gu
ten Engel-Stand wieder doch daß ſit die aus
erwahlten Engel 1. Tim. j. v. 21. ihnen darinnen
vorgthen ſehen gebracht werden.

Der 61. Lehr-Satz.
Es wird aber auch das ubrige Geſchöpf

welches um der Sunde Willen des Men
ſchen unter den Fluch GOttes und da
hero auch unter die Eitel und Zerſtohr
lichkeit gefallen in ſeinem Maaſe Theil an
der zu erfullenden Wiederbringung aller
Dinge haben.

J

Beweiß.CJAunn wie ſolte man nicht auch dieſem ſeinen

58 Platz



4) 117Platz in derſelben anweiſen welchts ja ohne ſeinen
Willen und nicht durch eigene Schuld ſondern
um der Sundet willen des Menſchen in den Stand
der Eitel und Zerſtohrlichkeit wie bekandt ge
fallen ẽ Gewiß die Gerechtigkeit GOttes ſelbſt

kan es nicht anderſt mit ſich bringen als daß daſ
ſelbe nachdem es um des Menſchen willen jetzo unter
dem Dienſt und Elend der Eitelkeit ſeufftzet mit
folchem auch bey der Wiederbringung in ſein ver
lohrnes Wohlſeyn aus den Banden deſſelben wie
der erloſet und in dieſes Gemeinſchafft auf eine
zwar ihme zukommende Wiiſe verſetzt werde. Und
wie wolte man dann nach der unumſchranckten Re
dens Art der Schrifft eine durchgangig allgemei
ne Wiederbringung alles deſſen was aus ſeinem
ehemahligen guten Zuſtand gefallen und einer
Wiederbringung in denſelben bedarff bejahen kon
nen wann nicht auch das gantze Geſchopf wel
chs jttzo unter der Eitelkeit ſeufftzet in der Erful
lung derſelben ſeinen Platz finden ſolte? Was aber
noch mehr iſt ſo heiſſet es wie oben vorgekommen
und angefuhret worden ausdrucklich in der
Schrifft daß daſſelbe von dem Dienſt der Ver
ganglichkeit zu der Freyheit der Herrlichkeit der Kin
der GOttes freygemacht ſoll werden. Und wird ja
ſelbſt des neuen Himmels und der neuen Erden
die ſo wenig ohne erneuerte Giſchopfe neben den
Menſchen ſeyn werden ſo wenig es in dem alten
Himmel und in der alten Erden an ihnen wie ſie
unter der Eitelkeit ſeufftzen Mangel gibt Mel
dung gethan. Daß dabero kein Zweifftl wegen der
Wuhrheit des LehrSatzes ubrig ſeyn kan.

Der 62. Lehr-Satz.
Die Wiederbringung der Verdammten wird

H 3 ohne
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keit erfullet werden.

Beweiß.
cNnn woher will man doch dergleichen Verle
tzung biſorgen: da ja kein einiger Verdamm

ter eher als biß er alle Straffen ſeiner Sun
den und ſolche biß auf den letzten Heller bezahlet
und ausgeſtanden hat auch nicht anderſt als durch
Chriſtum den einigen Wirderbringer der Welt
zu dem Genuß ſeines Heils wieder wird gebracht
werden Gewiß wann die Seligmachung der
Auserwahlten die gar in kein Verdammungs:Ge
richt kommen ſollen ohne Kranckung der Gottli
chen Gerechtigkeit kan ins Werck gerichtet werden:
ſo muß ſolches vielmehr von der Wiederbringung
der Verdammten konnen geſagt werden als die
erſt die Beſtranung aller ihrer Sunden zu erfah
ren bekommen ſollen.

Der 6z. Lehr-Satz.
Der Beweiß welcher insgemein von den E

wigkeiten hergenommen wird die Wie
derbringung der Verdammten umzuſtoſſen
hat keinen Grund.

Beweiß.
Ann fehe einmal wie alle Ewigkeiten nachDer Schrifft eigentlich zu verſtehen ſeyen! 1.)

Die Ewigkeiten ſind nicht weniger als alles
ubrige durch Chriſtum gemacht und zuſammenge
fuget worden. Hebr.i. v.z, Cap. rt. v.. nach dem
GrundText. Alſo iſt keine derſelben ohne Anfang.
2.) Sie ſind zu keinem andern Ende gemacht wor
den als daß ſie gewiſſe Zeitlauffe der Werckt Got
tes ſeyn ſollen die darinnen ſollen ausgerichtet wer

den:;



Sct)o ⁊æryden; wie uns nicht allein die H. Schrifft in einem
deutlichen Spruch Epheſ. 3. v. 1o 11. nach dem
GrundTegxt ſondern auch die bißherige Erſahrung
ſelbſt lehret und zu erkennen gibt. 3.) Mit den

Wercken GHttes hat es nach deſſen weiſſeſter Re
gierung die Btwandtnus daß ſie nicht alle auf
einmal ausgerichtet werden ſondern eines aufs an
dere ſo lang nach einander folget biß ſie alle offen
bahr gemacht worden ſind und die Herrlichkeit
GOttes daher in ihrem volligen Glantz zu erkennen
erſcheinet. Dahero 4) auch die Ewigkeiten beh
deren Flieſfung eben die Offenbahrung derſelben ge
ſchehin ſoll gleichſam als an einer Kette zuſammen
hangen und in einer unverruckten Ordnung ſo
lang eine auf die andere folget biß alles zuſammen
geſchehen iſt was nach dem Rathſchluß GOttes
darinnen geſchehen hat ſollen. Welches eben auch
der Urſprung gleichſam von denen Redens-Arten
iſt wann wir die Aneinanderwahrung einer Sa
che durch ewiglich/ fur und fur auch immer
und ewiglich in der Schrifft z. E. 2. B. Moſ.zt.
v. s. Pſal. 104. v.. Prtid. Sal. 1. v. 4. Pſ. 145.
v.t 2. Joh. 3. v. 39. Hibr. 7. v. 24. und anders
wo ausgedrucket finden. 5.) Drr letzte und hoch
ſte Endzweck aller WerckeGOttes der unum
ganglich einmal erfulltt muß werden wird darin
nen ſeine Erfullung erreichen daß GOtt alles in al
lem ſeyn wird; wie man daraus klarlich erkennen

kan daß Chriſtus ſelbſt alsdann dem Vitter un
terthan ſeyn wird; als welche Unterthanwerdung
eben zum Zeugnus iſt daß alsdann nichts mehr
von den Wercken GOttes die bekandtermaſſen
alle durch Chriſtum ausgerichtet werden auszu
richten ubrig ſeyn folglich dieſelben ihren letzten

H 4 und



120 a)und hochſten Endzweck erreichet haben muſſen. Mit

deſſen Erfullung aber muſſen 6.) auch alle Ewigkei
ten verfloſſen ſeyn weil ſie nichts anderes als Zeit
lauffe derſelben in ihrer Ausrichtung ſind dahero
auch keinen Platz weiter haben konnen wann nichts
mehr von Gottlichen Wercken auszurichten ubrig
iſt. 7.) Wann die Ewigkeiten ſelbſt tinſten alle mit
einander aufhortn und zur Vollendung kommen
werden ſo muß auch alle ewige Benennung die
von denſelben herzukommen pfleget ſie mag auch
veygeleget werden wem ſie nur will ſoferne ſie ſol
che iſt aufhoren weil ſie ja nicht weiter Statt ha
ben kan wann von Ewigkeiten ſelbſt keine weiter
flitſſen wird. 2.) Die Schrifft meldet von zweh
Haupt. Ewigkeiten wie nemlich das Wort nach
dem GrundTeyxt nicht aber durch Welt zu ver
teutſchen iſt: von dieſer oder von der gegenwar
gen welche vom Fall her und der biß anhero
herrſchenden Boßhtit dit arge genennet wird; und
von jener oder der zukunfftigen. Epheſ.i. v. it.
Gal.i1. v. 4. Luc. zo. v. z. welcht ſie dann wieder
um in ihre kleinere Ewigkeiten wie aus 1. Cor.to.
v. 18 Hebr. v. 26. Ephiſ. 2. v. 7. und anderen
mehr ſonderlich in der Offenbahrung erhellet
eintheilet ohne daß ſie einer einigen ferner wedtr
vor noch nach Meldung thate. 2.) Das Ende
dieſer gegenwartigen Ewigkeit welches ſelbſt dem
Woort nach in der Schrifft ausgedrucket iſt wird
bey der andern Zukunfft Chriſti erfolgen nach
Matth. 24 v. 3. und Cap. 13. v. ao. biß 43. vergli
chen mit Cap. 25. v. zr. biß zu End. Die kunff
tige Ewigkeit aber muß in ihren auf einander fol
genden Ewigkeiten die wegen ihrer mehreren Zahl
in der Offenbahrung durch Ewigkeiten der Ewig

ftiz



a)o α rzikeiten aus geſprochen werden ſo weit hinreichen
biß die Uberantwortung des Reichs von Chriſto ge
gen den Vatter an deme geſchehen foll weil Chri
ſtus ausdrucklich durch die gantze Wahrung derſel
ben mit ſeinen Hriligen nach den Zeugnüſſen der
Schrifft zu regieren zortfahren wird. Auf dieſe
uberhaupt aber und gleichſam in einem kurtzen
Begriff gegebenen Erklarung von den Ewigkeiten
iſt nun nicht nothig den Beweiß welcher ins
gemein von den Ewigkeiten hergenommen zu wer
den pfleget die Wiederbringung der Verdamm
ten vermeintlich umzuſtoſſn erſt noch abſonderlich
zu widerlegen nachdem der Ungrund diſſelben aus
bißhero gtmeldtem ſchon ſattſam zu erkennen iſt.

Der 64. Lehr-Satz.
Nicht beſſer gehet es mit dem Einwurff der

von der Unausloſchlichkeit des holliſchen
Feuers gegen die Wiederbringung der Ver

dammiten insgemein hergenommen zu wer
den pfleget.

Beweiß.AJAnn ſolche Unausloſchlichkeit iſt durchaus
Dnicht wie die gemeine Einbildung behaupten

will dahin zu verſtehen als wann die Quaal
der Verdammnus oder das holliſche Feuer gar

dohne einiges Ende fortwahren wurde ſondern nur
von der Aneinanderwahrung derſelben; daß

nemlich die Quaal wann ſie emmal angegangen
„imn einem Stuck nach einander ohne etinigen Nach

laß anhalten und alſo die Verdammten ſich gar
keiner Ruhe die darzwiſchen kame und ihnen ei
nige Erleichterung brachte zu erfreuen haben wer
den: wie ſolches nicht allein die deutlichen Orte Of

H J fenb.



D acyha νfenb. 14. v. it. Cap. zo. v. io. lehren ſondern wir
auch aus der beſtandigen RedensArt der Schrifft

ſo offt ſie von einem unausloſchlichen Feuer Mel
dung thut zu erkennen haben. Jm 3. B. Moſ.s. v.
121 z. wird das Feuer auf dem Altar als ein unaus
loſchliches Feuer vorgeſtellet. Wer weiß aber nicht
aus der dabey gegebenen Erklarung der Schrifft
ſelher daß ſolches nur dahin zu verſtehen ſey daß
das Feuer in einem Stuck nach einander habe bren
nen nicht aber Wechſels-weiſe bald angemachet
bald wieder ausgeloſchet werden ſollen Dann es
ſolte ja auch nach dem Sinn GOttes ſtloſt keiner
unendlichen Wahrung ſeyn. Ferner 2. Chron. 34.
v. 25. und Jer. 17. v. 27. drohet GOtt Jeruſalem
wegen der Sunden der Einwohner mit etinem un
ausloſchlichen Feuer zu vertilgen. Soll aber das von
einer ohne Ende wahrenden Straffe zu verſtehen
ſeyn: da ja bekandt daß dieſclbe nur 70. Jahre an
gehalten darauf aber zu End gebracht worden als
nicht allein das Volck ſeine Freyheit wieder erlan
get ſondern auch Jeruſalem ſelbſt wieder gebauet
zu werden angefangen? Und laßt ſich dagegen nicht
einwenden daß es etine andere Bewandtnus habe
mit dieſen jetzt angefuhrten Ftuern eine andere aber
mit dem Feuer der Verdammnus. Dann obgleich
dieſes nicht mag gelaugnet wirden ſo kommt doch
die Sache hier davon die Rede eigentlich iſt nicht
auf den Unterſchied der Feuer an ſondern auf die
Unausloſchlichkeit die mit einerley RedensArt
der Schrifft (ſiehe auch Jeſ.s6. v. 24. in dem Grund
Text wo eben der Rahme des unausloſchlichen
Feuers bekandtermaſſen im Neuen Teſtament her
genommen iſt) allen Feuern beygeleget zu leſen iſt;
nemlich daß man aus derſelben ſo wenig auf eine un

end



*W) o (tc 123ndliche Wahrung der Verdammnus mit Grund
chlieſſen konne ſo wenig das Feuer auf dem Al
ar und die Brunſt uber Jeruſalem deswegen
veil ſit als unausloſchlich beſchrieben werden ohne
knde haben dauren ſollen. Und was brauchts virl
Sagens da ja Chriſtus ſelbſt die Unausloſchlich
it des holliſchen Feuers ſeiner Wahrung nach ein
chrancket wann er Marci 5. v. 495. ausdrucklich
yon einer Saltzung gedencket die mit ſolchem
Ftuer an den Verdammten geſchehen ſoll; als wel-
hes ein dergleichen Ausſpruch iſt durch welchen
zleichwie die Hartigkeit der Verdammten eben
im ihre Wiederbringung einſten zu befordern nach
ind nach gebrochen alſo auch nach deren Aus—
ichtung das Feuer ſelbſt ausgeloſchet zu werden er
lartt wird.

Der 65. Lehr-Satz.Zo laſſet ſich auch die Wiederbringung der
Verdammten aus der GnadenWahl der
Auserwahlten nicht laugnen noch umſtoſſen.

Bewe iß.
—NAnn es werden die Verdammten ja nicht wie
Ddie Auserwahlten in den Genuß ihres Heils

wiedergebracht werden. Die Auserwahlten
tommen gleich von ihrem Abſchied an nachdem ſie
ier auf dem Weg des Lebens wandeln in das
vimmliſche Weſen und ſollen in der Zukunfft Chri
ſti den volligen Beſitz ihrer Seligkeit erlangen.
Solches aber wiederfahret keinem Verdammten
die vielmehr durch ihren Wandel auf dem Weg der
Verdammnus ins Verderben und Verdammnus
fallen Die Auserwahlten werden alſo in ihret St
ligkeit wieder gebracht daß ſie nicht die geringſte

Ver



124 M)é (SeVerdammungs-Quaal ihrer Sunden wegen als
deren Vergebung ſie hier ſchon genieſſen zu erfah
ren bekommen. Hingegen werden die Verdamm
ten ſo gar nicht in den Genuß ihres Heils gelan
gen biß ſie erſt entweder im erſten oder auch im
andern Tod alle Straffen ihrer Sunden ausgrtſtan
den haben daß ihnen auch nicht einmal eine Bott
ſchafft davon unterdeſſen zu Ohren kommen noch
auch ein Tropflein nur von demſelben zu einiger Er

letichterung ihrtr Quaal wie das Exempel jenes rei
chen Mannes Luc. 16. v. 24 25 26. deutlich lehrtt
dargereichet werden wird. Die Auserwahlten wer
den neben der gemeinen Seligkeit der Gnade des
Friedens und des Bildes GOttes auch noch die un
ausſprechliche Herrlichkeit und Wurde der Crone der
Gerechtigkeit der himmliſch-hochzeitlichen Vereini
gung mit Chriſto dem Sohn GHOttes und der

Verwaltung des Reiches GOttes die ſie unter und
mit Chriſto in die Ewigkeiten der Ewigkeiten brſi
tzen ſollen zu ererben bekommen; von deren Ge
meinſchafft aber die Verdammten ſo gar werden
ausgeſchloſſen liegen daß auch nicht ein einiger von
ihnen einen Zugang dazu vor ſich gtoffnet finden
wird. Lut. 14. v. 24. So gar mag kein Widerſpruch
zwiſchen dieſer ihrer Wiederbringung und der
Gnaden-Wahl der Auserwahlten Statt haben
noch aus dieſer wie man insgemein meynet jene
umgeſtoſſen werden.

Der 66. Lehr-Satz.
Der Zuſtand der Verdammten in den holli

ſchen Flammen wird hochſt jammerlich
und erbarmlich ſeyn.

o

Beweiß.
CAnn ſie werden nicht allein unausſprechliche
D Quaal



ic) O 125Quaal darinnen aus der Ausgieſſung des Gottli
chen Zorns den ſie ſich hier gehäuffet haben aus
zuſtehen haben ſondern auch ſolchergeſtalt von dem
Angeſicht GOttts virſtoſſen liegen daß wie vor
hin gemeldtet ihnen nicht dit geringſte Anſpren
gung nur gleichſam von dem Troſt der Gnade Got
tes dadurch ihre Pein einiger maſſen erleichrert
werden konte zu erfahren kommen wird. Welches
dann ja wohl eine ſcharffe Beſtraffung der Sun

de ſeyn wird in Betrachtung deren ja frey
lich den Verdammten welches ſie auch ſelbſt nicht
einmal nur bekennen werden nach dem Ausſpruch
Chriſti von Juda Matth. 26. v. 24. beſſer ware
wann ſie nicht gebohren waren worden. So wer
den ſie aber empfinden was das ſey der Sunde
lieber als GOtt dienen haben wollen und ſich im
Koth der Wercke und Luſte des Fleiſches herumge
weltzet hingegen das rechtſchaffene Trachten nach
dem Reich GOttes hindangeſetzet ja auch wohl
gar in Laſterungen gegen GOtt ſein Wort und
rechtſchaffene Liebhaber gewandelt haben.

Der 67. Lehr-Satz.
Es laßt ſich nicht von dem kunfftigen Ende/

der Verdammnus und ihrer Cauaa auch auf
das Ende des Lebens und der Seligkeit
noch von deren Unendlichkeit auch auf je
ner unendliche Wahrung ſchlieſſen.

Beweiß.
CAJAnn es halt ſich nicht mit der Gnade und ihren Gaben  wie mit der Sunde und ihren

Fruchten. Rom.y. v.y. 2. B. Moſ. 34. v. 6/7.
Und da die Verdammten aus keinem andern End

zweck von ihrer Quaal erloſtt ſollen werden als
daß auch ihnen noch tine Gemeinſchafft an dem

Gott



126 A) hGottlichen Heil zu genieſſen komme wie ſolte von

deſſen Unenblichkeit auch auf jener unendliche Wah
rung noch von jener ihren kinfftigen Ende auch
auf dieſes ſein Aufhoren mit Grund geſchloſſen wer
den konnen? Ein anders iſt es mit den Benennun
gen von den Ewigkeiten von welchen wir beydes
das Leben und die Straffen der Verdammnus
ewig genennet zu werden leſen. Dieſe konnen nicht
anderſt als auf beyden Seiten alsdann aufhoren
wann die Ewigkeiten ſelbſt davon ſie den Urſprung
haben in ihrem Lauff werden zu End gekommen
ſeyn: da inzwiſchen der Sachen ſelbſt denen ſie
zugeeignet werden ihre Aufhorlich- vder Unaufhor
lichkeit anderswoher muß unterſuchet werden.

Chriſtus wird daraus daß er nach geſchehe
ner Uberantwortung des Reichs an den
Vatter zu recieren auf horen wird keinen
Verluſt an ſeiner Herlichkeit leiden.

Beweiß.
Lo
Ann wie ſolte dergleichen Statt konnen ha
ben: da das Aufhoren der Regierung Chriſti

vielmehr ein herrlicher Beweih ſtiner Ehre und
Hernlichkeit iſt? Dann durch ſolche wird es offen
bar werden wie ſo gar wohl er das Reich biß da
hero verwaltet habe und wie gut alles durch ſolche
Verwaltung gemacht und ausgerichtet worden
ſeye daß nach vollendeter Erneurung aller Dinge
und aufgehobener aller Feindſchafft welche GOtt
und die Cregturen von einander getrennet GOtt
nunmehro Alles in allen ſeyn konne und nichts
mehr irgendwo gefunden werde deme nicht in alle
Unendlichkrit hinein nun wohl konnt ſeyn. Wel

chtsö



aeοò αν 127ches gewiß eine ſolche Ehrund Hrrtnlichkeit volle
Sache iſt baß alsdann erſt die Hoheit und Hen
lichkeit Chriſti in ihrem vollkommenſten Glantz zu.
erkennen ſeyn wird. So gar wird Chriſtus auch
nicht den geringſten Verluſt an feiner Herrlichkeit
zu leiden haben. Uno eben das iſt auch von den
Auserwahlten zu ſagen ſoferne dieſelbe durch die
Ewigkeiten an der Verwaltung dis Reichs unter
und mit Chriſto Gemeinſchafft haben nach deren
Erfullung aber oder Vollendung eben wie Chri
ſtus an deſſen Regitrung ihre Regitrung hienge

zu herrſchen aufhoren werden.

Der 6g9. Lehr-Satz.
Auf die vollendete allgemeine Wiederbringung

aller Dinge wird ein Lob und Dancken fol
gen welches alle Creatur gegen GOtt und
das Lamm ohne Ende anſtimmen wird.

Beweiß.
ſ S wird uns dieſer Lobgeſang der ſich nur gleich
Caaus der Beſchaffen- und Allgemeinheit der

Wiederbringung ſchlieſſen laäſſtt zu leſen gege
ben Offenb. 5. v. 13. da Johannts denſelben als
wann er ſchon in der Erfullung ware zu horen be
kommen und ſaget er habe horen alle Creatur
die im Himmel ſey und auf Erden und unter
der Erden und was im Mieer ja was in de
nen allen mit einander ſey ſagen: Dem der
auf dem Stuhl oder Thron ſitzet und dem
Lamm ſey Lob oder Danck und Ehre und

Herrlichkeit und Macht oder Sturcke in die
Ewigkeiten der Ewigkeiten. Was aus dieſen
Wortenlvor ein Beweiß vor die allgemeine Wie
derbringung aller Dinge zu nehmen ſept iſt aus

oben



128 aa)  iobengemeldtem ſchon zu erkennen. Jetzo iſt davon
noch zu gedencken daß der Ewigkeiten der Ewig

keiten hietr Meldung gethan wird; als woraus an
fanglich ſchtinet als wenn entweder dieſelbe erſt
mit dem zu erfullenden allgemeinen Lobgeſang an
fangen und alſo auch in alle Unendlichkeit fort
flieſſen; oder die Erfullung dieſes Lobgeſangs noch
vor denſelben geſchehen werde folglich kein Beweiß
daraus vor die allgemeint Wiederbringung zu neh
men ſey. Iſt dahero zu mercken 1.) daß als dem
Johanni der allgemeine Lobgeſang zu horen vorge
ſtellet worden die Ewigkeiten der Ewigkeiten noch
zukunfftig geweſen ſehen wie ſie dann auch jetzo
noch nicht zu flieſſen angefangen haben; folglich ſie
2.) ohne alle Unordnung bey demſelben haben vor
kommen konnen dieſes aber ſehe z.) deswegen
geſchehen damit wir gelehret werden ob
gleich bey noch wahrenden Ewigkeiten ſelber noch
nicht alle Creatur GOtt und Chriſtum wegen des
Elendes darinnen viele durch die gantze Wah
rung derſelben liegen werden loben konne ſo wer
de ſolches doch ſo gar nicht auch nach deren Vollen
dung noch zuruck und unerfullet bleiben daß viel
mehr GOtt und Chriſtus aller Ewigkeiten Lob und
Ehre ſo ihnen wegen der in denenſelben ausge
richteten Wercke gebuhret von aller Creatur er
halten werden. Deſſen wir dann ein merckliches
Exempel an dem Nebucadnezar leſen welcher als
er vor ſeiner Verſtoſſung von bem menſchlichen in
den viehiſchen Stand aller ſeiner Macht und Herr
lichkeit Lob und Ehre nur ihme ſelber zu ignete und
nicht die geringſte Abſicht auf GOtt daß der gleich
wie die gantze Welt erſchaffen alſo auch die Aus
theilung der Reiche in ſeiner Gewalt habe hatte

durch



añ) O( 12durch die Erfahrung derſelben wie ihme nemlich
ſolche durch das Licht der Gute GOttes erlautert
worden alſo geandert wurde daß er nicht allein in
dem ruckſtandigen Theil ſeines Lebens mit Ernſt
auf das Lob und Preiß der Majeſtat GOttes ſol-
ches nemlich zu treiben und zu befordern bedacht
war ſondern auch mit ſeinen Gedancken durch die
vorjge Lebensja auch andere vor ſolcher hergegan
gene Zeiten gleichſam durchlieff und gleichwie d
Seinigen alſo auch anderer Reiche Urſprung und
Herlichkeit aus der alltinigen Waltung GOttes
herleitete ſelbſt die Gerechtigktit GOttes in Be
fraffung der Sunder prieſe und glaubte daß
GOtt allein alles Lob und Ehre an allen Orten ge
buhre und zu zueignen ſeh. Dan. 4. v. z26. biß zu
End. Dasß nun aber dergleichen auch bey andern
noch ſelbſt nach verfloſſenen Ewigkeiten der Ewig
keiten auf eine noch reichlichere Weiſt erfullet werde

werden mogen wir aus der Beſchaffenheit des Gr
genbildes welches uns hier zu forſchen kommt
leichtlich zu erkennen haben.

Der 7o0o. Lehr Satz.
Die Lehre von dem ewi gen Evangelio/ 10

ferne ſolches nemich ewig heiſſet
iſt nicht bey Verluſt des Glaubens und der
Seligkeit zu winen noöthig.

Beweiß.
J Eil ſie nicht zu dem GlaubensGrund ſelbſtWor ſie gleich denſelben trefflich erlautert geho

ret. Dahero es auch kommet daß da GOtt
ſonſt die GrundGlaubensLehren jederzeit in der
Kirche verkundigen zu laſſen beſorget iſt das Zeug
nus von dieſer hingegen nach ſeiner heiligen Regie

J rung
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tung in der letzten Zeit ſonderlich durch die Welt er
ſchallen ſoll. Matth. 24 v. 14. Offenb. 14. v. 7.

Der 71. Lehr-Satz.
bwohl die Lehre von dem ewigen Evange

lio einem ohne Verluſt des Glaubens und
der Seligkeit verborgen ſeyn kan ſo iſt ſie
doch allerdings werth daß man fie mit
Ernſt zu erkennen ſuche.

Beweiß.CAnn ſithe nur einmal was man ſich vor herr

lichen Nutzen von derſclben zu verſprechen habe!
1. Viele Spruche der H. Schrifft ſo wohl

Prophetiſche als andere die ſonſten wo ſolche Leh
re nicht geachtet noch geglaubet wird offt gewaltig
zerzerret und verdrehet werden ja manchen gar als
ob ſie kaum zu erklaren waren vorkommen laſſen.
ſich wann man hiervon Erkandtnus hat gar leicht-
lich nach ihrem Sinn und Verſtand faſſen und er
klaren.

2. Wann wir uberhaupt die letzten Dinge be
trachten wie lernet man nicht in dem Lichte dieſer
Lehre alles ſo ordentlich und deutlich davon aus ein
ander leſen und entſcheiden! Gewiß wer ſie nicht
will gelten laſſen oder ihrer nichts achtet der wird
von denſelben ſo gar keine ordentliche Erklarung ge
ben konnen daß es unmoglich ohne viele Verwir
rung bey ihm dabey zugehen mag.3. Was die Swhrifft insbeſondert von den Stuf—

fen und dem Unterſchied in der Seligkeit ſowohl/
als auch in der Verdammnus lehret die gemeine
Einbildung aber wiederum nicht ohne viele Unörd

nung und Verdrehung vortraget das bekommt,
tine ſolche Erlauterung aus dieſer Lehre daß man

alles
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alles eigentlich und ordentlich entſcheiden und be
urtheilen kan.

4. Was wir in der Schrifft mit ſo herrlichen
Worten offt von dem groſſen Uberfluß und Reich
thum der Gnade GMOttes und von der Krafft des
Vedienſtes Chriſti auch von der unausſprechlichen
Herlichkeit des Reiches Chriſti ausgedrucket leſen
das kriegen wir durch dieſe Lehre in ſeintr volligen
Weite und Tieffe zu erkennen; da hingegen ſolches
aus der gemeinen Unwiſſenheit davon offt nicht we
nig zu manches Menſchen Anſtoß und Jrrung ver
ftummelt zu werden pfleget.

5. Dit Dunckelheit und der Widerſpruch der
ſich aus vieler Einbildung zwiſchen der Allgemein
heit der Gnade GOttes und dem Werck der Gna
denWahl finden ſoll wird durch den Glantz die
ſer Lehre dergeſtalt gleichſam von einander getrieben
daß man ſo wohl dieſes ſeine Gewißheit als auch
jener ihre Klarheit dabeh aber auch die heiligſte
Verbindung zwiſchen allen beyden zu erkennen ha
ben kan.

6. Was gegen die Bairmhertzigkeit GOttes nicht
nur ſondern auch gegen deſſen Gerechtigkeit ſelbſt
nicht ſelten ſelbſt in den Gemuthern der Glaubigen
und zwar offt zu ihrer groſſen Beunruhigung aus
der insgemein geglaubten Unendlichkeit der Ver—
dammnus vor Scrupel und Zweiffel zu entſtehen

pflegen die konnen aus dieſer Lehre ſo glucklich auf
geloſet werden daß nicht allein das Gemuthe fin
det wo es ſicher und ohne weitere Beunruhigung
ruhen moge ſondern auch nichts ubrig bleibtt
daraus entweder die Barmhertzigkeit GOttes gegen
ihre Unerwaßlichkeit einzuſchrancken oder die Ge

techtigkeit deſſelbrn auſſer die Reguln der Gtrechtig

uskeit zu ſchreiten ſchilne. Ja 17. A
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7. Aus dieſer Lehre laßt ſichs in das innerſte dts
Hertzens GOttes einſchauen; wie unausſprechlich
gutig nemlich und liebreich GOtt gegen ſeme Ge—
ſchopfe ſey und wie ſo gar ernſtlich er nach dem
Heil derſelben verlange daß nachdem er vitle we
gen ihrer Boßheit und Hartigktit durch vielt Ewig
keiten auch zu ſtraffen gleichſam gezwungen wird
er nicht eher von ſeinen Wercken ruhen will biß er
ſie alle mit einander in den Genuß ihres Heils wie
der geſetzt ſehen wird.

Zu geſchweigen was uns durch dieſelbe fur ein
Wag gtoffnet wirde in die Furbilder welcht GOtt
in den Gebotten vom Sabbath in der Verord
nung des JubelJahrs in dem Recht der Erſtge
burt und vitlen andern dergleichen mehr geſtellet
einzuſchauen und ſolche zu verſtehen. Daraus ja
aber gewiß wie auch aus vorhiuangefuhrten und
noch andern ferner herauszuſuchenden Nutz- An
wendungen mehr klarlich erhellet was ſur eine herr
liche und treffliche Lehre wir an ditſtr Lehre haben
alſo daß wir ja im geringſten nichts verſäumen
ſollen woburch wir in ihre Erkandtnus zu gelan
gen Gelegenheit finden mogen.

Die Lehre von dem ewigen Evangelio brin
get der Sicherheit keinen Unterhalt.

Beweiß.cAnn ſage mir doch einmal wo ſolcher herkom
Qmen ſoll? Soll er daraus entſtehen daß es

heiſſet es werden auch die Verdaminten noch
einmal ſelig werden: ſo wird ja dieſes nicht ſo platt
hin ſondern auf ſolche Weiſe gelehrtt daß man
ausdrucklich denenſelben erſt dii Erfahrung von all

dem



S)O 133dem Zorn GOttes den ſie ſich durch ihre Sun
den hier gehauffet haben zuerkennet und durchaus
keinem von derjenigen Herrlichkeit der Auserwahl
ten zu welcher man in dieſem Leben nur gelangen
kan etwas verſpricht ſondern nur zeiget wit ſit ih
ren beſcheidenen Theil an dem Heil GOttes endlich
noch jedoch nicht ohne Annehmung und Beobach
tung eben derjenigen Bußund BekehrungsOrd
nung die ſie hier nicht haben eingehen wollen er

iſt daraus ſich ein Unterhalt vor die Sicherheit
langen werbden. Welches ja gewiß keine Sache

hernehmen laſſet wann dieſelbe nemlich an ſich recht J
und in ihrer gehorigen Verfaſſung betrachtit wird.

um die eigentliche Art der Erfullung davon un

Das iſt freylich wahr wann der blinde Hauffe der
Wilt-Menſchen horet es werden auch die Ver
dammtin noch einmal ſelig werden da derſelbe

beſorget iſt daß ſolcher dergleichen Bottſchafft zur
Beſtarckung in ſeiner Sicherheit mißbrauchen kon
ne gleichwie wir auch andere Lehren z. E. vom
Vrrdienſt Chriſti von der Rechtſertigung durch den
Glauben daß ſolche ohne Verdienſt der Wercke zu
erlangen und dergleichen mehr in ſolchen Miß

brauch gezogen zu werden ſcehen. Aber ſo wenig
ditſe Lehren daher beſchuldiget werden konnen ſie die
nen zur Starckung der Sicherheit; ſo wenig kan
man auch auf die Lehre des ewigen Evangelii der
gleichen Beſchuldigung deswegen legen weil der

3

WeltHauffe derſelben angefuhrtermaſſen miß
brauchen kan.

Der 73. Lehr. Satz.
Die Lehre des ewigen Evangelii iſt deswe t

gen weil ſie mißbrauchet werden kan durch
J

aus nicht im verborgenen zu halten.

3 Be
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Beweiß.

 Ann was ſoll das vor eine Folge ſehn? Man
t8ſiehet wie die Lehre der Rechtfertigung daß

ſolche allein durch den Glauben zu erlangen
ſeh von vielen 100o. mißbrauchet werde: Soll ſie

aber oarum verſchwiegen bleiben? Ja ſprichſt du:
das iſt eine GrundGlaubensLehre; dahetro darff

ſie nicht im verborgenen bleiben. Es iſt wahr.
Aber hore: wann es in der Chrulenheit am verderb
teſten ausſehen wird alſo daß es nicht verderbter
wird ſeyn konnen wann nemlich die gewaltige
Verfuhrung des Antichriſts ſelber in der Welt wird
einreiſſen wird nach der Weiſſagung Offenb. 14.
ves 7. die Lehre des ewigen Evangelii mitten durch
den Himmel unter allen Nationen und Geſchlech
tern und Sprachen und Volckern verkündiget wer
den. So gar ſoll ſie ihres Mißbrauchs weg:n
nicht mit Stillſchweigen ubergangen werden.

Der 74. Lehr-Satz.
Die Lehre des ewigen Evangelii bringet eir

nen gewaltigen Trieb zur LIbung der wah
ren Gottſeligkeit.

Beweiß. JAAnn wie dringet ſie nicht auf uns daß wir
 noch in dieſem Leben in der Gottlichen Hiils

Orodnung recht wandeln ſollen wann wir un
ter denen Platz wollen finden die von nun an ſelig
ſollen werden! Wie heißt ſie uns nicht uber eini
gen Anfang nur des Glaubens und der Brkehrung
wejter hinaus und in die wahre Uberwindung der
Welt und ihrer Luſte in die wahre Gemeinſchaift
und Vereinigung mit Chriſto und in deſſen recht

ſchaffene und beſtandige Nachfolge eindringen wann

wirir



aa) 135wir unter diejenigen welche an der erſten Auferſte
hung Theil haben und gar keine Beleidigung vom
andern Tod zu erfahren bekommen werden wol—
len gezehlet werden! Ja was verſpricht ſie uns nicht
vor eine Herrlichkeit wann wir mit dem Volck
GOttes litber hier Schmach wollen leiden ats die
zeitliche Ergotzung der Sunden haben und uns
unter der Tragung unſeres Creutzes als beſtanbige
Liebhaber und Anhanger Chriſti erweiſen! Zu kti
nem andern Ende als daß wir eben deſto eiſrigtr
in ſolcher Ubung der wahren Gottſeligkeit uns er
weiſen und dieſelbe auch rechtſchaffener Weiſt zu
vollenden ſuchen ſollen. Sollen aber nun das
nicht Anreitzungen ſeyn zur wahren Gottſeligkeit:
Hie wir aus der Lehre des ewigen Evangelii herzu
leiten haben?

Der 75. Lehr-Satz.Es gibt aber auch die Lehre des ewigen Evan

gelii einen machtigen Troſt gegen die Trub
ſeligkeiten die wir bey der Ubung der

waahren Gottſeligkeit zu erfahren bekom
men.

Beweiß.
Ann was verſpricht ſie nicht denen Menſchen vor

 wnHerrlich und Seliakeiten die Chriſto en dem Creu
 tzes-Bilde hier wollen ahnlich werden und nach ſei
nem Exempel GOtt ſuchen gehorſam ju ſeyn diß an den
Too folgluich ſich als rechtſchaffene Uberwiuder ſo wehl
ihrer ſelbſt als der Welt laſſen erfinden! Ste erklaret ſie
nicht allein vor ſolche die von aller Beleibigung des an
deen Todes frey bleiben und gar in kein Gericht der Ver—
dammnus toimen ſollen ſondern die auch MuErben Chri
ſtlelbſt 4Ecben an. der vdlligen Herruichteit GOttes im
Himmel Prieſter GOttes und Chriſti ſollen ſeyn und
mit Chriſto durch alle Ewigkeiten regieten und herrſchen.
Sie gidt ibnen den Nabmen der auserwuhlten GOt

bes
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mehr daraus eine unausſprechliche Wurde und Hoheit
erhellet deren ſie ſich vor allen andern die entweder aus
dem erſten oder aus dem andern Tode noch erſt werden
zur Seligkeit wiedergebracht werden ja auch ſelbſt vor de
nen die in währenden 1ooo0. Jahren zu der Kirchen Chri
ſti auf Erden wtrden geſammiet und aus dieſer in das
himmlijche Weſen verſetzet werden ſollen zu erfreuen ha
den. Welchet ja aber gewiß Dinge ſind daraus wir
wie die Sache ſelber lehret die Lehre des ewigen Evange
lu vor hochſt- troſtlich auzuſehen aber auch in allem
Werth deſtandiglich zu halten haben.

Und das iſt es geliebter Leſer was dir dermahlen zur
Erklarung der Lehre des ewigen Evangehii vorzutragen ae
weſen; der du nun zu erinnern biſt wann vu etwa ol
chem ·anfanglich nicht gleich beyſtimmen zu konnen gedach
teſt daß du deiner wahrnehmeſt dich nicht in ein feind
ſeliges Widerſprechen hinreiſſen zu laſſen ſondern wann
du etwatr dageqeit meyneſt einzuwenden zu haben ſolches
aus forſchender Begierde nach der Wahrheit vortrageſt
unter Erwartung was du daruber werdeſt vor Antwort—
zu leſen dekommen. Es hat nicht vbie Mihnung einen
neuen Diſputir-und Streit-Platz qgleichſam hier aufzu
richten ſondern nach nunmehro gegebener Erklarung der
Lehre ſelbſt nach dein Maaß der Gnade ſo GOtt geben
wird dasienige was etwa dagen eingeworffen oder
daruber gefraget mögte werden aufzulolen das ubrige
aber GOit zu uberlanen. Feindſeliges Widerſprechen ſo
mit Hohn- und Laſter-Reden an ſtett der Einwürffe und
Fragen aufgezogen lommt iſt nach dem Urtheil per
Wahrhteits- Liebt ſelbſt unwurdia daß man ſich Muhe
gebe tin Widerlegung dagegen adzufaſſen. GOTT aber
und dem Lamm ſey Lob und Ehre und Herrlichteit und
Starcke oder Macht in die Ewigktiten der Ewigkeiten!

Amen.
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